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borsen Fuͤrſten und Heran, 
 BERRE 
AUGUSTO, 
Fuͤrſten zu Anhalt Grafen 


zu Afcanien, Herin zu Zerbſt 
und Bernburg, ꝛc. 


Meinem Gnaͤdigen Fuͤrſten und Ay 


RX Urhlanchtiger, Hoch gebot 
Rner Fuͤrſt, Gnaͤdiger Here, 
—— daß die HermetifdyePhilo- 
N); one VerenObiekumift | 
u cine Univerfal-Medicin zu⸗ 


Forderit die Mendrche⸗ a 
122 
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Metallifche Coͤrper zu curiren, und — \ 
hieiren, ) eine utalte, wahrhafftige, dene 
Menfchlihen Geflecht hochnuͤ los } 


Kunft und Wiſſenſchafft ſey, iſt E. 
Gn. ohne mein weitlaͤufftiges Erinnern 


and Wortmachen, vorhin zur Gnuͤge 
bekandt und wiſſend, auch von vielen 


fuͤrtrefflichen, hocherfahrnen, und ge⸗ 
lehrten Maͤnnern, als, vor ungefehr 
tauſend Jahren, von dem Arabiſchen 
Philofopho GEBRO ABENHAEN, der 
die Kunft am erften, fo viel man weiß, 


Den Tee 2 7 


und zwar aus eigener Inventionund Er» 


fahrung befchrieben, und in einen gez 


wiffen Methodum gebracht , und her 


nad) von deffen Interprete, M. PETRO 
BONO FERRARIENSI , der vor drey 
hundert Fahren gelebt und gefchrieben; 
Zu unfern Zeiten aber von D. D. AN- 


DREA LIBAVIO, MICHAELE MEJE-= 


RO, JOH. WOLFGANGO DIEN- 
HEIM, GASTONEDULCONE CLA- 


VEO , EWALDO VOGELIO, RO- 


BERTO VALLENSI, RAPHAELE EG- 
LINO ICONIO, MARTINORULAN= 
DO, JOH. CUNRADO GERHARDO,, 
und vielen andern mehr, fo wohn 

ſtar⸗ 
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ſtarcken wolgegründten Rationibus, als 
‚glaubwürdigen Exemplis, ftattlich dar: 
gethan und bewiefen worden. Daß 
‚aber dannoch die meiften an der Kunſt 
zweiffeln, oder wol diefelbe ala nichtig 
und betriegeriich ausſchreyen, und gan 
verwerffen, ift die groͤſte Urſach, da 
fo gar jelten einer gefunden wird, der 
fie Fan, oder, wie PETRUS BONUS 
redet, qui actualiter, & per experienti- 
am hanc habeat, cum tamencujuscun- 
que artis veritas & experientia ad ocu- 
lum debeat videri. Woher aber ſolches 
komme, find zwar unterſchiedliche Ur· 
ſachen, die nachgeſetzten viere aber, 
meines Erachtens, die fuͤrnemſten und 
erheblichſten, als nemlich: 
Vor Eins, Materiæ primæ Hermeti- 
cæ recondita nimis & abftrufaratio,teil*, 
die prima materia Hermetica ſo tief ver⸗ 
borgen, und den wenigſten bekandt iſt. 
Denn es iſt dieſelbe ein ubtiles, unſicht⸗ 
bares , kraͤfftiges Weſen, und geiſtli— 
Feuer, oder feuriger Geiſt, ſo von 
em Geiſt GOttes, der über dem erſt— 
erichaffenen waͤſſerigen Chaos geſchwe⸗ 
bet ‚ fo wol den Elementis, als Elemen- 
U 3 tatis 
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— — — — — — 


— er 


atis mitgetheilt und —— | 


und annoch täglich durch continuirlichen 


BE 


influxum Spiritus illius Afflatoris & Ani- 


matoris Univerfi, wie ihn TERTULLI-- 


ANUS nennet, mediante Sole & aftris, 
fovirt, underhalten wird. Dann in 
dem Corpore Solis, als Corde Cœli, ifE 
ein unfichebarer lebendigmachender 
Geift, weicher: ein himmliſch Goͤttlich 
Feuer it, der Erden und. allen Crea⸗ 
turen , jedem nach feiner Maß einver- 
leibt, Krafft deſſen alle natuͤrliche, und 
Wunder⸗-Ding in der Natur geſche⸗ 
hen, und durch dieſelbe balſamiſche 
Eigenſchafft und Wirdung die Vegeta- 
bilia grünen und blühen; die Mineralia 
und Mecaila wachſen, und die Anima- 
lia leben und ſchweben, und ein jedes 
eine befondereiormam, inclinationemy 
Tugend und Gigenfihafft , zu generi- 
ven, nutriren, remediren, und ſo fort 
an, Bat und erweiſet. Und dieſer Spi- 


ritus wird gemeiniglich Ignis Naturæ- 


oder Ignis Spirieualis inviſilis. von den 
STOICIS reyvıne;, artificalis, genannt, 
nicht daß es etwan ein gemeines bren⸗ 
nend, verzehrend, und verſtoͤrend Feuer 
fey , fondern wie CICERO lid. 2. de 

nal» 
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naturaDeor. fehr wol fchreibet: Vitalis 
acfalutaris, qui omnia confervat, alit, 
auget, ſuſtinet: Ein lebendigmachend, 
heilwertiges Seuer , das alles erhält, 
naͤhret, mehret und fortbringet , da; 
von der hochaelehrte LIPSIUS fchon 
diſcurirt in feinem herrlichen Buch, 
' Phyfiologia Steicorum , lib. I. diff. 7. 
& lib. 2. diſſ. 8. und ift gedachter Spiri- 
tus zwenerley , einer coagulirt und fi- 
 girt, indem Centro eines jeden Saas 
mens , , und der Metallen, verborgen: 
Der andere Volatiliſch und flüchtig, 
der in Seftalteineg fehr fubtilen fluͤchti⸗ 
gen Saltzes, welches die Philofophi fal 
, armoniacum Natur&, mercuriale nen» 
nen, durch den ganzen Weltfreig ſich 
ausbreitet, und überall in der Lufft, 
als ein occultus vitæ cibus, wie SEN- 
‚ DIVOGIUS meldet, ſchwebet, und von 
den Inferioribus zu fich gezogen wird. 
Daher fchreibt HERMES, in Tabula 
 Imaragdina, der Wind hab ihn in feinem 
Bauche getragen : Wodurcd) er eigent: 
lic) die Feuchte Zufft verftehet. Dann 
wann die Lufft von groffer Sonnen- 
Hitz truden iſt, fo bleibt er in feinem 
Eile, und defcendirt nicht : Aber be- 
A4 nefi- 
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neficio nature humide, (ut Hermes 


‚vocae) wann die Lufft feucht und naß 


* 


| wird er am meiften der Erden zuges 
fü 


ret, und ſonderlich wann es regnet, 
da nimmt dag Regen-Waſſer, nady 
des SENDIVOGII Lehr, die erſterwehn 
te Lebens⸗Krafft aus der Luft an fich, 
fuͤhret fie der Erdenzu, und conjung rt 
fie mit dem fale nitro terre, dardurch 
dann aller Ding Wachsthum und 
Fruchtbarkeit verurfacht wird, (dann 
ale Fruchtbarkeit wird dem Saltz zuge⸗ 
schrieben, und iſt weit gefehlet, daß alle 
Ding folis dulcibus nutrirt und confer- 


virt werden ) und vermittelft der Naͤſſe, 


und Krafft der Sonnen: Stralen, wird 
Diefer Spiritus, perpetua quadam, rota- 
tione, circulirt ſo wol unter, als über 
der Erden, welches HERMES mit die: 
fen Worten andeutet x Afcendit A terra 
in cœlum, iterumque, defcendit in ter- 
ram, & recipit vim fuperiorum & inferi= 
orum,dagift: Diefer volaulifche Saltz⸗ 
Geiſt erst won der Erden gen Himmel, 
und von dannen wieder hernieder zu. der 
Erden, und dadurch Ccirculatione illa 
natur continua) uͤberkommt er die 
Krafft beydes der Obern und * 
n 
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Und diefe beyde Spiritus, volatilem 
hs haben die Philofophi durch 
zween Drachen abgebildet , deren der 
eine geflügelt, der ander ohne Slugel 
iſt, und fich beyde, mutuis amplexi- 
‚bus, umfangen, damit anzuzeigen, 
daß beyde Spiricus muffen beyfammen 
vereiniget feyn, in conftitutione rerum 
naturalium, maſſen fie dann in einem 
jeden mixto, per analyfın Chymicam, 
gefunden werden, Dann der Volatili- 
fche für fich allein vermag nichts zur 
Generation , wann er nicht mit dem 
fixen uniret wird , lauf des Spruchs 
HERMETIS : Vis ejus integra eit, fi 
verfafueritinterram, dasift, der fluͤch⸗ 
tige Mercurialifche Spiritus iſt alsdann 
in feiner völligen Kraft, wann er in 
‚die Erden gebracht, und mit derfelben 
vereinigt wird. Dann folangerinder 
Lufft herum ſchwebet, undindes Win— 
des Bauch getragen wird, iſts nur ein 
halbes Werck mit ihm, wann er aber, 
nach empfangenen Kraͤfften der obern 
und untern Dingen , von oben herab ſich 
in die Erde ſencket, ſo verkreucht er ſich 
in dieſe be / und verbirget ſich darinnen, 
als in einer ſichern Wohnung, und Auf— 

—— ——— 
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"enthalt.  Sintemaler aber, wegen feis 
ner ſubtilitaͤt und Fluͤchtigkeit, auch in 
der bloſſen, rauhen, porofifchen Erden 
feinen beftändigen Aufenthalt findet, 
fuchet er dero innerftes,nemlich das cen- 
eralifche, fixe undtualifche Saltz, mitder 
me vereinigt er ſich, als feinem Magne- 
ten, welcher von SENDIVOGIOCha- 
Iybs genennet wird, qui invenitur in 
ventre arietis; dardurch er verſteht 
das Mittel des himmlischen Widders, 
im Srühling , da die Erde am meiſten 
mit dem fale nitri balſamico imprægnirt 
iſt. Weil dann daſſelbe duo auch 
Lufft oder ein lufftiges Salg geweſen, 
fo ſich heꝛnach mit der viſcoſiſchen Feuch⸗ 
tigkeit der Erden vermiſcht; jo wird ein 
Saltz von dem andern magneticè gar 
feicht arcrahiet und angenommen; Sal 
enim fali, calor calori facile jungitur, 
mie hievon gemeldter SENDIVOGIUS 
mit mehrern philofophirt. 

Und aus deren bender Vereiniaung, 
mediınte fpiritu æthereo, entſpringt 
dagHumidum radicale, die Grundfeuch⸗ 
tigkeit, und der natuͤrliche Balſam 
aller Ding, qui ex Mercur. & Sulphu- 
re, ceu humido & calido, conſtat, & nr 

| Ga 
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le, ceuficco fundatur, und iſt nichts ans 
ders, dann eine unctuoſa, viſcoſa, olea- 
ginoſa & pinguis ſubſtantia, citra tamen 
 ınflammabilitatem, omnium viventium 
nutrimentum, omniumgue morborum 
‚exquifita medieina , daher es auch ein 
Schaßder Welt, nectar vitalefeu vivi- 

- frum, humor &liquor vitæ, fubftan- 
tia vitalis, balfamus vitæ beneditta vi- 
riditas, qua cunctas res germinare fa- 
cit, und dergleichen genennet wird. Und 
hat zum DBatter, Cipricht HERMES) die 
Sonn und den Mond zur Mutter, 
dann die Seiftigkeit kommt von Herr: 
(M ung der Sonnen, als dem Brunauell 
der lebendigmachenden Waͤrme: Die 
Seuchtigfeit aber von Herrfchung des 
onden , qua humiditatum Domina. 
Diefes erfläret gar fein COELIUS 
RHODIGINUS lib, 18. cap, I6. Venus 
& Luna creduntur feminez qualitatis, 
ex humoris abundantia, cui dominan- 
tur, nam humecta vis in gignendi pote- 
ftatemateriam ſuggerit: Soli vis eribui- 
tur mafculina‘, caloris potentiä, quem 
excitat, cui inſitum fit, humidum excal- 
faciendo formam inducere, ac excalfa- 
ctum arimare, dasift, dem Monden, 
wie 


23 t 4 
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‚wie aud) dem Venus. Stern, werden 
‚weibliche Qualitäten zugeeignet „ von 
‚wegen der uberflüffigen Feuchtigkeit, 
daruͤber fie herrſchen, dann in Gebäh- 


‚rung der natürlichen Ding gibt die 


Feuchtigkeit die Materiam: Der Gon- 
‚nen aber wird die männliche Kraft zu 
.geichrieben , weilfiedie Wärme verur; 
ſacht, welche die Seuchtigfeit erwarmet, 
inforwirt, und anwirt und feltget, Die 
‚Erde aber,fagt HERMES weiter,iftfeine 
‚Nutrix, Saugamm und Ernährerin. 
‚Poftquam enim terra parens ex Jove 
concepit coeleftis effentiae feminarium , 


fovetillud in finu fuo, & nutrit lacte fuo, 


velpinguedine, quae nafcitur in uberi- 
‚bus terr&, (ut Sendivogius loquitur ,) 
donec ad perfe&tionem fuam pervene- 
rit. Ile conceptuspoftquamin prolem 
adultam evafit, manu Philofophiextra- 
hitur ex matrice& uteroterr& & inme- 
dicinam convertitur: Das tft, want 
die Erde von der Lufft Die himmlifche 
Eflenz, als eine Edle Srucht empfangen, 
ernahret tie diefelbe aleichfam mit ihrer 
Milch , oder feiften vifcohfchen Safft, 
biß fie zu ihrer Perfection kommt, als— 
dann wird fie Durch den Philofophum 

von 


| 


| 
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von dem Leib der Erden genommenund 


ausaezogen, und zur Medicingemadht. 
"Bann nun ſolches geſchicht/ und die 
quinta Eſſentia balfamıca durch kuͤnſtli⸗ 
che Separation an Tag gebracht wird, 
‚erfcheinet fie Theils in Geſtalt eines 
weiſſen Dampffs oder Rebels/ Theils in 
Geſtalt eines ſchoͤnen Erpftalifipen, 
leicht fftgen Saltzes, deswegen fie: 
von den Philofophis genennet wird Sa- 
lina, aqua non madefaciens manus, aqua 
permanens, und was dergleichen Sy- 
nonyma und Epitheta mehr ſind. Und 
dannenhero ſchreiben ſie: Sales ſint ra⸗ 
dices operis tui. Et: quifinefale ope- 
ratur, eſt veluti is, quifine chorda ſa⸗ 
gittat. Niſi enim, ajunt, Deus hoc 
Alcreaſſet; non perficeretur Elixir, & 
vanum eſſe er ftu dium alchymicum, das 
ift, man muͤſſe Salß haben zu dem Phi- 
lotophifchen Werd, dann wer ohne 
Salt arbeitet, fey gleich einem Bogen- 
Schusen , der ohne Senne ſchieſſen 
wolle, und wann GOtt diefes Saltz 
nicht erichaffen hatte, fo Fünnte man 
dag Elixir nicht madjen waͤre alfo die 
Alchymia eine nichtige Kunft, weldhe 
auch ihren Namen vom Saltz hat) er. 
— a 
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â—— ———— 
als ſagte man, es ſey eine Kunſt fluͤſſig 
Saltz zu machen. Und hievon iſt ſehr 
wol zu leſen CONFESSIO KUNRADI 
pag: 252. & feggq. 

Dieſes balfamifche Saltz nun oder 
Saltz⸗Balſam ift Res Una, feuMonas 
illa Herrnetica, a qua omnes res natæ 
fuerung adaptatione , ( swagsix) hoc 
eſt, attra&tione magnetica , & veluti 
nexu quodamconnubäali, ex vi Græcæ 
vocis: Das iſt das Einige Ding Her- 
metis, Davon alle Ding der Welt her: 
kommen, und erhalten werden : Es ift 
der Mercurius mundi, & Philofopho- 
rum. Catholieus , fons Chymicorum 
Univerfalis ,. und die wahre eigentliche 
prima materia der Univerfal- Medicin. . 
Dann wie hievon der fürtreffliche Phi- 
lofophus PETRUS JOHANNESFABER 
fchreibt in feinem Palladio : Wer zu den 
Arcanis chymicis gelangen will, eg ſeyen 
derfelben gleich. vegetabilifih, animaliſch, 
oder Mineralifch , der.bedarff nicht mehr 
dann einer einigen Un&uotifihen fixen 
und bleibenden Subftantz, welche in ſich 
einen reinen und firen Spirictum halt und: 
begreiftt, und in allen Dingen gefunden: 
wird,nachihrerhöchiten und legten Rei⸗ 

| nigung 
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nn 


— 
— — — 


nigung, am allerkraͤfftigſten aber in den 
Metallen, ſonderlich im Gold.) Diefe 
Subftantz iſt der einige, und. wahre 
Schatz der Welt, und halt in fich altes, 
wasinder Natur koͤſtlich it: Es iſt das 
Aurum Hermetis, daß fein eigen Waſ—⸗ 
fer und Mercurium mit ſich fuͤhret, das 
durch es tolxiret wird, und kan auch das 
gemeine Gold ſolviren: Eſt, uno verbo, 
puriſſima, vivacillima & ſincerrima 
ſubſtantia, adipfius auri exemplar, qua 
€ re qualibet, etiam in oculis hominum 
vili atque defpedä , imd € ſimplici terra 
per ignem & aquam feparatä& defæca-⸗ 
ta, poteftextrahis & in remedium op- 
timum ac certiſſimum converti, quem- 
admodum non male ſcribit Guik 
Mennens bo, r. aur, Heller. c. Wer 
num diefen Schag , und diefes Gold; 
in den innerſten receflibus, & quaſi 
corde fœtuum naturæ verfchloften, und 
mit dicken Schalen der Tinfternus übers 
300en , we durch Fünftliche Scheidung 
yerand, und das Verborgene ans Licht 
zu bringen, der mag ſich wol für gluͤckſe⸗ 
lig ſchaͤßen, und ſich ruͤhmen, er habe 
præſentiſimam Panaceam, & fum- 
mum vitæ humance ſubſidium, imò 
glas 








DEDICATIO. 


loriamm totius mundi , wie HERMES; 
Sludt, ANONYMUS GALLUS und 
andere bezeugen. Wann demnad) die 
Philofophi von derreduction inprimam 
materiam ſchreiben, verftehen ſie nicht 
die vier Element, maſſen hievon unſer 
Graf Bernhard in ſeinem andern Theil 
weitlaͤufftig duputiret, ſondern eben die- 
fe vncouſche fire Subſtantz, im Feuer un: 
verbrennlich, welche gemeiniglia) , fon- 
derlich inregno Minerali, allda fie am 
kraͤfftigſten und ſtaͤrckſten zu finden iſt, 
Sulphur und Mercurius genennet wird; 
undinSalefixo, als propriäfede & ta- 
bernaculo , ihr Sue 
enthalt hat, wie zuvor gemeldt. Ob’ 
num einem jeden, der fich diefer hoben 
und fubtilen Wiſſenſchafft anmafler; 
folche tieff verborgene prima materia ei⸗ 
gentlich und gründlich befandt fey ; oder 
ob nicht vielmehr von den meiſten La- 
boranten fönne mit BERNHARVO, in 
feiner Præfation, aus dem groffen Rofa- 
rio, gefagt werden, quod tranfcant ad 
pratticam , ſicut afınus ad foenum, ne- 
fciens ad quid porrigat roftrum 5 wird 
verftändigen arbituis zu judieiren an: 
heim gegeben. 

Hier: 





ament und Auf 
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> Hierauffolget fürs ander, de materia 
fecunda dubitatio , daß wenig wiſſen in 
welchem Subie&to diemateriaprima ſte⸗ 
fe. Dannmeildiefelbeinihrer Natur 
ſpiritua iſch, unfichtbar, und unbegreiff⸗ 
lich, muß ſie ein Sorporalſch, ſichtba⸗ 
res, begreiffliches Subjettum haben; 
darinnen ſie wohnet, und ruhet. Und 
dieſes iſt der gantzen Kunſt Bafıs und 
Fundament ; wer deſſen fehlet, der 
bauet auf den Sand und hat davon 
eitel Schad und Schand, wie folches 
GEBER bezeuget, wann er ſpricht: 
Qui operantur in non debitä materiäs 
illi indebite teriminäntes non poflunt 
ad intentionem fuain pervenire. Non 
enim invenitur in re , quod in illa non 
eit: Wer in einer unrechten Materia ars 
beitet, der erreicht ein unrecht End, und 
Fan nimmermehr ju ſeinem Intent ges 
langen: Dann man Fanin feinem Ding 
etwas finden , Das nicht darinnen ff: 
Es hat aber dißfalls mit der Hermetiz 
ſchen Kunft eine fonderbare Befchaffen: 
heit; dann andere artes & fcientiee haben 
eine jedwede ihr gewiſſes und kenntli— 
ches Subjettum; five traßtationis, five 
operätionis: Diefe aber nicht, Dann ob 

| B2 fie 
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—— 
ſie wol alle mit einer Stimm und Fe⸗ 
dern ſchreyen und ſchreiben: | 
Eſſe inMercurio, quicquid quærunt 
fapientes, _ 

So ſind doch deſſen fo viel und mans 
cherley Gattungen, daß wer den redys 
ten ausklauben und erwifchen will, vor» 
aus auf Gluͤck haben muß. Dann fie 
faaen : Tot effeLapides, quotres, Et: 


Lapidem effe ubique, Und ROSINUS | 


fhreibt : Materiam cum unam dicant 
Philofophi, plusquam mille legionm 
nominibus nuncupaverunt: nomine 


videlicet omnis rei, quæ velin terra, 


velinmari, velinaere reperitur. Das 
ift, obſchon die Philofophi fagen , die 
Materia fey nur ein Ding, fo nennen fie 
es doch mit vieltaufend Damen, neins 
lich , nach einem jeglichen Ding, das 
in der Erden , im Meer, und in der 
Lufft it. Dann ein jedes Ding hat 
feinen Mercurium, un&uofifdye fulphu- 
riſche Grundfeuchtigkeit, und Saltz⸗ 


Balſam, (nicht gemeines Queckſilber, 


Kramer Schwefel, oder Speiſe⸗Saltz, 
wie die Chymiſten⸗Feind inſulſe & rı- 
diculeè phantaſirn) doch immer eines 
mehr und hauffiger als dag ander. 

Wann 


| / 
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Wann man nun fraget, worinnen wol 





m 
am ne 
| 
| 


ren. 
- Weilesdannnurratheng gilt, ſtehen 
ihrer viel im Denen Gedanden , wann 
HERMES von der PhilofophorumMer- . 
curio meldet, der Wind hab ihn infer- 
nem Bauch getragen es muͤſſe derſelbe 
aus der Lufft genommen werden, beſon⸗ 
ders weil SENDIVOGIUS (in Epilogo) 
ausdruͤcklich ſchreibt, Die Lufft fey Der 
alten Weifen Materia , fintemal der 
Kuͤnſtler ein Dingnehmenfolle , das da 
iſt, aber nicht gefehen wird, bißesder 
Kumftler haben wolle: Welches auch 
der alte Mönch Er. ULMANNUS vor 
200. Fahren Ratuirf, aörem eflenihi- 
lum Philofophorum, & primam mate- 
riam. Bemuͤhen fich demnach durch be- 
fondere Inftrument die Lufft zu fangen, 
— 
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— nicht ſo — 535 Be 
nehmen die coagulirteLufft,nemlich den 
Maien Thau;als eier RE E- 
Di Us schreibt nit allein vonder Son 
nen , fondern auch von Monden und 
Geſtirn bey der Nacht, attuirt,mit ſon⸗ 
derbaren entes anmirt und gel 
get und alſo der obern und untern Kraͤff⸗ 
ten theilhafftig wird. 6. 3. Phyr.c. rr, 

Andern beliebet das Regen⸗Waſſer, 
ſonderlich das mit Blitz und Donner 
fommt, dann diß ſoll eine beſondere 
Krafft haben, weil es mit vielen ſideri⸗ 


(hen indueneiisimprzegnirtipird. Und 


diefe, wann ſie guf eine Menſchen⸗Artz⸗ 
ney zielen, ſind nicht unrecht daran, 
geſtalt dann hiebevor erwieſen wor⸗ 
den, daß der Mercurius Philoſ. vola- 
tilis in der feuchten und naffen Lufft 
ſchwebe, und ald in einem vehiculo auf: 
und-abfahre. Und gibt es die Erfah. 
rung, daß in dieſen beyden fubjectis 
eine herrliche Medicin zu finden, maß 
fer NOLLIUS ſchreibt / er habe in dem 
Majen⸗Thau geiehen unterfchiedliche 
Salia „ einen dieblichen füffen Spiritum , 
ein ſehr ſubtiles wolriechendes Del, das 
allein durch den Geruch — 

| Kran—⸗ 
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Krande Perſonen geftärdet. So 


zeucht auch der Spiritus ex fale Roris 
Sem Golb feine undkur ſchoͤn gelb aus, 
und gibt ein gutes aurum potabile. 
Auch hat D. JOH. WOLFFGANG 
DIENHEIM, aus dem Regen: Wafter 
eine Univerfal-Medicin verferkiget, de 
mit er groß Lob und Geld verdient, vote 
u feinem davon geichriebenen ſchoͤnen 
Tractätlein Anno 1610. erfcheinet. 77- - 
deat»r er WALCHUI Commentarius uber 
den Fleinen Bauern pag. 182. 
Odb aber auch eine merallifche Medi- 
cin und tinctur qug einem oder dem 
andern zu bringen fey , maſſen efliche 
wollen , und Procefs hievon vorhan- 
den, und ob fie ſich von ihrer generali- 
tät auf Die Metalla fpecificiren laſſen, 
das ſtehet zu eineg jeden experienz und 
| [rt IH 2. 
Es ſind auch etliche 5 die das 
Univerta in des Paraceſũ Noftoch, oder 
nine ttellarum, das iſt, im Stern: 
Geſchoß oder Stern⸗Butz, geſucht, 
was ſie aber gefunden haben, mag man 
bey DemNOLLIO in Phyf.Hermet. pag. 
273. jenen, da er unter andern ſchreibt, 
eshabe Nobllis quidamftrenuusftren.e 
SH D4 darinn 


— — 
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7 —— —— 
groſſum eſt, per attenuationem ſeura- 
refactionem idem erit, quod ſubtle, & 
quod eſt ſubtile, inſpiſſatione vel con- 
denſatione redditur groſſum. 

Wolte demnach einer, mit DREBBE- 

LIO, die Natur der Erden verfuchen, u. 
ſehen, was füreinneblicher Geift, ein 
blutrothe Seele ‚ein ftandverter Er 
ftallinifcher Leib in derfelben ſtecke, ſo 
Fan ser unterfchiedlihe Erden haben, 
dan e3 gibt ſo wol der Majen Thau, 
als das Negen- Wafter, fonderlic, das 
mit Donner und litz faͤllt, poſt putre- 
factionem debitam, eine ſchoͤne ubtile 
Erdẽ, davon ALSTEDIUS aſſo fchreibt : 
Tonitru exhibet terram & aquam illam, 
quam fupra fecimus medicinæ univer- 
falis fubjetum. Omnisquidem terra, 
& omnis aqua habet in fe igniculos il- 
‚los, quos veri Philofophi quærunt; fed 

unicum daturfubjettum , in quo terra 
& aquaillamaxime eft imprasgnata. 

 Asthheris igficulo , qui cornu 

| copiæa habetur. R 

Pill er aber lieber nur ein gemeines, 
feittes, von Sand md Wurtzeln wolge⸗ 
mess Erdreich nehmen, wie Joh. 

Stariciuss oder einen feiſten Thon, * 








m NE nn... un 


*s DEBICATIO, 


- fenoder. Bolum, wie Andr, Ortelius; fo 
> mag ers auch probiren ‚und wird der 


Rothe allen andern vorgezogen, und 


Terra Adamica und iutum divinum ge 
nennt, weil der erſte Menſch aus einer 
rothen Erden formirt und erfchaffen 


worden, Daher fie fagen: Adam hab die 
Materia mit fihaus dem Paradeiß ge- 
bracht. Die beite aber. wird ben den 
Goldbergwerden gefunden huicenim 
in prima Creatione creditur inditus fuiſ- 
fe fpiritus generativus. Auch wird die 
Terrafigillara , fonderlicydie zu Striga 
in Schlefien , unter die Adamiſchen Er: 
den gezehlet , und hochgehalten, weil 
fie mit dem Gold und Siüber in naher 
Verwandnus ftehet, Daher fie Axungia 
Solis &Lun& von MONTANO, von 
RAICOfulphuraurirefolutum, geneüt 
wird; und Die Kraft hat, nach ihrer 
rechten præparation, gemeldfe Corpo- 
ra perfecta lieblich zu folvirem und auf 
zulöfen. Und hieher gehören Die Teut— 
ſchen Vers vondemrochen Thon, vom 
Herrn D, JOH. AGRICOLAsbefchrie: 
ben Tom. 2. p. 288. Auch may man 
beiehen den Waſſerſtein der Weiſen, 
por etlich dreyſſig Jahren von 

Sib⸗ 
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machern cive Noribergenfi gefchrieben, 
weicher auch von dem Thon handelt D. 
Heinrich Kuͤnrath nennet feine Mag- 
nefiam Saturninam Catholicam, (damit 
er mächtig pranget, & inqua fynoptice 
Catholice ınhabitare feribit omnem ple⸗ 
nitudinem Natur& corporaliter) auch 
Limumterrerubr&, 1. einerothrUni- 
verfal- Erd, weiche fein Mineral oder 
Metall iey, Tondern über der Erden 
gefunden werde, fen aber eben dasjeni⸗ 
ge Ding, daraus Die Natur Meralla 
macht unter der Erden, vertiehe aus: 
einem gaben ‚ fetten, fchleimigen Erz 
dens-Waſſer, und Himmels gefalges 
nen Feuchtigkeit, wie feine Worte lau⸗ 
teninConfellione, Fide quogue ſi pla- 
ver WALCHTI Comment. pag. 183. 

Die meiften aber, weil ſie wahrneh⸗ 
men , daß der Philoſophen Intention 
fey , mit ihrem iapide die Meralla zu 
verbeſſern, wollen lieber ihr ſubjectum 
intra terram, it den mineris ſuchen, 
dann obwol der lapis nach ſeiner Be⸗ 
reitung eine General Medicin ſeyn ſoll, 
auf alle tria regna; ſo iſt doch er in⸗ 
ſonderheit auf das metalliſche inclinirt 
und angeſehen. Derowegen "= 

ie 
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En Chaos, — 


in der Erden in eine metalliſche Form 


gebracht, oder decerininirt, aber unvoll⸗ 
ommen gelaflen, wie im groſſen RO- 


- SARIO ftehet. Und NOLLIUS fchreibt, 
das Subjettum fen, feiner Aufferlichen 


Geſtalt und Anſehen nach, ſchlecht und 


veraͤchtlich in den Mineris zu finden; 


heiſt es ein Catholicum Saturninum 


ſubjectum, und ſagt, Macrocofmi fi- 
lium, filium Solis & Lunæ in abſtruſo 
Philoſophici Saturni regno latere. Auf 
gle 
M 


ichen Schlag ſchreibt D. MICH. 
EIERUS: (in feptiman, philoſ. pag. 


205.) Chymici, ſeu Philoſophi natura- 
lis eſt, Mineras tanquam ſubjecta artis, 
enucleare, probare, & examinare. VI- 
LEautem dicitur ſubjectum philofophi, 
cum, nonutcerdo, aut res nauci, ve- 


rum ut Rex extra ſuum regnum absque 
ornatu, & res opinione hominum ni- 
hili eftimata, & non fatis agnita , licet 
perfepreciofiffima. Jb. pag. 86, 

Der berühmte Franzoͤſiſche Philofo= 


phus PETRUS JOH. FABER nennet 


ein Subjetum auch Corpus quoddam 
Minerale, yilillimum, nondum inme= 
tallum ullo pa&to adhuc effitum, in 
mi⸗ 
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minerisreperibile, fpiritu metallico, & 
fubftantiä Axä plenum &turgens: Item; 
rudem indigeftamque molem minera- 
lem, è cujuslibris centum vix librauna 
fpiritus puri, &libra altera ix ſubſtan⸗ 
tiæ elicipoflit. Etincorpufculo totam 
alchymiam contineri,, ait. Und haf 
diefeg Corpus ;_ feiner Befchreibung 
nad) , das Anſehen, als ob e8 ein Vi- 
triolum wär , welches er auch conce= 
dirt, willaber nicht das gemeine, fon: 
dern Vitriolum Philofophorum verſtan⸗ 
den haben, quodelt fperma &femen, & 
principitum omniumrerum, etiam ipfi- 
us Vitrioli communis-& vulgaris: & 
quiaeit materia prima cujuscungue rei; 
nominibus omniumrerum poteſt effer- 
ri, potiſſimum verö Vitrioli, quòd Vi= 
trioli vulgaris aliquas evidentes & pal= 
pabiles habeat virtutes (⸗ Palladii Chy- 
mici editione ſecunda, dag. 153.) Hinge⸗ 
gen fchreibt er (Zr AAyarographs fpagirze, 
l. 3: c. 13.) Fontem Chymicorum ; ſeu 
MercuriumPhilofophorum, ex duabus 
ſubſtantiũs falisnaturam habentibus, ex 
una tamen Xeandemra>dice ortis, elici 
See ehrim Welches den vorigen zus 
wider ſcheinet. Pr 

| Ein 
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‚Ein ander vornehmer Chymicus in 
Schweden, D. JOH, RAICUS fHreibt, 
fubjettum, ex quo naturæ tinctura fper- 
matica & univerfalis poflıtextrahi, eſſe 
aquam Mercurialem, ex terranigrapro- 
lectam, feu venam Hermeticifontis, aut 
Parnaſſi. quem Pegafus folea ferrea ape- 
ruerit, five aſtrum nigr&terr@, & cœ- 
lum Saturni, quöd omnes fructus me- 
tallicose vifcere terre produxerit. Ho- 
rum enimfemen efle dicitur , de natura 
Vitrioli. Omnia quippe metalla in Vi- 
triolum refolvuntur:  Terram autem 
iftam Raici Martialem efle , velinde ap⸗ 
paret, quodcrebröhuncverfumjacet: 

* Ferriin Mercurioeft, quicquid quæ- 
runt fapientes 
Et quidam ipfius difcipulus hæc ha= 


bet: Caleina Martem per fuam marcha- 


fitam ; fine alieni additione, & habe-= 
bis mineram & venam veram Hermes 
ticam:  Videantur plüra in tra&tatu ip- 
ſius de podagra pag. 37. 
Noch ein ander Chymicus in der Mo: 
fcau;D, ARTHURUS DEE, befchreibt in 
feinem Fafciculo Chymico die Materiami 
alfo, dag fiefey, mallı quaedamminera- 
is, coagulata, lucida, rubea; pon: 
dere: 
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derofa, metallo perfetto in pröxima po= 
tentia, fulphur vivumfpermaticum, & 
Mercurium vivum immaturum multi= 
plicabileminfe continens: Andern ge⸗ 
faͤllt etwas anders, und möchte einer 
wol mit FERNELIO jagen : Opinio- 
nibus omnia teneri, deiperatam efle 
cognitionem certi, idtamen fequen- 
dum , quodcunque verifimile videatur, 

lib. 1. de abait. cab. 7. E 
Zum beſſern Verſtand aber und Er: 
Fäntnus der Mater: ift in Acht zu neh⸗ 
men, daßdie Medicina Philofophorum 
zweyerley fen, dieeine VERE & fimplici- 
ter Univertalis, welche gemeintglid) La- 
pis Catholicus magnus & uniyerfalifli- 
musintitulirt wird, Und deſſen Mate- 
riam hat Fein Philofophus jemals mit 
feinem eigenen und rechten Namen ges 
nennt, fondern nur indefinite , jest 
angeregter maften , befchrieben. rd 
Comm, WALCHII pag, 147.177. er Con: 
fesßo Thrafybuli pag. 161. | 
Die andere VERE ,& fecundum quid 
Univerfalis , fonften Lapis Catholicus 
parvus, und Tinctura Metallica genen> 
net, und dieſe wird aus unGeriänRl 
via 
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werien , die zum. Theil verdedit zum 
Theiloffenbarlich gemeldet werden , ges 
madıt, geitaitdann Fr. BASI LIUS VA- 
LENTINUS etliche unterfchiedliche La- 
pides —— in ſeinem Triumph⸗ 
gen; pP Pag. 2 
Jene Ios AGYPTIU 5 ii, 
den, dieſe GEBER ARABS: Jener Ma- 
teria iſt Solcœleſtis; diefer Soi terreftrisy; 
Give auruım. Und jet eine jedwedere 
neun. in ‚ Kraft le de, 
tentiain attum, und Dim multiplica=: 
a Benahtanirde) Jene dag Sa a 
tur centrale rcurium mund i 
 Catholicum; Dieſe den Mercurium 
vperalem. Und wer dieſe Diftiin&ion, 
nicht in Acht nimmt, „der. wird 
nimmermehr aus dem Hanff finden... 
Soo iſt nun, zum Exempel, . Eine 
Tinctura Vitrioli, welche entwe der 
ans ielbftgervashfenen ung 
 Viriel; Stay }: 
















 TYROCINIO 1. 2.6 &-, re 

diß Bergwerck, ungeachtet es 
reich, gar nicht gebanet werde: -D A 
aus dem Virriolo Martis & Veners 
Jaborirt , und von Fr. BAsSlliO in 
‚a geheimen Teftament, und an- 
& dern 
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dern Sährifften,wie auch von ISAACO 
HOLLANDO, in opere Minerali, und 
HADRIANO A MYNSICHT yianderer 
een | hoch zftimirt und ger 
n wird 
2. Fin&ura — welche erſtge⸗ 


Da chter HOLLANDUS, undder Autor 


Her und Heinen Bauers befchreis 
ber m dieſes Subjetum recom- 


endert NOLLIUS vor’ alten andern, 





fiea’Hermetica‘,- ‚fonderlich pag. 339. 
Da er alſo ſchreibet: fi tamen mihi 
ceredere Cupis , eſt in plumbo magna 


medieina: Virtites’Solis & Lunæ po⸗ 


tenter in eo Continehtur „ imo ſine eo 
ex aufoitindturamveram nunguam ob- 


tinebis!! Videat ; cui luber ; ». Pag. 4. 


5% 633:665.679: 
TE inetura Mörcurii; weiche ei ent- 
lich zu gegenwaͤ unſern Voͤrha⸗ 


ben gehoͤret und iſt ——— 
ae GEBER: ARABS, und 
Adhärenteiy}AVICENNA,RHA= 


„ARNOEDUSYEULELIUSJBERN- | 
HARDU Snofter, und andere / er | 


ben haben, 
"Dam alfo ſoricht GEBER lib. 2. 


[ums \ 


hterfchiedenen Orten in feiner Phy- 


— 
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fümme , cap. 9. Si per ſolum argen⸗ 


tum vivum perficere noveris Magilteri=! 
um, precioſiſſimæ perfe&tionis induga- 


tor eris, X ejus quod natur vincitopus’ 


&lib, 1. cap 52. Exfolo veröargento 
vwivofaciliis®z prapiüguitis ihweniclre: 
extrahitur Medicina -·: 

Lluhier aber enttshet nicht eine kleine 
Differenz unterden Artilten, was dieſes 
fuͤr ein argentuim viyvum oder Mercu⸗ 
a GEBERDeN gemeinen, ‚oder! 
ſonſt etwas anders dardurch verftehe? 
Aber ARNOLDUSy' interpres.GEBRI 
optimus entſcheidet den en mit 
einem Wort. 4 Ann 

J Mercutius nullus ſumatur⸗ 127; 
| m Mineralis. 


Done! iſt gewiß/ daß * den | 


heutigen: Univerfahyten: Mercurio Cas 
tholico nicht die geringſte Spur imGE* 
BRO zu finden, ſondern alle ſeine Mei⸗ 
nung gehetiallein auf den Mercurium 
Mineralem:, und Fan Fein anders aus 
feinen Schrifften erzwungen werden; 
man drehe es auch wie man wolle 
Gleichwieẽ aber alle andere Mixta ex ſub⸗ 

uli& groſſo, Spiritu & Corpore conſti⸗ 
ein im d, und ein Ieolice gs Ding; er 
Ä m 


* 
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PARACELSUS ſchreibt, beſchaffen if: 
mit feinem Unflat, ein jedes in feinem: 
Grad: Alfo auch da8 Argentum Vi- 
vum Minerale. Dann deifen Corpus 
iſt mit zweyerley Unreinigkeit behaftet, | 
nemlich mit einer Irrdiſchen, groben, 
unreinen, und einer Waͤſſerigen, uber» 
maͤſſigen Subftantz, und obwoletlihe 
diefes nicht glauben wollen, fo it ihm 
doch nichts anders, als GEBER lehret. 
lib. 2. fumm. c. 4. Wann nun erftges 
nannter GEBER Argento vivo meldet, 
daß e8 ſey Perfectivum, oder in ihme 
ſtecke die gantze Perfection, und Kunſt, 
und dieſes ſey ein Ding, welches das 
Feuer uͤberwindet, aber vom Feuer 
nicht uͤberwunden wird,fondern darinn 
freundlichruhet, und ſich deſſen erfreu⸗ 
et: So erklaͤret er ſich ſelbſt hin und wie⸗ 
der gar deutlich und ausdruͤcklich, daß 
Er nicht meine, das Argentum vivum | 
in feiner Corporalifchen Natur, , oderin 
feiner ganten Subitantz , wie es alfo uns 
rein aus der Minera fommt ; (Dann 
wie ROSARIUS fagt : Alſo vor ſich 
felbft taugt es nichts, und bringet Feinen 
Nutz, verbeffert auch nichts, fondern 
corrumpirt vielmehr alles ——8 
er, 
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tile Kunft aus d 


a mfelbigen gebracht 
wird, das iſt, die alferreineite und 
Mittel;Subkantz, und innerftes geiſtli⸗ 
ches Weſen, von aller corrumpirenden 
’Unreinigfeit abgefondert , deilen Ei 
genſchafft ift, non comburi,fedab adu- 
ftione prefervare, und nicht Hiehen vom 


Feuer, fondern fir und beftändig ma 
chen. And diefemediaSubftantia, da— 


| 
| 
| 


| 
| 


von alle alte Philofophi fehreiben , die 
‚neuen aber nichts wiffen wollen , ift 
aqua ficca Philofophorum, und derjent- 


ge Spiritus, dersdas Gold in feine Vola- 
lität bringet, und animam extrahirtä 


corporibus perfedtis , wie Clangor buc- 
einzefautet. Und deme ftimmen ande: 


re wahre Philofophi bey , welche ftarui- 
ren, daß das Quedfilber in fich habe 


einen fpiritum viventem & converten- 
tem; qui fi de potentia ad actum pro- 
moveatur, pro fuo illumagnofcunt Phi- 


loſophi. Und wag WALCHIUS de 


fubje&to Univerfali pag. 179. fihreibt‘: 


Es ſey ein Ding, darinn der merallifche, 


ja Himmliſche Spirieus verborgen heat 
f 


welcher allen&reaturen das Zeben gi 


und ſeye die Nfittel-YTatur; Das i 


C3 eben⸗ 
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ebenmäffig.von der Media natura GE- | 
BR zu verstehen. Dieweibaber, wie 


SEBER ferner bezeuget , gemeldte di- 


vifio & feparatio medi- tubftantise fehr 
ſchwer fällt, propter'fortem illiusmix- | 
tionem ‚, X unionemnaturalem, undex | 
ſubtiliſſimo artificio dependitt , (wie 
Dann dig, als das allerhoͤchſte und grös 


fie Secretum , am allermeiſten von den 


Alten verborgen worden, maſſen abers 
anal Claugor bedeutet,) als fchagen es 


Die meinten fuͤr unmuͤglich fagt GEBER, 
und ſchuͤtten deshalben dag Kind mit 


ſamt dem Bad hinweg, Linter denen 


Der. Sürnehmften einer iſt D. Heinrich 
Kuͤnrath in feiner ampulloſa Confeilio- 
ne,pag. 110. Der Fan dieſes, was jetzo 
Dem GEBRO dargethan, und Hand: 
greiflich erwielen worden, durchaus 
nicht, in fein fubtiles Cerebell bringen, 
fondern verlacht es fehr hoͤniſch, ver: 
nichtets aufs Auflerit, wirfft gar mit 
Narren umfich, und willvielgeicheider 
ſeyn als rinceps ChymicorumGEBER, 
der doch den Lapidem mit eigenen Haͤn⸗ 
‚den gemacht, und mit feinen Augen ge— 
fehen , welches er , Kuͤnrath, wolhat 





3 ee an 


— 


BE — 


„bleiben laſſen. Und muß deßwegen 
| auch 





ſubſtantiæ proprietates, quas non con- 
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auch der hochgelehrte LIBAVIVS viel 
leiden,und von vielen weidlich fich durch 
die Hechel ziehen laffen, weil er bey den 
Arabibusmdie Schulgangen, und der: 
felben dogmata veriſſima dodiliime & 
foliditime explicirt und defenditf, 

Es folteaber einer gern wiſſen mögen, 
weswegen wol der Viercurius, oder ar- 
gentum vivum einen fo ftrengen Oltra- 
cifmum e Rep. Chymica meritirt , da es 


doch der Herrlichhten und wunderbare: 


ſten Creaturen GOttes eine ift, bey def- 
fen BetrachtungGEBER Mir diefen ſchoͤ⸗ 


‚nen Lobſpruch heraus gebrochen: Lau- 

detur igitur fublimis naturarum DEUS, 
 benedittus, gloriofus, & altiffimus, qui 
creavit illud, deditque illi fubftantiam,& 


tingit ex rebus ullam in natura poſſidere 
 &c.lib.2.fumm, cap.8. Das iſt, darum 


laſt uns den Hoͤchſten und Hochgelob⸗ 


ten GOtt preiſen, Der daſſelbe geſchaf⸗ 


fen, und ihme das Weſen, dem Weſen 


Er 2 en 


‚aber folhe Eigenfchafft gegeben hat, 
Sergleichen man in feinem Dinge der 


Natur finden mag, daß darinn diefe 
Perfection und Bollfommenheit durch 
einige Kunst möchte zumegen gebracht 

| = Wake 
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werden, weiche wir inihmefinden po- | 
tentiäpropinquä,in der nechften Krafft. 
Dennobes wolnicht ebendas rechte 
Voͤgelein Hermetis iſt und der Mercuri- 
us Univerfaliffimus, , an deme fich die 
Neoterici allzır fehr vergaffen, fo iſt es 
doch zum wenigſten ein Soboles, propa- 
80, & Hliusdefjeiben, GeftaltdennP. J. 
Farer in Hydrographo Spagyr. fhreibt, 
daß der Mercurius oder fons Univerfalis 
fene Pater, & caufa efhiciens atque mate- 
rialis, ex qua producitur argenrum vi- 
vum commune & wulgare: Ergò ſo 
wirds ja etwas defernine paterno parti- 
cipita, cum & in juvencis & in equis fit: 
Patrum Virtus fecundum Horatium. 
&o gibt ihm fein Patron GEBER dieſes 
Zeugnus, daß es hab ein herrlihhumi- 
dum radicale, und eine dermaſſen un- 
&uofifche fire Subitantz, daß es alle Ge⸗ 
walt des Feuers verachte, quiaautcum | 
tota ſui ſubſtantia ex igne recedit, aut in 
igne permanet ſtans. l.d. Auch iſt in 
ihme ein ſubtiles Sal volatile & fixum, 
Krafft deſſen es Macht hat die Coͤrper 
zu penetriren, ſolviren und aufzuloͤſen, 
cum omnis folutio ex Sale procedat. 
Was auch für ein uͤberaus ſtarcker Spi- 
ritus 





—— — — — — 
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xritus in ihm ftede, bezeuget Keckerman- 


nus (ib. 5. Phyf. e. 4. ) mit diefen Wor⸗ 


ten: Argentum vivum inter omniame- 
talla eft fpirituofffimum , fed ita, ut 


ifta fpirituofitas, fit fixiſſima antequam 
refolvatur : ita utargentum vivum dici 
poffit mineralia fpirituofitas copiofifli- 
ma & compactiſſima, ante refolutio- 
nem. Und ift die vis fulminatrix im 
Schlag. Gold eigentlich diefem Spiritui 
zuzufchreiben , fintemal das Gold 
nichts anders iſt, als ein Mercurius per- 
fe&tillime coagulatus, tefteBernhardo. 
Ob es aud) wol dem äufferlichen An— 
wird, fo it doch fein Innerliches ein 
lauter Seuer (ein Spiritus igneus) und 


ſehen nach d —* und feucht geſchaͤtzt 


eben dasjenige davon fie ſagen: Com- 
buxrite corpora igne fortiſſimo. 


tiber das ift es in allen Dingen der 


Welt zu finden, fo anderft dem alfo, wie 
‚BEGUINUS, RHENANUS, und andere 


Schreiben, dag aus dem Menſchen Blut, 
Lufft, Regenwaſſer, Kraͤutern, und allen 
Salibus cujuslibet rei, ein Mercurius 
vivus, oder lauffend Queckſilber koͤnne 


‚gemacht und gebracht werden. 


Weil dann nun der Mercurius Mine- 
C5 lis 
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lis fo viel proprietates Mercurii Catholi- 


ci hat, warum folter nicht auch deſſel⸗ 


ben Eifetta haben ? zum wenssften in 
regno Minerali, dahin er fpeciticitt iſt, 
—* alſo in opere minori Arabum etwas 
præſtiren, und eine Medicinam, ſi non 
fimpliciter, at ſaltem ſecundùm quid U- 
niverfilem, vigore fpiritibus balfamici, 
& falis natur potenter in eo habitantis, 
fuppeditiren Fonnen? Es ſcheinet aber, 
als ob der Mercurius ſelber an ſeiner Pro⸗ 
ſcription und Bandiſirung Urſacher 
ware, dieweil er nemlich jo gar Contu⸗ 
max, ungehorſam und widerſpenſtig iſt, 


und nicht einem jeden, feinem Begeh⸗ 


ren nach, pariren und zu Gebot ſtehen 


will, Aber wann mans beym Liecht 
beficht, ‚fo ift die Schuld vielmehr. der- 


jenigen , fo ihn verdammen. 
Dann wannfle, an Stattdes Affen- 
fpielg , das ſie mit ihm treiben, (wie un⸗ 


ter andern infilo Ariadnes zu ſehen) ihn 


Natur:gemäß; freundlich, und nicht mit 
Gewalt zurradtiren wüften, würden fie 
weit anders pon diefem Subje&to omnis 
mirabilieatis judicirn. BERNHARDUS 
in Epiftola ad THOMAM.pag. 229. heif 
fit Diejenigen, die alfo mit ihm procedi- 

ven, 


en ————— 


einfa 
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ren ſeine Geſtalt aus feiner metaliſchen 
Diſpoſition in ein andere und frembde 
Sorm bringen , und feine metallifche 


htigfeit zerſtoͤren, Narren, und 
faat, das feine Proportion anders nichts 


erfordere , indem Philoſophiſchen 


Wer, dann alleindie Reinigung,und 

oe ſchlechte Decoltion, Aber je⸗ 
doch ſpricht er, pag. 226. iſt der Weg die⸗ 
ſer decoction ſehr wenig Leutẽ bekandt. 
Da ſteckt und hafftet es, das iſt eben das 
Secretumartis, welches fo viel Laͤſterer 
und Schänder des auten Mercurii mi- 


neralis macht , dadurch aber die Kunſt 


mehr gehindert, alsbefördert wird. 


Gleichwie nun die Natur zur Genera- 
tion der Metallen ein Mercurialiſch irr⸗ 
diſch Waſſer, und Sulphrriſche Er— 
ben, neben einer temperirten Waͤrme 

braucht: Alſo weiß auch die Kunft, als 


erin, von keiner an⸗ 


e 


der Natur —5 kein 
dern Materia und Waͤrme; allein in dem 


Modo procedendi iſt ein Unterſchied. 


Dann die Natur macht ohne fernern 
Zuſatz, für ſich ſelbſten ſchlechtlich und 


wunderbarlicher Weiſe, aus dem einigen 


Queckſilber das Gold, in den Adern der 
Erden , jedoch in ſehr langer Zeit: Unfe: 


re 


- a 
re Kunſt aber thut dem Werck derMatur 
Huͤlffe, indem ſie dem Mercurio zuſetzt 
das zeitige Gold, in welchem ein ſehr ho⸗ 
her digerirter Schweffelift,derdenMer- 
curium gar bald zeitiget, und ihnbald | 
digerivt zu der anasifcyenProportion des 
Golds, woraus dann ein verwunderli> 
che Abkuͤrtzung des natuͤrlichen Wercks 
erfolget: Sind Wort unſers hocher⸗ 
fahrnen Grafens, in Epift. ad Thom. 
pag: 228.1nd 252. Welche auh NOL- 
LIUS beftättiget und erfläret , b. 8. 
Phyf, Herm. cap. 3. und find genommen 
ex mente Magiitri Magiftrorum , wie 
GEBRUM ARNOLDUS tieulirt, wel: | 
cher zwar fir kuͤnſtlicher fchäßet, wie 
vorgemeldet, aus dem alleinigen Mer- 
curio das Magilterium zu machen: Je 
doch aber zu Verfürgung der langen. 
Zeit , die darzu gehören wuͤrde, braucht 
er ein additamentumCitrinantis coloris, 
qui a Sulphuris fixi mundiflimä perfici- 
tur fubitantiä , wie erlib.2. ſumm. cap. 
25. redet, oder wie ers, lib. de inve- 
fig. Magifter. deutlicher nennet, em 
Corpus perfe&tum artenuatum, Und 
alfo wird der Lapis Mineralis aus zwey⸗ 
en Nercurialifchen Subftangen , einer 

ur 
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Wurgel, gemacht, die mi⸗ einem Wort 
Rebis, quafi, Res bina genennet wer- 


Hieraus erfcheint der Confenfus und 
Concordantz diefer.beyder wahrhaffti⸗ 
gen Philofophorum, und Pofleflorum 
Lapidis, BERNHARDI und GEBRI. 
Dann was GEBER mediam naturam 
und lucidiffimam & fulgidifimamMer- 
eurii fubftantiam heiffet , das nennet 
BERNHARDUS eine Fontinam , oder 
ein reines, lauters, Flares Brunnlein, 
als fein Silber, von himmliſcher Farb: 
Welches aus dem erheliet, was er im 
vierdten Theil von den Metallen fchrei- 
bet : Die fünffe find von der Fontina, 
ſie iſt die ſechſte, von ihr haben ſie alles, 
was ſie haben, jeder das Sein, wie 
der König. Des GEBRI Additamen- 
tum aber, ſive corpus perfectum atte- 
nuatum, velfoliatum, iſt des BERN- 
' HARDI Buͤchlein von feinem Indiani⸗ 
ſchen oder Arabischen Gold,dag er in die 
 Fontin fallen laffen, oder des Könige 
Rock von feinem gefihlagenem Golde, 
den er mitin dieFontin bringet,pag. 207. 
Das dieſem alfo fen, bezeuget zuför; 
 DerfiBERNHARDUS ſelbſt, als optimus 
ß verbo- 
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rien auch fonder Zweiftel der hochge⸗ 
ehrte Sransofifche Philofophus ANO- 
NYMUS, in feinem Enchiridio Phyficze 
reftitute pag. 36. wann er alfo ſchrei⸗ 
bet: Antiquæ illiusmafle confuſæ, feu 
materieprimz&, fpecimen aligquodno= 
bisnaturareliquitin Aquäficcänonma- 
defaciente , qua exterræ vomicis, aut _ 
etiamlacubusfcaturiens, multiplicire= 
rum ſemine pr&gnansefluit, tota, ca- 
lore etiam leviflımo, volatilis: Exqua - 
cum fuo mafculo copulata , qui intrin- 
feca elementa eruere, & ingeniose fe- 
paräre, ac iterum conjungere noverit, 
(igne fcilicet, & coctione artificiosa, 
non manibus)) pretiofifimum Natura 
& Artis arcanum, imo coeleftis;eflen+ 
tie compendium adeptum fejattet. 
Diefes hab ich etwas weitlaufftiget 
ausführen wollen, um deren willen, Die 
fich bereden laffen, ob muͤſſe in dieſer 
Kunſt nichts proprie, fondern alles me- 
caphorice verftanden werden,und dero⸗ 
wegen das gemeine Gold, Silber, und 
Queckſilber allerdings verwerffen. Des 
nen ic) entgegen fege die ſchoͤnen Wort 
ROBERTI TAULADANI, wann er wis 
der a Ag = 
re⸗ 
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Ichreibet: Qu& perniciofä opinio, (om® 
nia icilicet in hac arte per msraphoram 
fcripta efle) eſt illa Charybdis, BRA- 
CESCHE , quæ nonte folum, fed in- 
numeros alios, hoc mare Chymitticum 
tranantes, olimpeflundedir, & quoti- 
die naufragio perdit. Hæc eſt illa ve- 
nefica Circe, quæ nen ſolum rudes & 
imperitos , fed multos-etiam Apuleios 
quotidie in afınos mutat. Hæc eltiila 
faga Theſſalica, hæc illa Medea, quæ 
per multosnon mediocris doctrinæ vi- 
ros adeò exczcavit & dementavit, ut. 
formam auri & argenti effedtricem ali- 
unde mutuandam efle fibi perfuaferint, 
A quä peftilenti opinione ut omnes ſi- 

iin pofterum caveant, tanquam ab 
inclementillimä voragine eamego mi- 
hi indicandam efle duxi. Hæc ille. 
Geſetzt aber nun, es Fenne und wiſſe 
einer die rechte wahre materiam utri= 
usque Lapidis, ſo ftehet doch in dent 
Weg, fürg dritte , Prparationis le» 
gitimæ ignoratio. Dann wie AUGU» 
 RELLUS fehr wol ſchreibt: | 


neque enim quam debesfumgere, ma⸗ 


gnum 2 
» Inyes 
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Invenifle adedeft: habilem ſed reddere 
# maſſam | 
Hoc opus, hic laboreft} hicexercentuf 
—V inanes 
Artificum curæ. 
Das ift, die Materia wird leicht ge⸗ 
funden , aber die Praktica und Bere 
fung ſchwerlich, als die ben feinem Phi- 
lofopho fincere und lauter gefegt ift, 
und da ligt der Hund allererft im Bi⸗ 
ſem begraben , da gehen dann erſt die | 
rechten Sturm: Wind an, fintemal 
derer fehr wenig find, die recht wiſſen, 
Cweilesihnenniemandfagen will) wie 
ein Corpus mixtum von feinen Banden 
eriöfet, das occultum manifeft gemacht; | 
und das reine Aftrum , oder Salcen- 
trale herfür gebracht werden muͤſſe, 
und haben alle Philofophen, fo wol die 
Uralten als Neuen , die Pra&paration 
eben fo hoch und fleiffig, ja mehr und 
höher , verborgen , als die Materiam 
ſelbſt. Dann an dem ligt das Hefft, 
und der gange Grund diefes Gebaues; 
darum heiifen fie e8 Secretum artis, 
und fprechen : Omniatibirevelavimus, 
excepto Secreto artis, quod nemini li* 
cet revelare ; Sed attribuimus —* 
FR eo 
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Deo glorioio, qui, cui vult, inſpirat, 
&, cuıvult, aufert. Oder wie e3SE- 
NIOR auslegt: Nihil occultaverunt 
pr&ter Pr&parationem , quia hæc eit 
difheilima rerum t Unde fi invenerunt 
rem , non habuerunt pr&parationemt 
at res non perficicur, nufi cum pr&para- 
tione. Sed hic (bricht einander) sum 
rogantur Philofophi,tuppiicant reipon= 
dent, Committo teDeo. Das it: Sie 
Sagen, fie haben alles entdeckt, auſſer 
Der Pr&paration, welche aid das groͤſte 
Geheimnus der Kunſt niemand doͤrffte 
offenbaren, als allein GOtt, der es 
gibt wem er will, ꝛc. Welches eben⸗ 
mäffig LULLIUS und andere beſtaͤtti⸗ 
den. Und erfennet foldyes auch RO⸗ 
BERTUSde FLUCTIBUS , indem er 
Tchreibt : Artis non levis eft, putamen 
arebus, in quibus nobiles balfami de- 
litefcunt, removere, arque uniformem 
invifibilemque effentiam ex eoeximere, 
Und fegt Daden dieſe Wort : fcio equi- 
dem illudfaciendum; attamen illud per» 
ficere non poflum. (deprimar. nat. Ele» 
ment. c.5.) Reiches wol mancher mehr 
befennen muß: 8R u 

Unſer HERMES ſagt zwar von ſei⸗ 

D 2 nem 


— 
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nem Univerfal- Werd furg und gut? | 


Separabis terram ab igne, fubtileä ſpiſ- 
fo, Suaviter, magno ingenio, 
Wer nun fo ein guter Grammaticus 


ware ‚der dagadverbium Szavizerrecht 


verftüunde , und explicirn Fünte , der 
dörffte für einen Chymicum paflirn. 
ber e8 gehört ein magnum ingenium 
dazu , fintemal, wie die Turba fagt, 
Regimen ejus majus eft, quamratione 
comprehendi queat. Deswegen HER- 


MES einen Tyronem profund& rationis 


erfordert. Dieweil, wie GEBER be 
zeugt, hoc non pervenit ad artificem 
duræ cervicis. Ferner ſpricht HER- 
MEs: Alſo ſey die Welt erſchaffen wor⸗ 
den, womit er andeutet, man ſolle in 
dieſer Kunſt dem Werck der Erſchoͤpf⸗ 
fung nachfolgen. Weil aber ſolches zu 


— TE 


— 


BEER EEE. 


demonſtrirn viel zu weitlaͤufftig ſeyn 


wuͤrde, muß es auf eine andere Occaſion 
verſparet werden. 

Zu beſſerm Verſtand aber der Sepe- 
ration Hermetis iſt zu mercken, daß er 
zweyerley Scheidung andeutet, die eiz 
ne fo verbracht wird in der Vorarbeit, 
wann das impurum ä puro, die grobe 
irrdifche Unreinigfeit von dem = 
| r M 
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ſten Kern feparirt und eine reine Sub- 
ftanız und Flareg Erpftallinifches Sal 

oder, wie der Bauer redet, der weilte 
Lilien: Safft mit feinem verborgenen 
rothenSuiphure (welche bendeder Her- 
meticorum Gold und Silber ſeyn) aus 
dem umreinen Chao herfurgebracht 
wird. nd das heiffen fie fublimiren, 
das iſt, fubtil machen, und reinigen, 
und muß geſchehen fuaviter , mehlich 
und gemachſam, damit die tingirenden 
Spiritus nicht diffipirt werden. Und 
das ift das fürnehmfte und fchwerfte 


Stuͤck in der Kunft. Nam hic jacet 


multa tarditas , & eſt clavis artis, und 
Fan leichtlich mit dem Feuer verfehen, 
und Die wachfende Kraft adurirt und 
verbrennt werden, wie der aelehrte 
Bauer bezenget. 

Die andere gefihicht in der YTacharz 


beit, da erft wider dag Subtile a Spiflo 


geſchieden wird, dann es hat die Ma- 


teria Secundaı, wie ISAACUS HOL- 


 LANDUSehret, zweyerley Feces, das 


von fie muß gereiniget werden, eine 
in fua craſſitie, cum adhue cruda eft, 
die andere, cum exterius intrö, acin- 
terius foras vertieur. Und die fegtere 

D 3 geſchicht, 
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gefchicht, wann die weiſſe Taube oder 
Sar metallorum, oder dag einige Ding | 
Hermetis, indag Ovum Philofophicum | 
beiihloffen, und in den Athanor einges 
fest wird, Da dann ohne andern Zufaß, 
und ferner Zuthun des Artiſten Cauffer 
daß er, Calorem externum debite adni= | 
nıltrando, das innere verborgene Nas 
tur⸗Feuer excitert) die Natur alles vol 
lends ausarbeitet, Sola & implici co» 
&ione. Tunc enimlapis feipfum folvits 
feipfum purificat, feparar, conjungits 

erhicit, &c. Und dieſes iſt ſowol von 

—9 opere minori Arabum, als majori 

illo Hermetis zu verſtehen, fo viel nem⸗ 
lich die Nacharbeit „ poſt Conjunttio- 
neın, anlanget: Aber in der Vorarbeit, 
welche BERNHARDUS im Sendführeis 
ben mit wenigen berühret, iſt in etwas 
ein Unterſcheid, ratione materiæe diver- 
fe, Es muß aber überall Ignis das be⸗ 
fte thun, ald Gubernator, dann dieſes ift 
die ganke Kunſt, ſpricht BEXNHAR- 
DU», maffen auch vor ihm ARNOL- 
DUS, (infpecul. Alchym. geſchrieben: 
Scias, quòd tota perfectio conliftit, inre- 
gimineignis,& ibi jacettotum arcanıım, 
Qui enim regendi ignis modum no- 
verit 
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verit magilterium perficere valet. Ideò 
difce cum lento igneregere, Und ein 
anderer fyricht : in regimine ignis om- 
nes fere erraverunt coci Alchymiltici. 
Solget fürg vierdte und legte , infi- 
ientis vulgideliratio, die Thorheit und 
Hubrfönnenheit der gemeinen Idiorelt , 
welche, ungeachtet fie weder primam 
noch fecundam ımateriam, viehweniger 
die Praeparationfennen und wiſſen, den⸗ 
noch fo vermeſſen ſeyn, daß fie mit un: 
gewaſchenen Handen und Fuͤſſen in das 
Sandtuarium Natur vermeinen einzu: 
rumpeln und damancher Fein Zateiniich 
Wort, und alfo feinen terminum artis, 
biel weniger die allegorias & parabolas 
 Sapientum verftehet , will er dannoch 
über Hals und Kopf den LapidenwMds 
chen, wann er nur. in einem Teutſchen 
 Sorhiftiichen verfalfchten Bud) etwas 
Bm. Ja es kommt dahin, wie der 
Edie Sogheland klagt, daß auch die 
Bauren, und fürwißgigen Weiber, al 
lermaſſen fie ſich fonften det Medicin 
freventlich unterfangen, alfo von dem 
GeheimnusderPhilofophen wiſſen und 
—— daſie doch bedencken 
olten, daß al heiſſe — 
4 


ofo- 


X 


Phi oſophum 


Derohalben ſpricht IIIVs, wer 


ſich dieſer Wiſſenſchafft und Kunſt an⸗ 
maßhſtt und iſt fein oſophus, der iſt 
ein Narr. Und auf dergleichen feldftge- 
wachſene verdorbene Alchimiſten rei— 





met ſich nicht uͤbel jocofa ila nominis 
derivatio, quâ quidam fingit, Alchymi- 


ſtam dictum eſſe ab eo, quodfruſtratus 
fuo.fine. cum fale alkai moſtus fir atque 
eriftis, Aber weil unſer Graf Bern⸗ 
hard dergleichen Geſellen fehr artig und 
eigentlich befchrieben und abgemahlet,, 
laſſe ichs Hieben bewenden. 

Und willdarneben verhoffen,es werde 
hiemit, meinem Propofito gemaͤß, gnug⸗ 
fan remonftrirtfeyn,aus was Urſachen 
die Hermetifche Runft nicht fo gemein, 
und pſo actu erweißlich ſey, wie andere 
Kuͤnſt, und als man etwan gern haben 

RL. wolte, 


} 





— DEDICATIO. 
wolte, nemlich theils von wegen ihrer 


| Subeilität, Hochheit und Heimlichkeit, 
| fo wol die Marertam, als Me Pr&para- 


tion anlangend: Theils wegen der Leute 
Thorheit und Bermeitenbeit, daß ein 
jeder , dem es nicht gebuͤhret und fir 
Bet diefelbe pra&ticiren und treiben will. 

Interftehet ſich Doc) Feiner ein Kleid, 
oder Tiſch und Dänd zumachen, er ſey 
dann ein Schneider oder Schreiner: 
Warum will dann ein jeder den Lapi- 
dem machen, das doch viel ſchwerer, 
ja das ſchwerſte Werck unter der Son: 
nen iſt? Alſo dag LULLIUS ſchreibt, 
quod potius ſit angelicum, quam huma- 
num ad cognitionem hujus divini arca- 
ni pervenire. Wann dann ein ſolcher 
Phantaſt daruͤber zum Lappen wird, 


findet, wie ARTEFIUS redet ‚ pro La- 
& e Saxum, und muß mit der langen 


afen abziehen, mas Fan die edle Kunſt 
dafuͤr? Solte fie darum nichtig und 
untuchtig, falſch und betruglich kon? 
Vulgi certe error & ftulkitia injufte im- 


putatur arti. 
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A hat. aber, Gnaͤdiger Türft und 


3 Dert, mit zu dieſem, zwar etwas 
weitläufftigen, jedoch verhoffentlich 


nicht allerdings undienlichen Difcurs 
Anlag geben deß Weiland Wolgebor- 


ren Grafen BERNHARDI Büchlein 
von der Hermetifchen Philofophia, De 
treifend die Medicinam Univerfalem, ſo 
gemeiniglich der Stein der Weiſen ge 
nennt wird, weil ſie nach ihrer Perte- 
dien, einem ſchoͤnen Rubinſtein glei⸗ 
chen ſoll. Dann als ich geſehen und be⸗ 


funden, mit was groſſen und vielener- 


rxorchus gemeldtes Buͤchlein, zu groß 
fen Nachtheil der Edlen Kunſt, be 
ſchmuͤtzt und deprayirt geweſen, hab ich 
nicht unterlaſſen koͤnnen, noch ſollen, 
die Hand anzulegen, daſſelbe, weil es 
ſonſt keiner hat thun mögen, meiner 
Wenigkeit nad, aug ben Lateiniſchen 
Exemplaribus gu corrig.ren, und diejen 
hocherleuchten, treußergigen Philoio- 
hum in feinem rechten und eigentlichen 
eritand, daran es biß daro gemangelt, 
den Filiisarcis dDarzuftellen. Zu deſſen 





mehrer Erläuterung, und der Hermeti⸗ 
ſchen Philoſophiæ, wie die in der Tabula 


Smaragdina verfaſſet it, kurtzen Ent 
* werf— 
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gerfung: ich dasienige, was ben die: 


ccatıon einfältig, bono Tyronum, 
erinnert worden, Prafationis Dedica- 
tor:zloco , habe praemittirn wollen. 

‚ Daß aber foldy Opufculum Ew. 
Fuͤrſtl. Gn. zu offeriren und dediciren 
ich mich erfühnet, hat_verurfachet zu⸗ 
fördert , weil mir wiffend , daß Ew. 
uͤrſtl. Gn. nach dem Hocdlöblichen 
Exempel vieler hohen Potentaten und 
Monarchen, fowohl vor Alters, als 
ir unfern Zeiten, ein befondere Heroi—⸗ 

he Affektion, Luſt und Lieb, zu die: 
jer recht Zurftlichen , ja, Göttlihen 
Kunſt, haben, Sic) damit erluftigen, 
und die ſchͤnen Wunder GOTTES, 
die in abftruforerum centro verborgen 
liegen, zu erforfchen , und das Sacra- 
rium Natura benedictæ, ejusque Ma- 
‚jeitatem occultam , remoto velo, zu 
beſchauen, Belichung tragen , wel⸗ 
ches dann der Haupt⸗Zweck, und Fi- 
nis Uitimus der Hermetifchen Kunſt 
ift , und nicht das Goldinachen „ wie 
die übel informirte und Goldliebende 
ihnen einbilden. — | 

Weil auch, für andern, die vorige alte 
Edition E. Fuͤrſtl. Gn. neben dero Ber- 

| ten 


DEDICATIO. 
ven Brüdern , theils GOtt ergeben, 


vom Herrn D. JOACHIMO TAN=- | 


CKIO, nunmehr vor 37. Fahren, eben 
‚ae Fuͤrſtl. Gn. Geburts: Tag, alg 
den 14. Julii zugeichrieben und præ- 
fentiri worden: Als hat dieſes neu ver: 
beijerte Wercklein biltich niemand. ans 
dern, als E. Fuͤrſtl. On. Derfon ge. 
buͤhren, und dero anadiaem Parrocinio 
und Protefion wider Die Malevolos 
und Verleumbder aufs neu übergeben 
und confecrirt werden follen. 


Solchem nach langet an Ew. Fuͤrſtl. 


Gn. mein unterthaͤniges Bitten, Die. 
ſelbigen geruhen, dieſe meine wolge— 
meinte Intention , und geringfuͤgige 
unterthänisge Dedication , in Fuͤrſtli— 
chen Gnaden zu vermerden und auf 
zunehmen „ und diefer. Kunſt, wider 
alle derofeiben Ofores & Rofores, ho— 
her und mächtiger Parron und Befoͤr⸗ 
derer beſtaͤndig zu ſeyn und bleiben. 

Lind thue damit Em. Fuͤrſtl. Gnad. 


uſamt dero Fuͤrſtl. Gemahlin „ und / 


sungen Herrſchafft, indes Allerhoͤch⸗ 

en beharrliche Ohacht und Gnaden⸗ 
Schuß, neben glüdfieeliger , friebii- 
cher , langwiriger Regierung, famt 





allen Ei 


— — 
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allen Fürftlichen Wohlitand und Suc- 
ceis, befehlen. Meine wenige Ber, 
Mon aber zu dero Fuͤrſtl. Gnaden un. 
terthanig recommandiren / oeben in 
Nürnberg den I. Martii Anno 1043. 


EG 
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Unterthäniger Dienft: · 
gefifiener F 


Caſpar Horn / 
| Phiiof. & Medicin. D. 
Reipubl. Noribergenfis 
Phyficus Ordinarius, | 
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Vorrede 
Anden Kunſtliebenden 
Leſer. 
CHD. 


EI: ift, Kunftliebender Leſer, der 
weiland Wolgeborne Graf 
—F Bernhard, je und allwege vor 
einen glaubwürdigen, approbirten und 
wahren Philofophum Hermeticum ge⸗ 
halten, und eitimiret worden, als der 
nicht nur vom hören fagen , oder aus 
den Buͤchern, fondern aus felbiteige- 
ner Erfahrung undrechtem Warheits⸗ 
grund, vonder Kunſt gefchrieben, und 
zwar viel treuhergiger und deutlicher, 
alsfonftfeiner , deswegen er auch nicht 
unbillig inter prima not& autores, qui 
- de arcanis phyficis , & abftrusä Philofo- 
phia acute & vere differuerunt, KT 
£ netz 





aan den Leſet. 

net,/ und von D. NOLLIO, LIBAVIO, 
MEIERO; und andern, den F:lüs artis 
vor allen andern recommandiret wird. 
Wie nun folches auffer allem Zweit: 
fel, alfo pra&fenuren fich ſonſten etliche 
Dubia, fein Patriam und Schrifften 
betreffend, Be Te muͤſſen 
beruͤhret und ventiliret werden. 

Denn anreichend fein Patriam , wo 
und in welchen Land Er ſeßhafft ge 
wefen, machen die unterfchiedliche Ti- 
tel ungewiß, indem er in dem Latein 
fchen Exemplari D. GRATAROLI jegt 
Comes Trevirenfis , jetzt Graf von 
Treßne und Naygen in Teutichland; 
welches D. CONDEESIANUS appro- 
birt und vor recht halt, in dem Teutichen 
aber Graf von der Mare und Zervig, 
intituliret wird, Ob nun hiedurch die 
AMarca Treviſana oder Tarvifiner Mare, 
‚die vor alten Sahren den Scaligeris, 
hernach dem Reich zuſtaͤndig gewe— 
fen, heutiges Tages aber der Venedi⸗ 
ger Bottmaͤſſigkeit unterworfen iſt, 

(wie aus ZEILERI itinerario zu erje; 
hen, ) zu verſtehen ſey, und obihme dies 
elbe zügehoͤret, wie MEIERUS dafuͤr- 
Halt, oder wo Treßne und Naygen sr 
| legen, 








| Vorrede. 

legen, will ich lieber von andern Bericht 
erwarten, als von mir geben. 

So bringt nicht weniger der Zeit we⸗ 
gen, wann er gelebt, Irrung, die in der 
Dedication an D. THOMAM de 
BONONIA, CAROLI VII. Medicum ' 
aefeßte Sahrzahl 1453. welche mit der - 
Regierung diefes Koͤnigs nicht zutriift, | 
ſintemal derfelbe erft 31. Jahr hernadıy 
nemlich Anno 1484. in dad Negimenf 
getretten, ift aber leicht zu muthmaſ— 
ſen, es fen dieſelbe ex errore entweder 
deß Schreibers, oder Druckers, alle 
geſetzt worden, wie denn LIBAVIUS 
und MEIERUS die letztere Jahrzahl bes 
halten und feßen, | * | 

Woran zwar wenig gelegen, aldwel 
ches der Sachen nichts gibt oder nimt, 
wie auch dieſes, daß THOMAS de Bo- 
nonia einmal Gubernator Gallie, das 
andermal Medicus Caroli VIII. genen; 
net wird, denn das find Feine Contra- 
ria, umd iſt nichtd ungereimtes, und 
unerhörtes, (ob wohleinrarumcon- - 
tingens, ) daß ein Medicus zu einem " 
vornehmen Officio politico und Digni -· 
täten erhaben worden. ° SE 

Seine Schriften anlangend, ur 


2,2... den Kefer. 
vorhanden das wohlgegrundte Büch- 
lein von dem Stein der Weiſen, den er 
felbiten in feinem Alter viermal ge 
macht, welches er erft erwähnten D. 
THOME deBONONIA dediciret, und 
Veracem Tarvifinum intituliref hatz: 
Und dann die fchöne Epiftel, oder Ant⸗ 
wort-Schreiben, das er an eben ſelbi⸗ 
gen Do&orn abgehen lafien. Denn 
Daß diefes nicht eines andern BERN- 
HARDI fey, wie LIBAVIUS unrecht 
meinet, fondern Unius & ejusdem au- 
toris, hat D. TANCKIUSin feiner Bor» 
red mit 5. Kationibus wol bewieſen. In 
dieſer Epiſtel aber wird das erſte Buͤch⸗ 
lein, ſamt der gantzen Kunſt dermaſſen 
deutlich und ausfuͤhrlich erklaͤret, daß 
Davon D. MEIERUS nicht unrecht judi- 
ciret, quöd fit omnibus Chemix aman- 
tibus veluti fax intenebris, & ftarua 
Mercurialis in triviis , daß e8 alfen dee 
Chymiſchen Kunſt Liebhabernfey, ale 
eine Fackel in der finftern Nacht und ein 
Wegſcheiden, und daß, wie TANCKIUS 
afurhalt, durch deſſen fleiffiges Leſen 
und Erwegen, der Kunſtliebende gnug⸗ 
ſamen Grund und Fundament daraus 
wol faſſen und legen ns 





















9.39, Porrede. BR. 
Sonſten ift auch-unter feinem Na: 
men eine cabalitifche Erklärung des 
Symboli Apoftolici, und deſſen Bere 
jeichung mit dem Lapide Philof. am 
age, undin des BenedidiFiguli The- 
faurinella, Wie audy in Arbore Herme- 
tica zu Anden: Weilaber felbiges Scrip- 
tum weder mit des BERNHARDI Meis 
nung , noch Rilo überein fommt , ifts 
billich pro fuppoficitio zu halten. 
- Daß audy etliche, wie LIBAVIUS 
fchreibt , meinen, Er habe den groffen 
Rofariumgemacht, Fan nicht feyn, weil 
er Telbften daraus der Kunft Grund 
x choͤpfft, wie er in feinem ander | 
Theil bezeuggggggee 
exner weil ſein Buͤchlein vom Stein | 
der Weifen, in dreyen unterſchiedlichen 
Sprachen, als Franzoͤſiſch, Lateiniſch 
und Teutſch, vorhanden, iſt die Frag / in 
welcher er geſchrieben? Allem Anſehen 
nach in der Franzoͤſiſchen, dieweil er 
nemlich an einen Franzoſen geſchrieben, 
und die Lateiniſche Verſion aus dem 
Franzoſiſchen von D. VILHELMO 
GRATAROLO Anno 1567. uͤberſetzet 
worden. WoD. GERHARDUS DOR- 
NAUS feine Verfion, dieer Anno 1583; 
publicirt und Miraculum Chemicum 
iil- 


an den Leſer. 

linferibiret, hergenommen;, ift mir uns 
'wiffend. D. MEIERUS meldet auch, 
es ſey das Teutfihe von DOXITE ing 
Latein convertiret worden ; welches 
mir aber nie zu Geficht Fommen. 

Sonſten treffen diefe beyde Exempla- 
ria nicht allerdings überein, quoad ver- 
ba; obwol in der mareria & rebus kei⸗ 
he Difcrepanz ift , und wenn man fie 
beyde gegen einander hält, erklaͤret ei 
nes das ander, 

Das Teutſche xemplar hat D. MI- 
CHAEL TOXIEES ex Bibliothecä D. 
HENRICI WOLFFII, Medici olim No- 
ribergenfis, uͤberkommen, und neben 
den DICTIS ALANI Anno 1574. zu 
Straßburg drucken laſſen, allda es Anz 
no 1586. und 1601. wieder aufgelegt, 
und hernach Anno 1002. zu Franckfurt 
am Mayn, Anno 1605. aber zu Leipzig; 
curante D. TANCKIO. und Anno 1619; 
daſelbſt wiederum gedruckt worden. 

. Wer aber diefes Teutſchen Exemplars 
‚Autor fen , iſt unbewuſt. _ Denn daß es 
von BERNHARDO felbft. originalirer 
alſo gefchrieben ſey, wie MEIERUS Mmeis 
het, int nicht zu glauben ‚ fintemäl es 
ſehr falfch, und de BERNHARDI 

E2 Mei⸗ 







————— Vorrede. 
Meinung in vielen Stuͤcken gang zu wi⸗ 
der. Fit demnach vielmehr abzuneh: 
men, daß es aus des GRATAROLL 
Lateinifchen Verfion transferiret wor⸗ 
den, und zwar von einem, der weder: 
den BERNHARDUM, noch die Kunft 
verftanden , und mehr feinem eigenen | 
Kopff, als des Aucoris fenfui gefolget, 
denn fonft wurde er nicht fo gröblidy: 
geirrethaben. Dann wann Ich wolte 
alle Errata tàm in dictione, quam in ſen⸗ 
tentia commiſſa, allhier anzeigen, wuͤr⸗ 
de es nicht allein viel zu lang, ſondern 
auch zu verdrießlich werden, Der guͤtig⸗ 
fte Leſer befehe nur folgende Stellen in: 
der Leipziger Edition, als paginam 44: 
104.118.122. 126, 127.134.136.142, | 
144. 145. und den gröften Theil deß 
dritten Buche : So wird er befinden, 
wie theilshalbe und gangeperiodi, und 
viel gutes Dinges, ja der beite Kern. 
| 






fonderlich pag. 104. vonder vifcofifchen: 
Grundfeuchtigfeit, ausgelaffen: Theils 
die vornehmften Dicta Philofophorum 
gang unrecht, verfehrt, und widerſin⸗ 
niſch, verdolmeticht worden, ſonderlich 
wann pag. 144. für Brechung des 
Kopfes, gefegtift, Brechungdes * 
ers/ 


an den Leſer. 


fers, als ob darinn die befte Kunft bes 
ftunde, welche Wort viel Irrthum und 
Schaden verurfachthaben, der vielfaltis 
gen zn in den di&ionibus und Wor⸗ 
‚ten fürlauffend , als Zehrung für Ir⸗ 
rung, inmehrfüurnimmermehr, Ver 
wunderung, und dergleichen gar viel, 
‚vor dißmahl zu gefchweigen, maſſen fol 
‚ches allesex diligenti collatione mit meh⸗ 
‚rerm erfheinen wird. 
Iſt fich demnach Höchlich zu verwun⸗ 
‚dern, daß unter fo vielen Edırorn Feiner 
‚folle geweſen ſeyn, der die fo fcheinbare, 
‚bandgreiffliche Errata, und Corruptelas, 
geſehen und corrigiret hätte, fonderlidy 
der Weiland Hochgelehrte weitberuͤhm⸗ 
te Chymicus, und Profeſſor zu Leipzig, 
D. JOACHIMUS TANCKIUS, welcher 
‚zwar befennen muͤſſen / daß indem Teut- 
chen Exemplar Mangel zu fpuren, aber 
doch derentwegen eine Collation mit 
den Lateinischen Exemplarien anzuftel- 
len vor ein unnoͤthig Werck gehalten, ſo 
wenig, ja gar nichts zur Sachen wuͤr⸗ 
de gedienet haben. Ich meinete aber 
ja, es folte vonnöthen geweſen ſeyn, 
maſſen der klare Augenſchein gnugſam 
geben und bezeugen wird. 
E 3 An—⸗ 
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Anlangend die andern Tra&tätlein, 
fo von ehegedachtem Deren D. TAN- 
CKIO mit_angeheffter und publiciret 
worden , find diefeiben fehr gut , ſon⸗ 
derlich der DIALOGUS, die DICTA 
ALANI, und METALLURGIA , da 
rinnen nicht allein, was in BERNHAR- 
DI Schriften noch etwas dunckel ſchei⸗ 
net, gan offenbar gemacht, fondern 
aud) die gange Hermetifche Philofophia | 





dermaſſen deutlich und gründlich erklaͤ⸗ 
ret wird, daß nun Cwie TANK Wort 
lauten) der Difcipel dieſer Kunſt nichts 
fuͤr zuwenden hat, es ſey ihm dieſe Kunſt 
dunckel von den Philofophis vorge; 
chrieben, (wann mans nur glauben 
wolfe.) 8 ift zwar die Expolitio des 
ALBERTI MONACHI zimlich dundel, 
und fcheinet dem Dialogıtten etwas zus 
wider , aber ein Verftändiger wird es 
leicht zu vergleichen, und das befte aus 
uflaubenwilfen, Das Eleine Iractaͤt⸗ 
ein, von den zweyen Blumen, handelt: 
nicht von de8 BERNHARDI Werd 
fondern von dem groſſen Univerfal- 
Stein, und ift davon bey dem Autore 
des grofien und Eleinen Bauern weits 
laͤufftiger Bericht zu finden, Son 
| m 
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ind diefe Tra&tätlein, wie auch dag 
I Sendfchreiben BERNHARDI, fo falſch 
und unrecht gedruckt geweſen, daß ge- 
| wiß 200, Errata nicht Flecken „ die da- 
rinnen gefunden und corrigirt worden 
feyn. Was ein folches Buch) dem Kunſt⸗ 
begierigen nußen und. dienen Fönne, ift 
unfchwer zu ermeflen, 

Aus der Urſachen bin ich bewogen 
worden, dasjenige, was Herr. D. TAN- 
CKIUS vorlangit hatte thun folen, 
auf mid) gu nehmen, nach dem ich nem: 
lich aus em Zeutfchen eine: geraume 
zeit gan, keinen Verſtand ſchoͤpffen 
koͤnnen, hab ich endlich die Lateiniſchen 
Exemplaria GRATAROLI und DOR- 
I dargegen gehalten, und nach fleiſ⸗ 
— ————— einen ſolchen Unter⸗ 
ſcheid befunden, daß mich die gute Zeit, 
‚die ich auf das übel: formirte Teutſche 
vergebend. angewendet , zum öfftern 
gerenet. Habe demnach, den filiis ar- 
tis zum beiten , es im Ramen GOt—⸗ 
tes uberfegt, und nach Befindung der 
Saden, etliches, fonderlih das mei- 
ſte dritte Theil, gang vom neuem aus 
dem Lateinifchen vertiret „ die vielfäl- 
tigen erroresemendiret, und aufs befte, 

Ca als 





Vorrede. 
als ich vermocht, dieſes nuͤtzliche Buͤch⸗ 
lein in ſeinem rechten eigentlichen Ver⸗ 
eh männiglich vorzuftellen , mich 

erlitten. | 
Weil auch indem Sendfähreiben, und 
andern wolbeygefügten Trattätlein,fich 
ſehr viel — gefunden, hab ich 
gleichfals dieſelben mit Fleiß corrigiret, 
und alſo dieſes herrliche Opuſculum in 
einer gantz neuen und beſſern Geſtalt in 
publicum producirn wollen, nicht zwei⸗ 
felend, es werde der Kunſtliehende fort⸗ 
hin BERNHARDUM mit gröſſern Mue 
gen, als hiebevor lefen Fonnen. 
Welches dann von mir zu Feinemanz 
‚dern Ende beſchehen, als daß ich mit D. 
TOXIIE (in feiner Vorrede) nichts 
groͤſſers wuͤnſchen wolte, dann daß 
die Hermetiſche Medicin nicht allein bey 
den Medicis, ſondern auch bey allen 
frommen Fuͤrſten und Herren bekandt, 
und in Brauch gebracht werden moͤch⸗ 
te , fo. hatten die Medici vielmehr Lob 
und Ehr , und ware bey maͤnniglichen 
minder Klag, wo man die Medicin in 
den Grad brachte, darein fie von GOtt 
erfchaffen ift , wie foldye HERMES, 
GEBER, und andere Panlofopben aus 
A 
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Gottes Offenbahrung , mit fleiffigen 
Suchen und Arbeiten befommen und 
‚gebraucht haben. Dann wurde weder 
Modasra noch Auſſatz, weder Waller; 
fucht , nech andere ſchwere Kranckhei⸗ 
‚ten dem Artzt widerftehen, und wurde 
Gott in feinen Gaben hochgelobet 
‚werden. SE 

So nun mit diefer meiner zwar ge: 
ringſchaͤtzigen, jedoch wolgemeinten 
Arbeit dem guͤnſtigen verſtaͤndigen Le⸗ 
ſer wird gedienet ſeyn, werde ich mich 
deſſen zu erfreuen haben, im widrigen 
unverhofften Fall aber mich deſſen mit 
SALVIANO troͤſten, Quòd mens 
BONI STUDII VOTI, etiam, fi effe- 
ctum non invenerit coepti operis,, ha- 

beat tamen premium VOLUN- 
' TATIS. VALELe&or, & 
FAVE, | 


(a 


E5 Den 





Grafen Bernhards 


a Dem 
Edeln und Hochgelehrten 


Gubernator in Franckreich, 
wuͤnſchet, 


Bernhardus 


VonGOttes Gnaden Graf von Treßne 
und Naygen in Teutſchland, Gluͤck und 
Heilin Ehrift. 


| 

ieber Herr und Freund, wann; 

ich, etwas gröffers und. koͤſtli⸗ 

* chershätte, wolte ichs austreu- | 
em Herzen euch mittheilen. Nun ich, 
dann geliehen und erwogen die hohen 
Tugenden dieſer fuͤrtrefflichen Kunſt, 

die euch nicht unwiſſend und unbekandt, 

als hab ich dieſe meine Arbeit euch, wol⸗ 
len zuſchreiben und dediciren, mit 
freundlicher Bitt, ihr wollet ſolche mit 
dergleichen guten Hertzen aufnehmen, 
als ich fie euch, offerire, und darneben 
verfichert feyn, dag mit u 
ieſer 








Chymiſche Schriften. 


iefer meiner Arbeit ich euch den groͤ⸗ 
en Schatz ſchencke, der jemals von 
‚dem Allmachtigen GOtt, aus feinem 
guten Willen, nad) dem Lauff der Na- 
fur, verordnet worden. Denn es iſt 
er Weg zu gelangen zu allen WBiffen- 
hafften, welche insgemein Petra Philo- 
ophalis genennet werden. Und ihr wer: 
det in dieſem meinem Fleinen Büchlein, 
(Fleinen fageich, den Wortennach, aber 
roſſen und hohen in derSubftang, ) be: 
finden, daß es recht vollfommen die ganz 
Be Wiſſenſchafft begreiffe, den Anfang 
unddas End. hr werdet finden daß es 
in vier Theil abgetheitet ey, und fo ihr 
deſſen rechten Verſtand werdet einge: 
nommen haben, werdetihr davon zu 
judiciren und zu urtheilen willen. Ges 
habt euch wol. Gegeben zu Treßne, 
er Yen 12 Mai, 1453, 4° 


Bi 
R x 2 «Do: 
mia 4 3 u. 
* &s 8 
— - -  % 
RR 
a ) 
R 


Bor 


Vorrede Bernhardi, 


Vorrede 
Grafen Bernhardi an alle 


der wahren Kunſt Lieb⸗ 
haber 


Kar achdem ic) erfahren die Irrthum 
NS und Verführung der Alchymi- 
v7 ften, und falfchen Calumnian- 

ten, welche mit ihren Betriegereyen 

nichts anders thun , als daß fie unfere 
werthe Kunſt und Wiſſenſchafft ver 
haft und veracht machen : Hab ich zu 





Remedirung und Abwendung ſolches 


Unheils, alle Warheitliebende und auf- 
richtige Hergen deswegen treulich wars 
nen wollen, damit fie ihrer Schang mol 


in Acht nehmen, und den Striden und 
Verfuͤhrungen der Betrieger, fo Diefe 


edie Kunſt mißbrauchen, entgehen, hin: 


gegen aber die rechte Straſſen, nach An-⸗ 


weiß / und Anleitung der wahren und in 


der rechten Kunſt erfahrnen hiloſo- 


phen, treffen moͤchten. Es iſt ein ge— 


meines Spruͤchwort: Man koͤne zwar 


einem jeden zuhoͤren, aber eines jeden 
Worten Glauben zuftelich , ohne gez 


teilte Probationes und Beweiß, ge 


nicht 
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analleder wahren Runft Liebhaber 
! 


wicht rathſam. Und der Apoſtel Paus 
lus Iehret (a) ung, dag wir alles pro⸗ 
biren follen, aber nur das Gute behal- 
ten. Ingleichen vermahnet der Heil. 
Johannes, Cb) daß man die Geiſter 
prüfe, ob fie aus GOtt ſeyn. Diefe 
Spruͤch hab id) darum einführen wol- 
len, männiglich für Schaden und Ge- 
fahr zu warnen , fo von den falfchen 
Chymiften, die von der wahren Natur 
abwegs und irr achen, zu gemarten feyn, 
damit ein jeder der Sachen Befchaffen- 
heit reiffer erwege, mafjen ich auch gez 
than, als aus diefem meinem Bud) , fo 
ich Veracem Tarvifinum intimliref, er- 
fcheinen wird, darinnen ich nichts als die 
lautere Warheit fagen und fchreiben 
will. Soll demnach jederman ver: 
mahnet jeyn , die falſchen Phantaſti⸗ 
gen Alchymiſten, als einen Gift 
Tranck oder ſchaͤdliche Peſtilentz, zu 
fliehen und zu meiden, ſintemal ſolche 
nichts anders ſuchen, als daß ſie gute 
und redliche Leute, die zu unſerer wuͤr⸗ 
digen Kunſt zu kommen wuͤnſchen und 
begehren, um Haab und Gut, ja wol 
‚gar in Defperation bringen. Sch bin 
FE. 2 leider 
| (2) I, Theſſ. J. 4 21. (b) 1. Job. 4» Velo 
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leider ſolchen Geſellen zum oͤfftern in 


die Hände gerathen, und habe vermei⸗ 


net, die Kunft von ihnen zu lernen; 


aber ich habe niemals zween , fo Einer; 
ley Meinung gewefen wären, anfreffen 


Fönnen , fondern einer fagte von die 


fein; derander vonetwasanders, und 


trachteten nur dahin / wie ſie mein Geld 


erſchnappen moͤchten. Einer hieß mich 
in todten Coͤrpern laboriren, ein ander 
in Kraͤutern, der dritte in aquaforten, 


und fo fort an in ändern Sophiſte⸗ 


reyen, wie aus meinem Buch weit: 





laͤufftiger wird zu vernehmen ſeyn. Wer 


demnach ſicher und ohne Schaden in 
dieſer Kunſt arbeiten will, der beobach⸗ 


te fleiſſig, wie ich mich; durch die Gnade 
GOttes, verhalten, und was ich gethan, 
nachdem ich dieſe leichtfertige, GOtt 


und der Welt abſcheuliche Buben, ver; 
laſſen, und ihrer mich entauffert: Als⸗ 
dann und folcher Geſtalt wird er zu der 
wahren Kunft und rechten Perfettion 


des uͤbertugendreichen Philofophifchen 
Steing ; gelängen Fönnen. Denn ed 


iſt nur ein einiger Weg darzu zu kom⸗ 
men und mehr nicht, 0 


NRoch 





Bernbadi. 
Noch eine andere 
DBorrede 
Grafens Bernhardi über ſein 
h Bud: 


Studium, fecundum Poctores, amo- 
vetignorantiam, &zreducithuma- 
num intelleturn ad veram cognitio- 
nem & fcientiam cujuslibet rei, (Ri- 
chard, Angelicusin Corrector. fatuor. c. 2.) 
re RO. 

Fleiß und Muhe (als die Philoſophi 
Tagen) nimmt hinweg die Unwiffenheit, 
und bringt den menfchlichen Verftand 
u derwahren Erfänntniß und Wiften: 
chafft einesjeglichen Dinges, 


Do Di&um, ſo nicht heit, ſondern 
Dlange Zeit unter ven Gelehrten für 
hoch und gewiß gehalten, hab ich der 
Urſach halben etzehlen wollen, auf daß 
en einfalfige Opinion auch darzu 





Obnunwohlund unlaugbar war, daß 
viel Muͤhe und Fleiß etwas ausricht / und 
ohne vorgehende Muͤhe wenaed u 

icht 


Dorrede, 


nichts geſchafft, Hab ich doc) darneben 
dir DIE anzeigen wollen, daß ich für 
meine Perſon (einem andern laffe ich 
feinen Kopff) ſolch Dictum hoch genug 
zu halten nachgebe, aber gleichwol dich 
arneben diß erinnern und berichten 
wollen, wie alle Wolthat, damit der 
Menſch, beyde Leiblich und Geiftlich, 
alle Tage begabt, allein von GOTT, 
herrühre, und aufferhalb feiner Goͤtt⸗ 
lichen Gnaden vermag niemand, weder 
mit Studieren, oder fonft ander bung, 
etwas Gutes zu aflequiren , vielweni⸗ 
ger nadı feinem Willen zu vollenden, 
Wolte derhalben zu einer Borred diß 
nachfolgende Ditum ; dir fürgegrün: 
det, gern einbilden, und dic) darauf 
weiſen, dann es fich nicht allein in allen 
Handeln und Sachen, fondern fürnems 
fich in der Chemia nur herrlich felber lo⸗ 
bet, und vergewiſſet. Lautetaber alſo: 
_ Initium fapientie timor Domini Die 
Furcht des Herrn iſt der Weisheit 
Anfangs ch.. ARE 
‚ Solche hohetreffliche Lehr,welche ein 
jeder gang wol bewahren und fich = | 
| a 





(c) Pfal. 3. v. ı0, Prev, 5, v. 19, Syr. is 
V. 16 


Bernhardi. 
alle Stunden erinnern fol , erfläret, 
wo alle Weisheit, Gut und Verstand 
herfleuſt und iſt gewiß wahr, wo Feine 
Gottesfurcht, da iſt weder Zucht, Er⸗ 
barkeit oder deßgleichen, welches cia 
nen Schein der Weißheit haͤtte. 

Auf daß wir aber aller andern Handel, 
damit der Menſch täglich umgeht, ge⸗ 
ſchweigen und nur allen unferm Propo- 
ſiſito nachkommen, in welchem mir gern 
— haben wollen, warum ſich doch 
ihr fo gar viel umſonſt, mit Verzehrung 
der Zeit, ja Haabe und Guter, und al- 
der ihrer Wolfahrt, inder Chemia ver⸗ 
geblich muhen , und dieielbe zu Feinem 
rechten oder gluͤcklichen Ende oder Nutz 
bringen? Sureind 000000 
_ Zum andern, wie und welcher Ge⸗ 
ſtalt man doch möcht Fommen zu der 

lichen und allerherrlichſten Kunſt 
der Chemia: J ee, 

Zum dritten, was flenuße, und wie 
fie zu gebrauchen? | 32, 

Nun der erſten Srage mit gebirlicher 
Antwort zu begegnen, fo haſt du ſchon 
ausdem vorigen Ditto zulernen, daß es 
nur allein an dem Berge daß diejeni⸗ 
| gen, 
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den, ſo zu der Kunſt, als ein Blinder 
nad) der Wand grappelt , ihren tok 
lien unbußfertigen Hertzen nady) 
GOTT nicht fürchten, von dem denn 
alte Weisheit, alsder fie uͤberſchwenck⸗ 
lich giebet, koͤmmet, befonder vermeis 
nen , es muͤſſe ihnen ihr närrifche Weiß, 
fo fie dißfalls fuͤrnehmen, gerathen; 
es gefalle GOtt, und gebe Weisheit 
oder Verftanddarzu, oder nicht, Au 
daß fie aber ihrer Untugend auch ein 
Straff hätten, dieweil ſie nicht allei 
feiner Gottesfurcht oder Weisheit ſich 
befleiſſen, fondern auch mit ſolchen Bu⸗ 
benſtuͤcken die Leut Kuren und zu 
betriegen umgehen, daß ſchier nicht zw 
erzehlen, muß ihr Mühe ‚ Arbeit, Uns 
ruh, und alles was fie daran wenden) 
vergebens und umfonftfeyn, und mufe 
fen endlich mit VBerzweiftlung an der 
Kunſt elendiglich und mit Schmertzen 
ablaffen, wiedann GEBER ſagt: (d) 
Miferrimus cui Deus femper poft ope- 
ris fui atque laboris finem veritatem de+ 
negatconfpicere. Der iſt wol ein recht 
elender Menſch, welchen GOtt nie— 
mals nach vollendeter Arbeit die rech⸗ 

Ki: 






“(d) Geber I. 1.67% 
















Bernbardi, 
te Wahrheitfehen laͤſſet. Solches mit 
der Schrifft zu beweiſen, gehet es ih⸗ 
nen wie Salomon in ſeinen Spruͤchen 
ſaget Ce): Die Albern wollen alber ſeyn, 
ind die Spoͤtter Haben Luft zur Spoͤt⸗ 
terey, und Die Ruchloſen haften Die Lehr, 
ſie wollen des HErrn Furcht nicht ha⸗ 
ben, wollen des Raths nicht, und Id» 
En alle Straff, fo ſollen ſie auch ef 

n von den Fruͤchten ihres Weſens, und 
ihres Raths ſatt werben. Derhalben, 
das fie geitiftet ; fol fie tödten. Sie 
fen fie ihnen aber fagen und Weisheit 
zu Hergen gehen , daß jie gerne lerne 
ten, fo wird fie guter Rath bewahren, 
und Verftand wird ſie behuͤten. 

Weil dann folder Spruch alfo ge⸗ 
nau aufalle Unart, diein ſolcher herr» 
lichen Kunft , von lofen leichtferrigen 
Buben , welche weder GOTT noch 
die Welt fürchten , oder ihnen rathen 
oder ſagen laſſen, getrieben , ſich nicht 
allen reimet, beſonder fchier alles, 
was heillofe, gottlofe Baganten, die 
nicht tilii dofdtrine, ſedæternæ damna- 
tionis feynd , im Schi führen, erklaͤ⸗ 
‚Yet, jo beweiſet es jıc) felber, warum 
(e) Prov. 1: V. 7. & 29, &c 











Vorrede. — 
ein jeder, fo gelauffen koͤmmt, zu dem) 


heiffen , was ohne Verftand fie für 
Mühe und Arbeit Haben, und muß zw 
Drummern gehen, was ein ſolcher 
Menſch anfaͤhet. Denn allein des 
Gottsfuͤrchtigen Wunſch muß wol ge⸗ 
rathen, aber des Gottloſen Bermep 
ſenheit iſt Ungluͤck. So faget auch Bea- 
tus AUGUSTINUS zu folden Sophi⸗ 
iten : Vos deceptereseftis, & fenten=' 
tia Excommunicationis aggravati, cum 
veitra opera Elementa falfa fin, & ma- 
la. Das iſt: Ihr ſeyd Betrieger, und 
des Bannes würdig, weileure Werck 
eitel Betrug und Bubenſtuck feynd, 
So fihet man auch, daß altemal ſolche 
trufatores nicht allein ohne Gottes⸗ 
furcht leben , jondern fie denden, es 
bedörffe Feines Sleifes, wollen ihrem 
Guͤtduͤncken nach, ohne einige vorges 
hende Vergewiſſung die Natur zwin⸗ 

gen. 

(f) Prov, 2. V. Alı 


Bernhardt, 


Et eam ob caufam tot & tam 
diverſa negotia & Sophifticationes ad 
decipiendumhomines adducunt, vide- 
icet res, quæ neque naturam dant, 
ec eamrecipiunt: fcilicet fecundinas, 
teftas ovorum, crines, fanguinem, Ba- 
filifcum , vermes, herbas, ftercus hu- 








+ 


fhalen, Haar, Blut, Batilisken, 
Wurme, Kräuter, und allerlen Koht 
der Menfchen und Thieren, unterfans 
gen fich alfo mit den aͤrgſten und fchlim. 
meiten Sachen die alleredelften und 
koͤſtlichſten zu vollbringen. Weilaber 
in diefem allen Fein Philofophus jemals 
etwas warhafftiges gefagt , und fo fie 
etwas dergleichen ſetzen, nur folches 
entweder der Farb, oder anderer bloß 
fen aͤuſſerlicher Anzeigung halben, da- 
mit fie die Kunſt i g Kindern 9* 

R 3 Ieiz 








Vorrede. 
hielten N 


gefchehen, fo it doch gar Fein, 
Wunder, daß folcher Geſellen der Na⸗ 
tur nicht vermögen nadzufommen, 
und dißfalls etwas ausrichten. Nam!‘ 
qu& ſeminaverit homo, haec & metet, 
Et qui itercusfeminat, ftercusinveniet. 
Das iſt: Denn was der Menſch faet 
das wird er ernden, und wer Koth fd- 
et, der wird Koth finden, und befonts 
men. Ob nun wohl auch etliche feynd, 
die ſich auf Grund gerne lieſſen, wie 
mir auch geſchehen, und Doch fo ſchleu⸗ 
nig nicht darzu Fommen , fo it folcheg | 
uch nicht zu verwundern, denn im | 
eber Cg) wirſtu finden genugfam 
erklärt und befchrieben, was die Lies 
ſach fey, Daß auch die zimlich Rudirt und 
Muühehaben, nicht allzeit was ausrich⸗ 
ten. Und ſolches findeſtu in primapar- 
te libri primi ſummæ perfettionis, da er 
de impedimentis, quibus impediuntur 
artifices, quo minus verum hujus artis 
finem adipiſcantur, ſchreibet. Daß al⸗ 
ſo nicht ferner etwas noth mehr zu er⸗ 
zehlen, von dem, warum ihr ſo wenig 
zu der herrlichen Kunſt Fommen ? 
Doch daß du auch nicht denden moͤ⸗ 
gelt, 
(8) Geber, c. 3, & ieggq, 


Bernhardi. 





dem gewiſſen Wege, den die Natur 
54 halt 


Vorrede, | 
Hält in allen Werden und Compoßs 
uonen. | 
Auf daß du aber zu allen Dingen in- 
formirt werden mögeft , folt dur erſtlich 
in der Theorica, oder Ipeculativa, ſo⸗ 
wohl als in der Practick dich Hoch uͤben, 
und deine Opinion mit gewiſſen Urſa⸗ 
chen oder Rationibus, deßgleichen war: 
hafftiger Erfahrung probiren. m 
andern , folt du Sophiſtiſche Bucher 
und ihre Recepra meiden. Dann obs 
wohl in folchen Büchern eines theils 
viel gutes Dings, liegt doch eine 
Schlange darunter verborgen , denen 
fonoch Fein Fundament haben, wie ſol⸗ 
che Bücher follen und müflen verſtan⸗ 
den werden. Und folder Sophiſten 
einer iſt fonderlich GEBER , welcher, 
ober ſchon hoch zu halten, doch im An⸗ 
fang um der geſchwinden Sophiſterey 
willen nicht verftanden werden Fan, 
cum fibi & intelligenti , non incipien- 
eibus fcripferit : dieweil er nur ihme 
felbften , und denen die e8 verftehen, 
nicht aber den Anfangenden und Uns 
erfahrnen aefchrieben. Hernachmals 
RASIS, ARCHELAUS, ALBERFUS 
MAGNUS, find audy dundele —_ | 
wos 


Bernbardi. 


— — ñ— — 











Dorrede 


lichen Kunſt, fondern den wahren Phi= 
lofophis zum Nachtheil gedienet. Ob | 
nun wohl feinenrechten Philofophis mit 
Wahrheit Fan nach gefagt werden, daß 
ihr einer jemals Zugen gefchrieben, oder: 
mit Betrugumgangen , dieweilihr Nas 
me folchesnicht ausweiſt, undein Phi- 
lofophusdiß pflegt zuthun, davon ihm 
Ehr und Loberfolgen möge, ftellet Feine 
Traum oder Zugen fur, die mit keinem 
natürlichen Ende beftehen Fönten , fo 
muͤſſen fiedody von wegen eines folden 
Luͤgendichters nicht geichander werden, 
Derwegen ſonderlich zubedenden, was 
man fuͤr Bücher lefe , ob fieder Wahr⸗ 
heit gemaß, oder von andern Philofo- 
phis citirt, und alfo approbirt werden, 
denn bey denfelbigen laſſe das Judicium 
jtehen , die e8 dann beſſer als du ver» 
ſtehen , fo geheft du deſto ficherer , und 
machft dir Fein Zweiffel. AT 
Zum dritten, willfichnungebuühren, 
wenn man rechtfchaffene Bucher hat, 
daß man diefelbige nicht allein mit Fleiß 
lefe, fondern zum öfftern repetire, und 
ihm wohleinbilde, deßgleichen gelehrte 
Geſellen, fo fich in der Kunſt oder ſonſt 
in den Philofophilchen Exercitio aehe 
| er 
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bet, bisweilen zu Rath nehmen, da- 
‚mit das Philofophiiche ditum, fo von 
Jalfererit im Anfang erzehlet, erfuͤllet 
werde, Denn esgibtfolcher Fleiß und 
Studium nicht allein viel Muh, fon: 
dern erhalt den Menſchen, daß er der 
andern Händel darob vergift, und her⸗ 
nach gleich fo fleiffig arbeitet, als er ge: 
lefen, damit er dig, fo er gelefen, pro: 
bire. Nam qui in legendis libris (dico 
approbatis) defes extiterit , in praepa- 
randisrebuspromptusefle non poterit: 
Denn wer ihm nicht wird laffen ange- 
legen ſeyn gute bewehrte Bucher zu le: 
fen, der wird gewißlich mit der. Praepa- 
ration nimmermehr fort Eommen Fon» 
nen. Iſt dem alfo, wer gerne liefet, daß 
der auch gerne dasjenige fo. er gelefen, 
mit der Kauft ins Werck feget, fo fan 
foiche bung ohne Nutz nicht abgehen. 
Doc) Toll man nicht denken, wenn 
man ein Buch heut anfiehet, das an- 
der morgen, und alfo das dritte ein 
andern Tag, dag man ſchon wiſſe, 

was es tradtire, und man habs gefref; 
‚fen, (dann folcyes thun Huͤmpler, die 

keinem Dinge recht nachfegen , ) fon- 

dern man foll ein Ding offt —— 

Ber⸗ 
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Verstand leſen, und ift beſſer, ein gu⸗ 
ter Philofophus zum oͤffternmal geleſen, 
und daraus Veritand geſchoͤpfft, denn 
zwantzig oben hin. Nam lectio ſemel le⸗ 
cta placet,deciesrepetitaplacebit. Das 
it: Ein Buch einmal geleſen ift gut, 
aber zehenmalgelefen, iſt noch beſſer. 
So find und ſieht man auch, daß ge⸗ 
meiniglich die, ſo alle Buͤcher, als wie 
ein Schwein alle Hauffen, umſtuͤrmen, 
nicht viel ſonderliches ausrichten, denn 
es gehet ihm wie dem Hunde bey dem 
Fſopo, der des gelbes Schatten, 
welcheser trugim Waſſer fahe,darnadh: 
ſchnapt, und dag Fleiſch mit famt dem 
Schatten verlohr. Alſo ift es auch, 
wenn einer ohne Verſtand die Buͤcher 
ummendet, und auſſen anſieht, der vers 
liehret Zeit, Mühe und Unkoſten darz 
iiber , und folche Gefellen , wenn fie 
denn nichts ausrichten, ſeynd fie.eben 
die,fo am harteften die Kunſt verachten. 
' Quos ars fimiliter contemait, (h) Wer; ' 
den aber von der Kunft hinwiederum 
verachtet. Drum ft, wiegefagt, beſſer 
im Anfang feine Imagination einem Phi- 
lofopho , welder der Metallen Natur 
ge⸗ 





(h) Geber l. I. cap. 5» 
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gemöf fchreibet , nadyzuhängen , und 
enfelbigen ihm einbilden, (damit man 
einen Versand, wie andere Philofophi 
Fönnen oder follen gelefen werden, dar⸗ 
aus faſſe) denn alles mit Unverſtand 
aberrumpeln. Man koͤmmt auch der⸗ 
geſtalt viel eher zum Grunde und gutem 
Ende, als durch andere Weg, ſonderlich 
fo man mit der Fauſt darnehen (feine 
Opinion zubefräfftigen, und Die Wahr- 

heit zu erkunden ) über. 
Letzlich aber unfer Propoftum zu 
vollenden, muß ich Dir anzeigen, wor⸗ 
zu ſolche Kunſt nuͤtzet, und wie fie ſoll 
gebrauchet werden. Nachdem nun 
und und offenbar, daß allein die Kunſt 
für andern fonderlich die Naturen der 
Metallen, weiche der Menſch in allem 
feinem Thun und Werd nicht entra⸗ 
thenfan, zu erforfchen und zuerfennen 
dehret, dann es Fan nichts ohne In⸗ 
ftrument , welche denn aus den Me— 
tallen das mehrentheil gemacht, zur 
gericht werden: Wer molte zweifeln 
daß ſolche Kunft allein der Urſach und 
Nuß halben (fo Fein andere vorhans 
den) nicht Hoc) zu halten , und geler⸗ 
net werden ſolt, dieweil folcher a 

| | un 
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—, | 
und Gebrauch) fehier der gerinafte zu 
achten ? Denn wir fehen, dag alle 
Schmelgwerd, Muͤntzwerck, Farben, | 
und Zier der gangen Welt daraus fliefs 
fen, und hat nicht allein dig fein Ur⸗ 
ſprung daraus, fondern fage ohne 
Scheu für gewiß , daß Fein Medicus 
feiner Kunſt gewiß feyn Fan, er hange 
dann diefer Kunft mit Steig an, dieweil 
alle Difillirung, Praeeparırung der Me- 
dicin , und andere heimliche Philoſo⸗ 
phiſche Griffe, die der Natur mehr 
dann die Kräuter in dem Fall heiffen 
koͤnnen, und in den Metallenverborgen 
find, allein in diefer Knnſt bangen» 
Denn wasifteinMedicus, der die Ira: 
tur der Metallen nicht Fennet ? Haftu 
auch jemal von einem gehört, oder ſel⸗ 
ber gefehen , der die wichtigen und ges 
ſchwinden Krandheiten , als da fenn, 
Waſſerſucht, Schwindjucht, Zipper: 
fein, Ausſatz und dergleichen, curirt, 
er fen dann Diefem Theil der Philofo= 
phix, als da ift Chemia, angehangen? 
Daß aber diefe Krandheiten durch 
GOttes und diefer Kunſt Hulfffünnen | 
curirt werden, darff ich wohl glauben, 
dieweil ich ſelber fuͤr meine Perſon 9 

e 
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ee EEE BE — 
ches nicht allein ei ‚ fondern hab 
angeregte Krankheiten, und gar felge- 
‚me Gebrechen der Menſchen (nachdem 
ich den gebenedeyten Stein der Philo⸗ 
fophen in meinem Alter viermal ge- 
macht) geheilet , welches da ichs nicht 
‚felber gethan ; nicht geglaubet hatte 
Du aber ſo du foiches vielleicht nicht 
gefehen, oder erfahren, folites fuͤr war⸗ 
Hafftig und gang gewiß glauben, daß, 
wer einmal den Philoſophiſchen Stein 
bereitet, oder fonit der Natur der Dies 
tallaufs wenigfte mit gebürlicher Pr&- 
paration helffen Fan, Cwie ihr wol 
mehr als ic) geweſen, und hinfort ſeyn 
werden) dag er die ſchwerlichſten und 
greulichſten Kranckheiten Der Menſchen 
vertreiben wird, Darum dieſe herrli—⸗ 
che Kunft nur hoch und trefflich nutz, 
folte au, wann man andere ihre Vir- 
tutes, der fie uͤberſchwenglich voll uf, 
nur achten wolt, diefelbige nur allein 
darum lieben, dieweilfie diejenigen, fo 
ihre mit Fleiß und Verſtand (von den 
Daganten und Betriegern rede ich 
nichts) nachſetzen, letzlich mit zeitlichen 
und ewigen Guͤtern verſorget, denn 
indem ein Menſch zu dem wahrhaffti⸗ 
gen 
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gen Ende kommet, kan er ſein Leben 
mit uͤberſchwencklicher Nothdurfft ver 
ſorgen, ſeinem Nechſten darmit dienen 
und nicht aͤrmer werden, dardurch en 
nicht allein hie Lob, fondern von SO 

die ewige Belohnung darvon zu gewar⸗ 
ten, 2%. So zieret aud) die Kunft; 












tigen Steine gmadh den Menfchen 


fer weit nicht werth ſeyn, dieweil diefe 
Kunft ein fonderliche Gab GOttes ift, 
und woleinen bofen Buben, der ſie recht 


ſehen möcht, zwingen koͤnte daß er GOtt 
liebte, und von ſeinem boͤſen Leben ab⸗ 
ſtuͤnde; So iſt ſie nicht allein ſehr nutz 

ſondern ſie ſoll auch zu keinem andern 
als zu GOttes Ehr und des Nechſten 
Wohlfahrt gebraucht werden. Doch 
kan ich dir nicht genugſam re wie 

inbrunftig gegen GOtt der Menſch, ſo 
fierecht hat, nur wird, daß mich gleich 
jammert, daß ſie alſo vernichtet ſeyn 
ſoll, dieweil ich ſehe, daß allen wo. 


1 
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Iben und Handeln , ja auch gegen Dies 
‘fer Runft Brodlofen Kuͤnſten, mit fols 
chem Ernft, und fo langer Zeit, Des 
gleichen fo groſſen Unkoſten nachgefegt 
‘wird, aber auf Diefe Kunſt man nicht 
ſechs oder ſieben Monat wenden mag; 
da man andern lofen Gewerben wol 
‚Doppelt fo viel Jahr nachlevet und lauf 






Dieweil fie dann num einfogar Edle 
| und überreiche Kunſt iſt, will ſichs guch 
nicht gebuͤhren, dieſelbe den Unwuͤrdi⸗ 
gen zu reveliren. Doc) jage ich Dir, 
daß wen SOLL die Augen öffnet, daß 
‚er darzu Eommen ſoll, und fie auch letz⸗ 
lich begreiffet, Daß derjelbe Menſch fick 
ſchaͤmet der Umſchweiff, die er darin 
‚nen gebraucht, denn fie fo gar leicht und 
wol zu thun, daß wo ich dirs wieſe, fur 
dem leichten Weg kaum glauben wuͤr⸗ 
deſt. Darum haben alle die fie ges 
habt , ſolche Kunft mit Worten ver 
borgen, und mit fo feigamer Art defcri- 
biret und angezeiget , denn fie allewe⸗ 
‚gen beforget, man verftehe es zu ſchnell, 

arum fennd auch ſolche ihre Bucher 
denen fo fchwer zu verftiehen , die den 
Brundnichterlangt. _ Nampreter na- 
G turce 
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turæ mutationem, impoflibile eſt ipſis 
fecreta Philofophorum ad perfectum fi: 
nem perpendere: ficuti de his loqui 
tur den mei ‚ ubi dicit: Hitranfe 
unt ad pralticam , ficut afinus ad fœ 
num, nefciens ad quid porrigat roſtrum 
nifi quantum fenfus exteriores fine in 
tellectu per vifum & guftum ad pabula 
deducunt : fic ipfi afıni five veris prin® 
cipiis, ac ſtudũs fruttuofis, ac natura 
lium cognitione quærunt opera natur 
'perficere , & fecretum Tecretiffimum 
toriusPhilofopkisenarturalis. Das iſt: 
Ohne Beränderung der Natur iſt um 
müglih Das geheime Philoſophiſche 
Werk zu gewuͤnſchtem Ende zu brind, 
‘gen, muſſen vondergleichen tollkuͤhne 
aboranten Tin alter Philofophus (i 
fihreiber: daß ſie zu der Pra&tic fchreiten, 
‚als wie ein Eſel zuder Heufeippen, ‚de 
nicht ausfinnet, wohin er feinen Ruͤſſel 
gr ‚ Sondern bloß dem aͤuſſerlichen 
Geſicht und Geſchmack nach, ohne wei⸗ 
ter Nachdencken oder Verſtaͤndnuß, 
dem Sutter zueilet: Alſo, ſagt er, thun 
dieſe zweybeinichte Eſel guch, die da oh: 
ne rechten Grund, emſiges Studiren 
un 
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(i) Roſarius. 
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und wahrer Erkaͤnntnuß der natuͤrli— 
en Dingen , fich unterfangen,, Die 
Werck der Natur zu vollbringen, und 
die allergeheimſte Wiſten chafft der gan⸗ 
m Philoſophey zu erlangen. 
Wie ich dich nun auf den rechten Weg 
m ift mein. Propefitum geweſen, 





und hab dirs zum Theil angezeigt, doch 
dag ich den Sachen nicht zu wieloder zu 
wenig thue, und der Kunſt ein Unehr 
Anlegen möcht, willich dir ein Büchlein 
fürfchreiben, und dich berichten, wie es 
mirgangen, und wie ich endlich zu der 
Kunſt mit GHDttes Half kommen. 
EA POL ah I En leſen, und 
ir folches, gls gang treulich gemeinet, 
ieh feyn laften , fo wirft du fonder 
Zweiffel diß Buch ohne Nutz, fo du 
meinen Kath folgeſt, nicht gehabt ha- 
ben, Wirft Du aber auf deiner Weife 
bleiben , und allzufpat mit Schaden 
weis werden, weiche Wege du hätteft 
Br nehcn ſollen, fo gib Dig deinem Un: 
Deritand und Muthwillen ſchuld, und 
laß andere Leut unveracht , dieweil 
R zu ſolcher Berachtung nicht Urſa⸗ 






pe geben. Solch Büchlein aber , ſo 
digen wird, theil ich in vier Theil, 
we. 62 Im 
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Im erſten Theil will ich jagen vonder 
Erfindung diefer Runft, und von We 
fen, die ſie gleichfalls als ich gehabt, und 
warbafftig gewuft haben. 

m andern will ich erzehlen, welche 
Büchern ich nachgearbeiter, was mir fü 
Zeit und Untoften Darauf gangen, un 





Anfang und Wurtzeln der ierall , mit 


fach. 

Im vierdten Theil feg ich die Practi- 
cam mir Parabolifchen Worten , doc 
nicht alſo verwirret, und unerforfchlich, 
als die andern Philofophi , denn ich be 

eiß mich, die herrliche Runft den war 
bafftigen Difeipulis, ſo vıel fich leiden 
will, anzuzeigen, ibnen Urſach und We 

ezu machen, darmit fienach gehabrei 
Steig , zum frölichen Ende der Run] 
kommen mögen, und daß die andern ums 
würdigen Bafte, fo der Runſt nicht würs 
dig, und vermögen keinen Löffel darzu 
zuwaſchen, ich gefchweige denn den 
Lapidem benedidtum 31 bereiten , niche 
fowol als die filii dodtrinz darzy kommen. 
Sag dirderowegen, Daß du aus ſolchem 
meinem Büchlein, mir GOttes Aulffe, 
durch Deine Speculation , nach offt und) 
viel lefen, die Practicam wohl wirft vera 
fiehen lernen. Denn die fördern drey 
Buͤcher 


| 
t 
| 


| 
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"Bücher helffen wohl darzu, find derohal⸗ 
Fam ih: —5* — laffen. ep unb 
auch gänglih,, wenn du Durch dieſe 
meine Inftrudtion nichts betommen wirft, 
daß Du der Runft nicht werth, oder dein 
Tage erwas ausrichten werdefl. Denn 
wieichs durch GOTTES Gnade ſchon 
babe, fd kanſtu es befommen , Darum 
mercke es wohl. 

Derhalben lag du dir ſolch Buch lied; 
und stets, nechft Söttlicher Hulffe und 
Anruffung, das fuͤrnehmſte, feyn, fo 
wird did) dein Muͤhe nicht reuen, und: 
(wirft finden und felbft judiciren koͤnnen, 
warum (wie in der erfte vermeldf ) 
wenig zu der Kunft Fommen, und alfo- 
viel um ein Kleinod lauffen und fo doch 
derjenige, fo fich am fleiſſigſten, und 
mit Rath muͤhet, daſſelb für einen an⸗ 
dern wegnimmt. Sur eins. 

- Zum andern, auf was Weiſe du haͤt⸗ 
teit follen deine Sachen anftellen, da⸗ 
mit du nicht fo viel Irrweg gangen, 
und dich fo lange Zeit mit viel Sudels 
werd geangitet, und mit Sophiftifchen 
DBuchern Proceflen, und ander Gau. 
— geſchlept, und das Deine anwor⸗ 
en. 


G 3 Letz⸗ 
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Letzlich wirſt du den Mus ſolcher herꝛ 

lichen Kunſt wol ſelber ſpuͤren, und ſie 
art genug, nicht allein detendiren 

ondern verbergen helffen. GOtt ver 

leyhe allen wahren Liebhabern, ſo ohne 
Betrug der Kunſt nachfolgen, und Da 
über Noth leiden, das fie ihres Leides, 
nach ihres Hertzens Wunſch, mit gluͤck⸗ 
ſeeligem Ende, das zu ihres Leibs Heyl 
gedeye, erfreuet werden, das wuͤnſch 
ich jenen nicht allein von Hertzen, ſon⸗ 
dern habe, als derjenige, fo jelbft ver 
ſucht, was einer in folder Kunſt ertra⸗ 
en und erdulten muß, ſolches treulich 

Mitleiden mit ihnen, daß ichs gerne gar 
fuͤr die Naſen geſchrieben, wie es zus 
gienge, auf daß man nicht irren koͤnn⸗ 
te. Es wills aber GOtt und die Bil: 
ligkeit um der Unmwurdigen willen nicht 
leiden, vertröft mich aber, es follen 
viel guter Hergen , die mit GOttes⸗ 
furcht und Treu an der Kunft bangen, 
aus meinem Schreiben auf den Weg 
kommen , und mit Luft ihr Propofitum 
vollenden, damit fie nad) Erfindung 
der Kunſt, GOTTES Güte und 
Barmhersigfeit erkennen, ihrem Nech⸗ 
ften dienen , GOTT loben umd — 
| en, 




















. — — 
SH; x 
n , und. nach diefem Zeben die ewi— 
‚ge Seligfeit erlangen. Das verleyhe 
GO: Vatter, Sohn und Heiliger 
Geiſt Amen, | 
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| Grafen von Terviß oder von 
reßne und Naygen, 


| Chymiſcher Schriften 
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V 


on den Erfindern dieſer Kunſt 


und denen ſo fie warhafftig gewuſt 
und gehabt haben. 


ES er erſte Erfinder dieſer loͤblichen und 
EL hetrlichen Kunft oder Inftaurator, 







in des Claveti Expofition Smaragdifchen 
Tafel (ita Dornzus rectius, quam Ule- 
Mentis fuper Biblia, ut haber Gratarolus) 
und is vielen andern Büchern, ift geroefen HER.- 
MES TRISMEGISTUS, und diefen Namen 
a 4 haf 
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De er daher , denn er hat nicht alleın aller} 
as, fo in der Welt ift, das eine Materiam 
und. Formam bat, und aljo.aus vier Elemen 
ten zuſammen geſetzt, darvon demm unzehlid 
viel Theil der Welt feyn, in drey fuͤrnemlich 
Theit, nemlich in partem vegerabilen, anı 
malem & mineralem, (von welchen er alleräl 
und jeden infonderheit, für allen Philoſophen 
ſonderlichen gruͤndlichen Derftand gehabt, M 
abgetheilet, ſondern hat dieſe rres partes Phi) 
loſophiæ in dem unico lapſde benedicto bei 
griffen und. feines Gefallens damit in opere 
Solis gehandelt, auch denſelben alſo verboͤrge 
ner Weiſe, woraus er gemacht werden ſolle 
nit dieſen Worten angezeiget. Derohalben 
er denn als ein Anheber und Erfinder der Kunſh 
Pater Philofophorum genennet wırd, wiedid: 
TURBA fagt, daßer vor dem Pychagora gel 
weſen fey. Demnach , welcher hernachmale 
feiner Kunſt theilbafftig worden, wird für fei 
9 Sohn, & fic pro filio doctrinæ, ge 
alten. 
Und diefer HERMES ift der , welcher nach 


| 
| 


fen, fo vor der Sündflut waren, befchrieben | 
geweſen feyn. (Kk) Denn nachdem fie AR; | 
el 


(k) Jofephus de duabus columnis feribit, 
+ I. C, 4. 
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Weiſe, gewuſt, daß die Süundflut kommen 
follte , oder wohl von Noha erfahren, weil 
er fo lange Zeit an der Auchen gebauet, haben 
‚fie, auf daß nicht alle Weisheit zugleich mit uns 
tergienge, ſolche Künft in Marmor gehauen, 
und ſolche Tafeln ſeyn geweſen Das Fundament 
aler freyen Kuͤnſten. 
(1) Dershalben wol glaublich,, daß dieſe 
Kunft geweſen fey, ehe dann Mofes das (m) 
Geſetz aus GOttes Befehlaufgericht, und daß 
fie viel Leut hernachmals gehabt, denn es fagt 
AROs, in einer Epiftel an den Rönig Meffo- 
he, Daß in der Zeit, da das Gefek gefkanden, 
Diefe Kunſt fen gegeben und geoffenbarer etlis 
chen Kindern von Iſrgel, inder Wuͤſten, am 
Berge Sinai, die Zierde der Hütten deg 
 Stiffts, und die fadedes Bundes, famt dem 
Werck zu bereiten, wie auch aus Dem andern 
Buch Mofe, und Jofepho erfcheinet. (n) 
Ob nun ſolche Kunſt ſchon etlichen vonGOtt, 
ſonder einige Nachforſchung, ge— eben, ſo ſeyn 
doch etliche, die ſie auch durch Erkuͤndigung der 
Natur, nach dem Willen GOttes, ( ohne mel: 
chen fein Menſch nichts vermag, ) funden, und 
ſich deren mit Nutz gebraucht. Sie haben 
aber nichts Davon geichrieben, oder. aber, fofie 
es befchrieben, find ihre Bücher umfommen. 
Darmit aber ift uns nichts geholffen, daß mir 
Ss fol 
(!) Hermes junior vixitcirca A. M. 2430, 
(m) Lex data A.M. 2456. (n)Exod, 36.v. 
1. Jofeph, antiq. 1, 3, c. 6. 
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ſolches wiſſen, nugt ung auch zu nichts, denn dag I" 
wir wiſſen, Daß die Kunft recht und gewiß fen, | 
doch will ich dieſer herrlichen Kunſt zu Ehren 
daß fie gang warhafftig und recht, Durch fol 
gend Erempelbemeifen, Dennes ſchreibt SUII- 
DAS, ein warhafftiger Hiftoriographus,; daß 
diefe Kunft bey den Egyptiern fo gemein ge⸗ 
wefen, daß Y von wegen ſolcher Kunſt fo reich 
worden, Daß fieden Römern zum oͤffternmal 
Widerſtand gethan, und nachdem fie ſonderlich 
wider den Käfer DIOCLETIANUM eine 
heimliche Aufruhr vor haften, find ſie von ihme 
hefftig darum geftrafft, und zur felben Zeit alle 
Buͤcher der Kunft fo vielman deren hat Fönnen 
zutvegen bringen, verbrannt worden, auf daß fie 
fich nicht wider aus Diefen “Büchern, und durch 
die Kunſt bereicherten,jic) Darauf verkieffen,und 
den Röntern ferner wideritehen möchten. 

Aus welchem denn De zu befcheinen ; || 
dag ſolche Kunft nur fehr im Schwang gangen, 
und nieht allein wahr ift, fondern Reichthum, 
Derftand und viel guter Tugend in fich be⸗ 
ſchleuſt. Uber das alles aber noch ferner zu bes 
weifen und darzuthun, daß ſolche Kunft nicht 
allein wahr, fondern aud) , dag fiewider GOtt 
< fo manfienicht mißbraucht, ) nicht ift, fo wird 
bey dem Propberen Ezechiel (0) der Fuͤrſt 
pri nicht derohalben gefteafft, daß er folhe 4 
Kunfttrieb, und wegen derfelben feiner Unter⸗ 
thanen mit Befchwerung und Schatzung ſcho⸗ 

nete, 


(0) Ezechielc, 28. 
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nete, fondern daß er fich fo weiſe hielte, dieweil 
Gold und Silber, ſo viel jihm noth, ſelber ma» 
en konnte, dag er ſich GOtt gleich zu ſeyn 
inete. (p) Strafft alſo der Prophet an 
ihm den Abuſum, umd nicht den rechten Ullum, 
welchen einer su ſolcher Kunft brauchen fol. So 
‚exprobriref der Prophet auch nicht an dieſes 
Fuͤrſten Boreltern , Diedenn auch folche Kunft 
warhafftig gewuſt, den rechten Uſum. fondern 
das Widerſpiel, indem, daer, alsın GOttes 
Perſon, redet und faget : Mulkiplicavi eis ar- 
gentum, & ipfi fecerunt dolo fuo aurum. 
Den fie fich mit dieſer Kunſt zu hoch erbrochen, 
und GOttes vergeffen,aud) deren fonft in vielen 
Dingen migbrauht. Aus welchen auch 
Dargerhan, Daß Diefe Runft warhafftig, 
‚und feines Weges, fo man ihr nicht miß⸗ 
‚besuche, wider GOtt iſt. So find auch 
‚etliche fonft, die fie gemuft, als die PYTO- 
\NISSA, REBECCGA, AMBAGASAR, SA- 
'LOMON , PHILOMACEDON, THES- 
'SAR!NTIS, und anderemehr.. 
Doch ift HERMES, wie erzehlt, der erfte, der 
‚mit Wahrheit und Grund den gebenedeyten 
‚Stein der Dhilofophen Flarlich befehrieben,und 
feine Tafel, ſo er von dieſer Kunfl gemacht , iſt 
in einem alten wüften Loc) , von etlichen viel 
Jahren nach feinem Tod, bey feinem Coͤrper, 
in Smaragd gefchrieben, funden worden, die er 
zwiſchen feinen Danden liegen gehabt, und lau⸗ 
tet alfo: | Tabula 


(p) Hxcex traditione Rabbinorum, Vid, 
Meieri Symbola pag. 35+ 
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Tabula Smaragdina. | 
Verum, fine mendacio , certum & ve- 
riffümum: quod eft inferius, ef ficut quoa 
efl füperius , & quod eſt [uperins , eſt fe- 
cut quod eſt inferius, ad perpetranda mi- 
yacula rei unius. Et ficut omnes res fue- 
vunt ab uno ,„ meditatione unius ; Sic om- 
nes res natæ fuerunt ab hac una ve, adap-. 
tatione. Pater ejus efl Sol, mater ejw Lu- 
na. Portavst illud ventus in ventre [uo, 
nutrix ejus terraefl. Pater omnistelefm& 
totins mundi eſt hic. Vis ejus integra eſt, 
fi verfa fuerit in teryam. Separabister- 
ram ab igne ,„ fubtile àâ ſpiſſo, fuaviter , 
cum magno ingenio, Ajcendit à terra in| 
celum, iterumque dejcendit in terram „ 
&r recipit vim [uperiorum & inferiorum. 
Sic habes gloriam totius mundi. Ideò fu- 
iet a te omnis obfcuritas. Hic efl-totius: 
fortitudinis fortitude fortis , quia vincet 
omnem rem [ubtilem ,„ omnemque. ſolidam 
penetrabit. Sic mundus creatus el. Hinc 
erunt adaptationes mirabiles, quarum modus 
hic eſt. Jtaque vocatus [um Flermes Trif- 
megiflus , habens tres partes Philofophie 
totius mundi. Completum eſt, quod dixi, 
de operatione Solis. 
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Das ift auf Teutſch: 
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feine Mutter. Der Wind har es in ſei⸗ 
nen Bauch getragen. Seine Ernaͤh⸗ 
rerin oder Saͤugamm iſt die Erde, Dies 
ſer iſt der Vatter aller Perfection der gan⸗ 
gen Welt. Seine Reaffr iſt vollkom⸗ 
‚men, wen es verwandelt wird in Erde. 
Du folt das Erdreich vom Feuer ſchei⸗ 
den, und das Subtile vom Groben, 
gang lieblſch, Durch eine groſſe Geſchick⸗ 
lichkeit. Es ſteiget von der Erd in Him⸗ 
mel, und vom Himmel wieder herunter 
auf die Erden , und gewinnt alfo die 
Krafft des Obern und des Intern. Al— 
jo haft du die Herrlichkeit der gangen 
Welt, Derohalben wird von dir wei; 

en 
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hen alle Dundelheit (Armutund Ver⸗ 
achtung) dig ift von aller Stärde diel 





HERMES TRISMEGISTUS genanntyl, 
dieweil ich habe drey Theil der Weis 
heit der ganzen Welt. Und alfo ift 
erfullet ,„ was ich gejagt habe von dem 
Werd oder Wirkung der Sonnen 

| Nota. ‚> 

Diefe Tafel wird in den Sateinifchen Exem⸗ 
plarien etwas fürger befchrieben, und zwar in 
des D. DORNEI mit diefen Worten: 
de Tabula Smaragdina. 

Verum ef}, certum & veriffimum ; 
Quod ef? [uperius , naturam habet inferi- 
oris, & aftendens naturam defcenden- 
tis. Conjungas unica via difhoftioneg, 
Sol rubeus efl eſus conjugli pater , & 
alba Luna mater , tertius [uccedit, ut 
gubernator , ignis. Grafum fac [ubtile, 
& hos fBifum reddit. Ad hunc, mo- 
dum gloriam habes hujus mundi ) | 


Mad 
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Merck, alles was HERMES bie gefagt in 
m Büchlein, obs wohl Furge, nichts defto 
peniger fennd es groffe und wichtige Wort, 
und die gange Kunſt und Das gange Werck ift 
igentlic) Darinnen beichrieben. * 
Hernachmals nach HERMETE har bie Kunſt 
yarhafftig gehabt PYTHAGORAS, des 
‚RMETIS Difciputus , weicher die TUR- 
BAM PHILOSOPHORUM gemacht, Dievon 
etlichen Codex Veritatis (ein Buch der War⸗ 
heit) genennet wird, und nicht unbillich , denn 
dielautere Warheit iſt darinnen, obwohl zim⸗ 
lich dunckel, und dem Leſenden meiſtentheils 
verſtaͤndlich. Kerner hat fie gehabt BENDE- 
ID und JESSID, ARISTOTELES Chemi- 
fta, Item PLATO. So ſchreibet AVICEN- 
NA gan mohl darvon, Lem GALENUS, 
ARABS. Deßgleichen , und zwar am allers 
meiften, iſt die Kunſt in Arabia ihr vielen be 
wuſt geweſen, als dem König HALY, der da 
war von Den oberften Altronomis einer , der 
hat fie gelehrt MORIENEM:und MORIENES 
lehret fie CALID, der aud) ein König Arabix 
war, Auch Hat fie gehabt AROS, und fiege 
lehrer feinen ‘Sruder NEPHANDIN,, (oder 
NAFANDRUM. Item es hat fie gewuſt SA- 
TURNUS, AMILCABER, und feine Schwe⸗ 
tee METRODORA, und fehr viel Andere 
mehr, fo allhier nicht alle zu erzehlen, Die allein 
Arabien gewohnet. Wie ihr denn vielleicht 
noch ſeyn, bie fie koͤnnen und üben, und fon 
ber Zweiffel in. andern Landern auch möchten 
\ gefun⸗ 
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gefunden werben, Die ihr anhiengen, und dei 
ren gewiſſe Wiſſenſchafft Der Was hilfft 
aber dieſes alles? denn daß, wie oben gemeldt/ 
wir nicht zweiffeln, die Kunſt ſey gantz ge⸗ 
wiß und wahr. 4 
Daß du aber ausihren Büchern, fo ihr eine 
theils gefchrieben, und mitfo felgamen Figuren,f 
und Methaphorifchen TBorten an Tag gegef‘ 
ben, etwas, das dir nugenmöchte, erforſchen 
ſolteſt, das iſt ſchier nicht zuglauben. Doch 
ſeynd etliche herrliche Ingenia von GOtt dersf 
maſſen begabef , daß fie bisweilen Durch viell! 
Mühe und langer Übung dazu fommen, ſon⸗ 
derlich ſo es ihnen GOTT gönner, Man 
findet aber garfelten derfelbigen,und geräth uns] 
ter taufenden Faumeinem, Mag auch ſagen, 
wo mir GOtt nicht fonderlich Gedeyen barzu 
geben hätte, daß ich, unangefehen der ſchwe⸗ 
ven Unkoſten, dieich darauf gewendet, felber 
nicht vermocht darzusufommen : denn allein‘ 
ihren Kindern , oder wem fie es gegönnet, oder] 


greiffen ſoll. m. —— 
Dieweil ich aber durch viel wunderliche Reiſe, 
Ubung und Kundſchafft die ich mit einer ſtattli⸗ 
chenSumaGeldes machen muͤſſen, letzlich Dusch | 
Gottes Huͤlffe, die waꝛhafftige Kunſt bekommen, 
hab ich aus Mitleyden gegen die armen Geſellen, 
fo ihre Fundamenta artis haben, und ſie doch, 
weil es fo hart verborgen und ſich mit fo viel und 
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geojjen emſigen Nachdencken, und ſchwerer 
tühe, aus gutem Hertzen, beladen muͤſſen, DIE 
Büchlein ftellenwolen. r 
Und folget num im andern Theil, welche 
Bücher ih auch umgeſtuͤrmet habe, und was 
h dißfalls fuͤr närrifche Wege fuͤrgenommen 
und gangen, damit Die Suchende ſolche ver 
neiden, und ſich des Grunds befleiſſen, und 
denſelben bekommen moͤgen, denn ich bin nur 
vilig denjenigen, ſo ſchier an der Kunſt ver⸗ 
weiffeln, und Doch noch ein Fuͤncklein gutes 
eues Hertzens darzu haben ſo viel fich leiden 
ill, zu dienen. Denn es zweiffelt mirnicht, 
D fie ſich dieſes meines Buͤchleins Naht ges 
zrauchen es folleihnen fomohl andern, Wohl⸗ 
Fahrt genug erfolgen, und follen der Zunft theil⸗ 
yafftig werden, auch ſich ber nicht wenig freuen 
und gebrauchen. Denn ich habe dißfalls nicht 
gachgefolget den jenigen ‚die mitihren duncke⸗ 
len und Paraboliſchen Schriften die Kunſtbe⸗ 
gierigen mehr verführen als führen, mehr zweif⸗ 
telhafftig als gewiß machen, als ba gethan Ar- 
neldus de VILLA NOVA Raymundus LÜUL- 
LIUS; Aagißer FohannesSCOTOSDodor 
ubtilis, Magiſter Fohaznes Gurlielmus PA- 
ISIENSIS , Magifter Fohannes MEHUN- 

\ US, HORTULANUS VERIDICUS, und 
ndere, fofie zwar gewiß gehabt,und in Frauck⸗ 
ich und anderswo gemohnet , aber gang tun⸗ 
el,Metaphorifch und figürlich befchriebeu hin⸗ 
laſſen, dergleichen von mir nicht beſchehen, 

en) fon 
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fondern der richtige gewiſſe Weg gezeiget wird 
Weil aber folches alles fo ich in dieſem erſte 
Theil vermeldet und angezeigek, nur mie gear 
Dacht ‚Die Kunſt, als warhafftig ‚lobet,und DI 
ferner feinen Nutz, als dag du weiſſeſt, wer daſ 
vongefchrieben, giebet, fo eile ich billich zum 
andern Theil Diefes Buchleing tie folget, N 
 Banbadi FE 
Chymiſcher Schriften F 
Zwepter Theil. N 

— | * Ar RE a 
In welchem gezeiget wird / 
welchen Buͤchern ich nachgearbei 
tet, was für unglaubliche Muͤhe, Zeit 
und Unfoiten Daraufgangen, und woidki 
ich endlich zur Warheit gelanget, Fi 
auch von dem rechten Grund Ä 
BERATEN 199 t | Mita " 
SE Achderi angezeiget, wer der erfte Erd: 
g finder , und wie ihr fo viel folche herzlich, 
che Kunſt, recht und warhafftıg ge⸗ 

habt, folt du num anhören, mie ichs fo ſel 
kam und munderlich verfucht, ehe ich zuük: 


einem gründlichen Verſtand in folcher Kunſt 
kommen konte, und war auch viel Jahr 
ni 
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t allein ein Bücher Umſtuͤrmer, fondern 
te mic) noch wohl unterftehen;, den 
J en Autoribus, fü re möchten, und 
Beide fpißige Ingenia aben Pk 
beiten. Was ich aber fuͤr Nutz ge 

aus folgenden meinem Narrentand 
En, und allhie befchreibe , wo (menden, 
Das erſte Bud, ſo ich in dieſer Kunft für: 
genommen, und demſelbigen ohne Ver⸗ 
land achgearbeitet,, war Ratıs , darinnen ich, 
jet. Jahr meine Zeit ; zůbrachte, und verzehrte 
aruͤber achthundert Sronen- 

Ta. $erner.arbeitete ich aus den DE bern AR- 
[HELATPhilo: fopbi , und da fand ih einen 
M Nuͤnch der ſelbe undic — fuͤnff Jahr da⸗ 
innen zu, doch muſte der. k 1PESCISSA und 

JACRÖBUSTUS auf die Zeit auch mit her⸗ 
Halten, der halben wir in aqua virz, das Drenfs 
Homalrectifieiret ‚und zum öfftern von feinem. 

Ic J diſtilliret, arbeiten. Solches wurde 
rear wir fein Glaß finden? konnten wel⸗ 
hes diß halten wolte, Darüber verzehrte er und 
b drehhundert Cronen. 

Hernachmals unterſtunde ich mich DEEGE- 
HERS.in welchem ic) eben ſo viel verftund als 
Ime Gang, hatte nicht Act, daß er ſelber war⸗ 
et,daer ſpricht: Tu autem porrige manum 
d dicta noſtra, alias in vanam ſtudes,( das 
It, hab wohl acht auf meine Wort, ſonſt wir 
Nu dich umfonfbbemühen,) arbeite nur in Dagı 

Ih * Sophiſtiſchen re die da viel 

an⸗ 
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anders, als nach dem gemeinen ſchlechten An 
fehen,mollen verftanden feyn, ließ mirs biutfauenlp! 
werden nicht in der Arbeit allein, fondern auch 
mit viel Umreifen, darmit ich jemand bekom 
men möchte, der ihm nacharbeiten Eönte, Den 
ſolche Gefellen,fo etwas wiſſen folten, Famen gut 
mirnicht, ich mufte ihnen nachreifen, und fiat) 
nur hart genug, wie du hören wirft, feyren 
Es befammir aber wie dem Hunde das Graßik‘ 
funde Betrieger genug, die ihn verftehen wolten 
Da fie Doch nichtg weniger verſtunden, die machſ 
ten mir jest dieſen, bald jenen blauen DunftAu 
und nachdem folcher Gefellen Feiner leiden ſonſ 
dern genug haben mufte, geftunde michs ann 
Geld in Den fechs Jahren die ich Darinnen zudin! 
brachte, in 2000. Eronen. Denn ich Dachte Died 
felbe Zeit lange nicht, daß einer anders mufle | 
gefchnabelt jenn ‚der ihmrecht verftehen wolte 
Nam ferd fapiunt Phryges,(dann mit Schaf 
den wird man erft Hua) hätte ich aber gemerckt 
mas er ſelber fagt in prefatione fux Summæ fl 
fo hätte ich dieſes alles nicht bedörfft. Dannkıt 
alfo lauten feine IBort : Qui principia natusllı 
ralia in kg in ae © hie jemff: 
multum remotus eftab hac arte : quoniamlı 
non habet radicem veram, ſuper quam in-$j 
tentionem fuam funder, { das ft , welcher dich 
natürlichen Anfangs Ding und Grund⸗Urſa⸗ 
chen im der Philoſophey nicht weiß ‚der iſt noch 
weit von dieſer Runft,fintemater Feinen Grund 
hat, darauf er feine Meinung und — 

ußel,)i 
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itzet.) Und ſolches wurde an mir nicht allein 
dahr ſondern ich beß mich Durch die Betrieger, 
Weil ichs nicht verſtund, dahin bereden, daß ich 
un auch des Gebers vergaß legte mich auf boͤſe 
Sophiſtiſche Recept/ ſo die Vaganten erdichte⸗ 
den und umtrugen, wolte mit denen, wie man 
Base) den Teuffel bamen, darum nahm ichs auf 
Alerley Weiſe, als erdacht werden Fönte, füt 

ait Solvirung und Coagulirung allerley Sals 
en,als des Salis communis,Salis armoniaci, 
Walisalcali,Salisdepinu;( al: panis) Salis 
iinatron five Nirri ‚ Salis Vitri, (al. fellis 
Mitri) Salis Tartari , Szracenici, meralliciz, 
Und ſolche Solvirung ‚Coagulirung und Cal 
Winirung, mufte mehr denn hundertinal gefcher 
sen, und beachte bamit zusmey fahr. = 

| — —— ich mit ſolchen erfahr⸗ 
hen Sefellen, die es alles wuſten, und ihnen 
och nie nichts gerieth im Vitriol und Alumis 
Pibus, als da ſeyn alumenroche‘ 'glaciei, 
deiſſile plumofum, de India; verfuchte mich 
uch mit folchen Voͤgeln zu flören in alerlen 
arcaſiten, und nachdem ich den Minerali® 
ae Stein allda nicht fand, fudelte ich im Blut, 
Harn, Menfchenforh, Haaren, Spermate, 
Myern, und andern dergleichen nur gar Sodo⸗ 
mitiſchen Dingen, wolte den Lapidern anima» 
Jern dar aus machen, kam immer weiter davon. 
chzertheilete, oder wolte zertheilen die vier 
Melement ‚im athanor, und durch den Dehn, 
Ich circulirte im Peilican , ich diſtillirte per ala 
1 H 3 cens 


hr 
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<enfum & defcenfum,redificirte, infun lit f 
te,evaporirte, caleinirte, reverberirfe ſi 


Umirte, conjungirte, ich goſſe, ich feuerte | } | 1 
ſchmeltzte, und gieng mit andern unzehlichenſ 


gang trüglichen und irrigen Regimehten DER! 
Feuers um, daß ich darüber: viel Fahr weg 
brachte, und da ich. das acht und dreyßigſy 
Jahr nun erreichte, arbeitete ich noch inLapid] 
‚Vegerabilt, molte Die Coagulation Des Mei 
ur durch Kräuter und Thier haben, alſo dap 
ich in 3. Sahren, toeifich folchen unnatuͤr licheſn 
Sophiſiſchen Recepten nacharbeitere verzehlh 
xet ſo wohl durch mich, is auch, andere Berridt! 
Er bie Rat und That Dazu. gaben , go 
ronen. + —— Ar 
Da diß nun auch ber Weg nicht feyn, un 
nichts draus werden wolte, begunte ich zagk! 
hafft zu werden, und ——— e J 
doch batich GOTT indrimflig, er wolte micht 
doch den rechten Weg erfahren,und das End 
Dierer edlen Kunſt, weil ich fie fo Hoch loben hoͤnſ 
te ſehen laſſen, machte mir darüber felber nik 
der ein Herʒ a. | 
Indem begab ſichs, daß ein. Bailo oder Nichkt 
ter aus meiner Heimat zu mir Fam welcher auch 
die Kunft ſuchete, der brachte mich. nieder aut 
das Sal commune,;fagte,ertwoltedenLapiderli 
gewiß daraus machen. Denn ob ich ihme hen 
erzehlte, wie ich vor darinnen fo viel Zeit und Ach 
eit vergebens zugebrasht, halff Doc) nichts daſ 
Ir, er wuſte Die rechte Weiſe, wie denn m . 
Be a ei 
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er armerGeſell mehr aus Unverftand,als Bes 
‚ugs halber felkame Imaginationes und Ars 
peit fürnimmt. Und folches meiß ich Darum, 
Menn ich felber hätte mich offt über einem Dins 
(ie, das ich in meinem tollen Kopff ſchloß, ım 
Weoß Unglück führen laſſen, vermeinend, es 
höchte nicht fehlen. 
4 Wiederum, feynd. auch folche abgeführte 
Echelmen und betriegliche Boͤßwichter, die aus 
Worſatz allen Betrug wiſſentlich vornehmen, 
Mamit fie nur unterhalten. und verſorget wer⸗ 
ipen,es komme einer, der fein Geld drauf wen⸗ 
met wohin er wolle. Und folche Geſellen die wiſ⸗ 
Jen, wie diefer mein Landsmann, einer jeden Ruß 
[inen Boltz einzuſchneiden, Fönnen aber nicht 
her, ale wenn man mitihnen von Grund redet, 


ur kannt werden denn fiehaben gemeiniglich fels 


2. 


kam Latein, Damit fie beydes die Materiam und 
Much die Handgriffe der Arbeit nennen, Als 
Moennfieden EapidemPhilofophorum nennen 
höllen,fagen fie Philapifphorum, wenn fie ſollen 
agen Tinge, heift ihr Latein attingam, fagen 
Brö folvefolfa. Per defcenfum treiben heiſt 
Pey ihnen per deſce Filtriren heiſt auf ihr Roth⸗ 
ſpelſch⸗Latein viltziliren Tartarus heiſt bey ih⸗ 
ſien der Tarter, arſenicum heiſt bey ihnen 
hflenicum, und. Mercurius ſublimatus heiſt 
menihnen fublimatius, Item precipitat prin- 
pitat, und in Summavielnärtifche Ding ges 
ben fie für ‚und allein aus demfelben ſeynd fie 
hu erkennen, denn fünften Eönnen fie ſolche hoͤfli⸗ 
| D4 che, 
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he Wort fürbringen,daß fienicht wohl für fohgr 
che Betrieger angefehen werden. Aber, un 
5 — lſito nach, ſag ich, Daß dieſer Rich 
er mich wieder auf Da8Sal commune hracht 
allda ſtack das Meſſer, und konte nun nicht feh N 
ken, wer war froͤlicher als ich, Der das End gern 
gerouft? Allda mufte von Stund an die Arbeilket 
Sorgenommen werben - Derhalben folvireiin 
zen wir ſolch Saltz in der Lufft,und coagulirn 
‚tens in der Sonnen, und thäten viel anderdin 
Ding, die zu lang waͤren suerjehlen , denn wit 
verharreten in ſolcher Arbeitanderthaib Jahr ſu 
und richteten nichts aus, denn wir arbeitet li 
nicht indebica materia „ und gefchah ung der 
halben recht, denn es. jagt Die Turba, ( Veski 
nerabilis cong:egatio codicis veritztis Graf 
tarolo ) item Geber: Quzrerein re, quodifi 
in ea non eſt, hoc ftulte proponitur ( das iſt, 
wer etwas ſuchen will in einem Ding darinne 
es nicht iſt, der handelt thoͤrlich,) Weil denn inſa 
Dem gemeinen Saltz dasjenige, das wir ſuchten, 
mit nichten ſtecket, wur de ich mit Schaden inch 
nen, daß Warheit war, dar die Philofophäfn 
fagen: Qui credic in mendacium, & nonit: 
fecretis Philofephorum, perdit tempus SCh, 
labores cum opere, (wer der Lügen glaubetzh 
und nicht den Geheimnuſſen der Philofophenzii 
der verliehret die Zeit und Mühe, ſamt dem 
Werck) Was ſoll ich aber ſagen? wir heffengilt 
tapffer in dem Stuck umgehen, und dieweil esſt 
wahr ſeyn ſolte, muſte dig Werck offt wieder) 
| als 
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Dangefangen. werden , damit wirs, ja treffen 
möchten, doch unangefehender Muͤhe, die wir 
atten, ſahen wir feine Veränderung feiner 
Natur , darum verlieffen wir diß Werck auch. 
Nach ſolchem hielten wir ung zuſammen un⸗ 
Mangefehen, daß wir nichts ausgerichtet haften, 
Mund Der fonften mein Unterthan in meinem Lan⸗ 
{ t war, nemlich diefer Richter,der war in frems 

Den Landen mein Geſell: Denn Die Laboran. 












ten ſeynd alle Vettern, geben einander gute 


Woert, doch behaͤlt jeder den Daumen in der 
H 8 auft,und wenn mans beumgicht befiehet, jo iſt 
Fahre Kunſt fo trefflich daß fie mit den ferdigen 
Schnee zerſchmeltzt. Doch muß es alſo ſeyn, deñ 
dJes iſt das proprium in quarto modo, daß ei⸗ 
ner den andern mit Eſſen und Trincken wohl⸗ 
Ithut, ſo vieler vermag, wiewol ſolch Vermoͤgen 
antz gering, dieweil man fie alſoraͤrmlich ſiehet 
Mberzotten ) aber mit der Kunſt wollen ſie nicht 
heraus, allda iſt ale Freundſchaft aus. 

4. DObmichaun mol fein Betrug hart verbroß, 
gab ichs doch feinem Linvermögen ſchuld, und 
mocht ihn wol leiden, denn er war mir ſonſt ſehr 
Itreu. Und es fuͤgt ſich, da unſer Arbeit aus⸗ 
I gangen und im Koth lage, daß andere Hanen 
zu ung kamen, da lag der Hund erſt im Bieſem, 
dieſelben machten jo ſtarcke Waſſer, darinnen 
N ſie fein Gold, Silber, Kupffer und alle Metall 
Golvireten. Lind fiefolvirtenin einem Glas von 
Herten fein Silber, und ineinen andern Glas 
| Mereurium, auf eine Zeit, und mit einem 
a; 25 af 
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Waſſer, , und fie liefjens darinnen 12, Tage), 
De goſſen fie es zuſammen in ein Glas, und 
ſprachen, das waͤre das wahre Matrimonium 
des Leibs und Geiſts, darnach thaͤten ſie es auf 
heiſſe Aſchen, lieſſens biß auf den dritten Theil 
des Waſſers evaporiren, das Hinterbliebene 
thaͤten ſie in eine Phiol,und ſetztens an die Son⸗ 
nie, hernach in die. Lufft und ſagten, von dannen 
folten Eleine Chryſtallenſteinlein fchieffen , die 
foͤſſen wie Wachs, und folches waͤre des Steins 
Coagulation zur weiſſen Tinctur, und alfollı 
folte auch die rothe Tinctur von Gold gemacht 












tale fchiefjen wolten „und da fie ſchoſſen, 
unden | ı Ende ka 
Meinung,twie denn auch dergeftalt anderenimait 


iſt 
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Au“ 


verzagt, doch tar nichts fehuld , als unfer 
Munbelonnenen Weſen, wuſten unfer Werck 
«| und: Arbeit weder anzufangen noch zu enden, 
Hl darum wir auch nohthalben fehleter. Qui- 
| Cüngueenim ignorar radices minerarum& 
| fimplices & compofitas, ignorar principia 
| nature: Ergo & artis, Eream ob caufam 
| potins erit Sophifta.guam Chemilta, (Denn 
1 wer nicht kennet Die Wurtzeln der Mineren bey⸗ 
| Des die Einfachen als die Zufammengefügten, 
| Der weiß auch nicht die Prineipiader Natur, 
J und alfo auch nicht der Kunſt, und derentwegen 
if er vielmehr ein Sophift» als ein — 
Uni 


“ 
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Und dasmangelte uns allen, darum hatte unſer 
Werck ſo herrliches Ende. 

Da nun das auch fuͤruͤber, Fam ich allein u 
einem Mimche,ber war ein Doctor mir Namen 
Gotfridas LEURIER, wolte den Lapidem 
Philofophorum ‚gar gefrefien haben, wolte 
meinen Geſellen nicht bey mir haben, denn die 
Kunſt war zu groß, biß ich ihn nach groſſer Un⸗ 
ter handlung und hefftiger Bu dahin vermocht, 
daß ich meinen Geſellen dorffte zu mir — 
Merck aber, wie er ihm thaͤt. Du haſt gehoͤ⸗ 
ret, daß er die Kunſt wolt gar gefreſſen haben, Ähit 
und das war alſo die ganze Warheit Den ik 
er nahm 2000, Huͤner Eyer, die ſotten wir in Äh 
einem Keſſel gar hart, darnach ſcheelten wir die Ih 
Schalen herab, und caleinirten die fo lang, Im 
big fie ſo weiß wurden, als der Schnee ‚daB |€ 
eiffe und Rothe liefjen wir zuſammen im: Ih 
Pferd⸗Miſt putrißciren, darnach diſtillirten | 
wirs dreißigmal, zogen Daraus ein weiß Waſ⸗ it 
ſer und ein rothes Oel, jedes beſonders. Und 
in Summa, mir machten ſo ſeltzam narrifch h 
Ding, weiches ich mich ſchaͤme zu fchreiben,und || 
funden nichts, verharreten darınnendritthalb 
Jahr, alfo, daß wirs aus Derzanheit gank 
und gar verlieffen, was aber die Urſach war, 
hab ich zum oͤffternmal erzehlet, Doch merde 
diß darbey: Quod nulla res extranea, quæ 
nonex merallis compoſita ſeu orta, potens 
eſt ipaperticere ‚feu eorum transmuratio- 
nem facere novam, daß fein ftemd — 
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nasnicht von den Metallen gemacht oder hers 
fommen vermoͤge dieſelben vollke mmen zumas 
then ‚oder zu transmutiren. ı Und wir waren 
\ doc) ſolche Narren, und molten muthwillig die 
zeit mit famt der Muͤhe und Un oſten vergebs 
Mich umbringen. Doc brachte mid nichts dar⸗ 
Mu, als ber groffe Doctor; denn ich vermeinte, 
Mer koͤnnt nicht lügen, und log Doch fehrer venn 
hſonſt Feiner aethan, denn er allein brachte mich 
ulmie denen Worten darauf da er das Univer- 
Mal nennet, und wenn er ſolches nicht gethan, 
hätte ich diefe Arbeit nicht vorgenommen, Dies 
Mweil ich zuvor auch in Eyern gearbeitet,wie oben 
Agemeldt worden, jedoch nicht dergeftalt, Weil 
lic) aber wufte, daß nichts aufferhalb deg Uni- 
‚[verfäls recht ſeyn muſte (denn ich habg mit 
Schaden erfahren ? und ich wufte doch nicht , 
wie man das Univerlal anfangen, viel weniger 
rloollenden folte ‚ließ ich mic) Darzu bereden ‚ers 
fuhr doch mit Schaden , daß es nichtg war. 
Da nun mir und meinem Gefellen das Waſ⸗ 
‚fer in das Maulgienge, muſten wir ſchwimmen 
‚lernen, machten uns felber darüber, und vers 
‚meinten , wir wolten mit unferer Handarbeit, 
die wir hin und wieder gefeben, etwas ausrich» 
ten. Und ich blieb an dem Drt, hub an felber zu 
fublimiren, machte ſtarcke Aqus fort,diffolvi- 
rete und ſchied die Elementa, machte felgame 
1Defen,und verbarrete in folchen meinem Su⸗ 
delwerck ſechs Jahr, denn ich hatte zuvor mol 
viel auf mein Geld verfuchen laſſen, wie vor . 
| zeh⸗ 
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sehlet , aber felber nichts in Die Fauft genoml | 
men, meinte immer , die Betrieger fo um mich 
wären ‚hättenmir eiwas verhalten, dag abe 
allmein Propofitum falfch,und nun auch nichte ’ 
gerieth , wurd niemand beffer gewahr, als ich 
In Summa, ich wolte Die Kunft mit Gewalt 
haben ‚da halff weder Lieb noch Leid für, mufte 
doch gleichtvol, wie du hören wirſt, harren, bil’ 
mirs GOtt goͤnnet, und mir wuͤnderbarlichet 
Weiſe darzu haiff ma 
Ferner famenwirinKundfchaffteinesThea 

logi, der war ein Protonotarius von Bergen 
garkin gelehrter Man, der unterjtund ſich zu" 
machen den Lapidem allein aus Kupffer⸗Waſ⸗ 
fer. , und erftlich diſtillirten mir den ftärcfeften 
Eſſig achtmal, darnach thaten wir das Kupffer⸗ 
Waſſer caleinirt hinein, drey Monat, hernach 
zogen wir den Eſſig Davon, und goſſen ihn mies! 
der aufdie Mareriam, ſo am ‘Boden blieb, und A 
zogens wieber ab, das thäten wir täglich funff⸗ 
zehenmäl, ween Monat dutch, biß ich endlich), 
Bon dem überaus ftarden und ſcharffen Geruch/ 
das Quartans Fieber wol vierzehen Monat bes ! 
Fam, und meinet,ich ſolt geftörben feyn, lieſſens 
derhalbenftehen, und funden nichts, denn wie”! 
arbeiteren nach nicht in rechter Materia, gien⸗ 
gen alfo daruͤber weg zwey Jahr. 
Darnach ſagte uns ein vornehmer gelehrtet 
Mann, rviedes Kaͤiſers Beicht⸗ Vatter, mit! 
Namen Herr Magifter Henrich, den war⸗ 

hafftigen Stein wuͤſte zu machen. Zudem 37 
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Na wir uns, und verzehrten wol zwey hundert 
Weonen Darüber ‚ehe wir feine Kundichafft bes 
weamen,und leglich erlangten wir Durch felgame 
Mittel mit groſſer Freude feine Kundfchafft. 
Mun thaͤten wir alſo, (denn er war viel zu guf, 
MWaß er hätte fudlenfollen Jiwir nahmen fein Sil⸗ 
ber und Mercurium zufammen, darnach 
Schwefel, und Delvon Oliven, miſchten das 
walles sufammen, und fastens auf ein lind Teuer, 
in einem mit Leimen tool beichlagenen Glas; 
eührtenesmit einer hölgernen Spatel, und in⸗ 
meorporirtenesmol miteinander , doch wie wie 
ihm thaten, wolte fi Die Materia nicht mens 
gen laſſen, ob wir wol zween Monat darmit zus 
brachten, ſatztens der ohalben in einem andern 
reinen wolbeſchlagenen Kolben, veſt verlufiret z 
hin warme Aſchen hieltens in ſtetem linden Feuer 
„eine gewiſſe Zeit, in dev Meinung, es ſolte ſich 
der Mercurius innerhalb vier zehen Tagen oder 
dreyen Wochen, durch Krafft des Schweffels, 
und desLunarifchen&örpers in gut fein Silbet 
j berwandeln. Nach verfloſſenet Zeit feste er 
der Materiim Glas etwas von Bley zu, nach 
feinem Gutduncken, und ließ es mit ſtarckem 
# euer sufammen in eine Maflam ſchmeltzen. 
Darnach nahmen wires heraus, und trieben 
es auf der Capel durch Saturnum ab, da folten 
wir unſer Silber um zwey Drittheilaugmentirt 
en, und weil ich fuͤr meine Portion zehen 
Narck, meine Mitconſorten aber zwey und 
dreyßig, oder daruͤber, eingelegt, hätten mir bei 
1. 130, Rare 
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130. Mated ‚feinem Aufſchneiden nach, a 
nehmen ſollen. Es fehlete ung aber ——— 
nung ſehr weit. Denn nach Der Keduction 
davon ich ſchier gar geſtorben, und mich hart 
neben meinen Geſellen, vergifftet bekamen fi 
von ihren 32. Marcken nur zwoͤlff, ich aber vo 
meinen sehen nichtmehr dann viereroieder,dg 
Ubrige fielin Brunnen, gieng im Rauch weg. 
Ob michs nun wol gar grauſam heftig ver 
droß, fo dorfft ich Doch nicht mocken Dargenen 
mufte alles verfchmergen, und lieg die Kunft I 
darinnen wir dritthalb Fahr subracht,aud) 
len ‚und wurde ob diefem Mann, , dem ich wi 
deib und Leben verfrauet, alſo beftürßt, das id ie | 
gedachtedie Kunft gar an ein Ohr zu fehlage 1 
Verließ derhalven alles, giengdesBeihe-Varfl 
ters Kundſchaft müßig, und thaͤt mir in der Zeiſ 
über vier hundertEronen Schaden, Eunt laͤngen 
als zween Monat von ber Kunſt nicht reden hoͤn 
ven, bedachte erſt, was mir meine ‚Freunde ge 
rathen, und wie ich nun ihre Feindſchafft haͤtte J 
graͤmete mich aus ſolcher Urſachen dermaſſen 
daß ich weder eſſen noch trinen Fonte, wurd 
auch fo mager, Daß jederman an meiner Geſtal | 
vermeinete, ich haͤtte das ſchwindſuͤchtige Fieben 
(Hecticam) am Halſe, oder es waͤre mir mi 
Gifft vergeben worden. 1 
Als ich mich aber alſo graͤmet und Ängftet 
und vermeinet, der Kunſt nun nicht mehr anzu 
bangen, wurde ich doch bald wieder aus folgen 
der Urſach, noch tauſendmal hefftiger IlV 
ver⸗ 
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wicht als zuvor, und kunte davon nicht ablaſ⸗ 
J denn (gedachte ich.) es wurde mich reuen, 
ich umſonſt meine Zeit darinnen haͤtte zus 
ringen ſollen, und nichts darbey erjagen. o 
iM; achteich auch,haft du nun deine junge Tage 
Eruͤber zubracht, und derohalben dir alle deine 
freund su Feinden gemacht , bifinun vier und 
nffzig (al. 58. ) Fahr alt ‚höreft und weiſſeſt 
ch gewiß, Das Die Kunſt warhaftisund ge⸗ 
umangefehei, Daß du fo viel geſucht, 
ilmd nichts funden, fo muſt du in einen ſaute n 
I Felbeiffen, muft nicht eblafen. Hub alſo 
dieder an zu ſudeln, und weite die Natur num 
t Gewalt zwingen, dieweil ich mit Sgaden 
Hefahren, Das es in Metall en ſtecken muͤſte. 


f Bereitete derohalben ein Metallin das ander, 
Fonfte weder Weife noch Wege darzu. Daß 
h aber mit Diefem auch nichts ausrichtete war 
eſes die Urſach, dann all mein Thun und Laſ⸗ 
* lauter Narrentand, und nur heftige, 
Zundheit und Unverſtand, "hätte ich aber ge⸗ 
Merckt und gewuſt was ich bernachmale erfuhr, 
h 1D die Philoföphi i fchreibe, dieſe unordentliche 
Arbeit jolte wol dahınden blieben feyn. Dann 
(fo fagendie Philofophiin dem Punct ‚und 
! ter andern GEBER : Habent autem meral 
a afinirarem magnam ad invicem, non ta» 
nen perfectum diminutum perficit,per ejus 
comirixtionem;fi enim aurum cum plurn®@6 
milcearur,[olafuione,non ftex ho: m. 
\ 8 
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bo aurum, fed evaneicit plumbum ab add, 
mixtione, &aduritur, aurum verö in ex 
minatione remanet: fimiliter &reliqua in), 
perfecta corpora evanefcunt. (Das ift,eg h%, 
ben zwar bie Metall eine groffe und na | 
wandtnuß zwifchen einander , jedoch Pan fe 
Vollkommenes ein Unvollfonmenes perfich 
ren, 0b fie ſchon miteinander im Fluß vern 
ſchet werden,denn wenn du das Geld mit Bly 
flieffen laͤſſeſt und ruͤhreſts aufs befte durch ei 
ander, wird doch aus Demfelben Bley Fein 
Gold, fondernes fleucht im Probiren davon 
und verbrennet, das Gold aber bleibt auf Dei; 
Teft ;Dergleichen chun alle andere unvollkon 
mene Metall, 4 Mm 
Denn die corpora perfecta, alſo die fchlec, 
natuͤrlich perliciret ſeynd nur ſchlecht in ihre 
erſten Grad perfedt, und wenn ſie durch Kun 
nicht plusquamperfect worden, koͤnnen fh 
auch den imperfecten Corporibus dergeſta 
(durch Miſchung) feines Weges zu Huͤlff kon 
men, aus ber Urſachen denn fie haben Feine auf, 
dere Perfection,als fo viel ihnen zu ihrem EA 
und Weſen, vonnöthen iſt. So denn keine 


ſo wuͤrde er ja ſo armſelig, und viel armſeli 
als der Menſch, welcher es von ihm begehrei] 
un! 
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d wer alſo ſeine Haut weggebe, waͤre mehr 
je ein Cadaver als einen Menſchen anzu⸗ 
Auen. Alſo auch die perfedten.Corpora, 
fie ihre Perfetion den imperfedten ‚jonder 
ige Mittel, mittheilen folten , wären nichts 
erh, und ja ſo armſelig, als die imperfecta 
Ic rpora, fie wol die perfedta corpora ,alfo 
Ne ibend im ihrer aatuͤrlichen Perfection, ſol⸗ 
Dei feines Weges “un Föunten, denn fie ſeyn 
| tode Körper, 
| Roc ferner dieſes zu beweiſen, daß Die im- 
erfecta corpora, yon den Perfektis alfo nich 
erheirt werden moͤgen, ſo iſt gewiß „Daßım 
F Ku oder in andern Soph, chen Srifien, fie 
scan, onnen pef minima mitfcire£ 
Ind unirer werben,und alſo fan auch Feine Pas 
„ur der andern füceariren. Et, fi eſſet commi- 
lzibilis nobilium metallorum pertfectio cum 
Imperfettis, non impertecta Cum perfedtis 
iperficerentur, fed eorum perfectio cum im- 
Merfettis diminüeretur. — z iſt und ob ſchon 
ale vollfommenen edlen Metall fich mit Den uns 
llkom̃enen vermischen lieſſen, ſo würben dach 
ii )ie unvollfommenen mit den volkomenen zicht 
\ jerheitet,jondern deren Vollkommenheit würs 
He mit ben unsölFommehen geringert.) Daß eg 
| uch im Fluß allein, oder auf andere Sophiſti⸗ 
che Weiſe, auffı erhalb unſers Magilterii ‚nicht 
ı yn kan, da fchreiben ſehr viel Ph: lofoghi da⸗ 
Ndon,mie bu denn wirſt finden | in Pandedis, & 
libro GALID, Item in der Summa Gebers, 
4 e. 2 und 
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und inopera naturali ap udMagiftrum DAAYF. 
TiN im Arnoldo de VILLA NOVA; in femi 
ta errantium à PLATONE conlcripta, in 
groſſen ROSARIO, in dem Fleinen Tra&ta®, 
UCLIDIS, Icem , fonderlih im Speculo Al: 
chymi&,(BACCHONIS, c, 3.) da es denn al 
fo ſtehet: Aurum eſt corpus perfetum ma 
a ae aliquaaut dimi # 
Autione, & fi imperfecta folä liquefadtione r 
perficerer, effe Elixir adrubeum, quod nom 
eft. ( Das Goldift ein vollkommen Männlid) a 
Corpus; ohne einigen Uberfluß oder Abgang 
und ſo es Die vollfommenen Metall Durch Das 
bloſſe Flieffen und Schmelgen zur Vollfomf" 
menheit bringen thäte, wäre es ein Elixir auff" 
roth welches es doch nicht ift. sis > 
So fie aber durch unfere Kunſt angegriffen 
und vermittelsderfelben ‚nach Philoſophiſcher 
Art, fo weit gebrächt, * fie gehen» oder hunaf‘ 
dertfältig, und höher,in ihrer Perfedtion mul-#" 
tipliciret werden, alsdann hat es feine Wege J 
und findet fich wol, was fie fönnen. Denn als 
dann find fieducchdringend ‚eingehend, tingi-f' 
rend,plusquamperfedt, und lebendig worden, F' 
refpedtu vulgarium, maſſen hievon fagenRA-F 
SIS ARISTOTELES Chemifts, AULPHA-F' 
NES in ſuis pande&is,und DANIEL 5. capı 
fuarum Retractionum: Unſer complet&old,f' 
ift mehr als ge Item: Unfer Gold 
und unfer weiſſes Silber find nicht gemeine Me⸗ 
tall, denn fie find lebendig, andere Metall ‘ er 
* ind 
ji 
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dtod, und haben keine Krafft, als i im Codice 
“ itatis, und andern mehr,Elärlich zu erfehen. 
nach biefem aber,diemeil ich mit meinen Ge⸗ 
nnicht fenern Eonte, hind angefegt, wie offt 
irs umgefchiagen war,arbeiteten wir (dieweil 
‚goie nun die Handgriff felbft gelernet, und wol 
En ) fo heftig „dag nicht geglaubet werden 
? 1, und viel zu lang werden wolt, allhie zu er⸗ 
lehfen. Und unter. andern nahmen wir ung für 
Juamalgamiren und multipliciren, auf weiß 
nd roth, und legten ung auf felkame Arbeit, 
‚bie ich glaub kaum ſeltzamer zu erdencken ſeyn, 
die wir ihm aber thäten, funden wir doch nim⸗ 
„nermehr unfer Silber oderGold augmentiref 
der vermehret, Shen. mitdreyen, zweyen, ei⸗ 
"em, oder halben Theil. 
| Derhalbennahmen wir unsnun erft für noch 
einer zu reifen, durchzogen manch Land und 
Stadt, alfo „das ich mit den jekigen und vori⸗ 
hen Reifen , der Kunft halben , run ſchier ben 
Rreiß der Melt umsogen, denn ich war Creutz⸗ 
eßß jetzt hie, jetzt dort, geweſen, da muſte Fein 
Jort ſeyn, da Kuͤnſt ſich rühret ‚ich muſte auch 
Parvon twiflen, erfuhr es aud),aber mie groſſem 
Schaden. Doc) hatte ich ven Rutz auch dar⸗ 
pon daß ic) vielgroffer und gewaltiger Städt; 
‚land manches ſchoͤnes Land befahe. Dennid) 
ver nun geweſen zu Rem/ Navarra, in 
ortland Tuͤrckey, Griedenland; 
Alexandria, Barbaris,Perfia,Abodis,i in 
Iaanz Franckteich, ſchier allen Staͤdten, 
II 3.3 in 
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in Hiſpanien, zum heiligen Lande, und bei 
nachbarten Orten, befahe aank aliam 
Leuifehland und Engeland, tog jetzt hie 
jest dorthin, ſahe derwegen fo viel weiß un 
roth machen,fo viefrecepra und Sophiſtere 
Das ichs richt vermag anzuzeigen, denn es oa 

jedermanns Thun , wo ich nur hin kam, fo w 
als das meine, lauter Affenfpiel, und gang ircit 
und funden niemand, der anders arbeitet, al! 
in Vegerabilien,in Mineralien, in Salibusfl 

aluninious, flarden Waſſern, c S 
diftilliefen, fevarirten die Element, calcinirtei 
foivirten,fie tublimirten und coagulirten def 
Mercuriun . und fülches durch Kräuterk 
Stein, Waſſer ‚Del; Feuer, Rauch, und mil 
felsamen Geſchirren giengen ſie um fahenid 
mand er indebita Mareria arbeitete. Je 
hatte der diß, jeßt jener ein anders, da hatte 
der meiffe , der andere rothe Napta, fagten, 
Fönnten den Mercurium damit zu Lunam ig 
ren,hgirten aber fo viel ‚ale Gluͤwachs figlf 
tet, twelches auch etlichedarzu brauchen, un] 
finden einen Quarck. | ' 
Da hatteeiner eine Gradation von Curcuft 
ma, der ander machte Lunam zu einem &lagkı 
bald machte aber ein ander rad: Zinoberä 
wollte die Lunam damit zu Gold hegiren , jetz 
befließ fich einer den Arlenicum zu figiren, jene 
cementirte die Lunam mit Sallabrot, balifı 
war eines andern Arbeit ir der Turia; fa man 
cher machte einen Geſtanck mit Schweffel, dafll 
einer 























Bernbardi, 15 


in tem das Hertz hätte mögen zerbrechen, und 
jeder hatte fonderlichenSchmweffel,des einen 
uſte feyn rother , des andern — des drit⸗ 
nſchwarter Roße⸗Schweffe (‚der vierdte wolt 
uen Schweffel haben. er kans aber al⸗ 
R ? Doch hab ichs geſehen, fand a 
6 ich ſchon viel Mühe, tie zu dencken, deshal⸗ 
Be, niemand , des ich mich einiges gutes 
vertr öften. Sie arbeiteten alle, wie ich Dies 
felbige Zeit über ſahe, in gan närrifchen Dino 
m, jegt ſolt esder Lapis Mineralis, jet Anis 
Analis, teglich der Vegerabilis feyn ‚mar aber 
eich ſo wahr, als da wahr iſt, daß ein Eſel ein 
Weiſcher Haſe iſt, ob er ſchon langeOhren hat, 
N ſo laufft er Doch nicht ſo gefſchwind | 
Dasich alfo der Sefellen, fo nichts wu⸗ 
4 ten, Rundichafft bald befam, aber derer, fo den 
Fechten Lapidem dero Orten hatten, Kunds 
haft war mir,unangefehen meines Standesı 
md viel ausgelegten Geldes, nicht müglich zu 
erwerben. 
Daß in Summa mir auf ſolche Reifen,fe ich 
Thin und wieder gehabt,mehr als 10300, ( Gra- 
far, 130000.) Cronen lieffen, muſte nohthal⸗ 
Pen, wolt ich nicht davon (affen, und eines mit 
Pem andern, neben meinem ehrlichen Namen, 
Iperlieren, nach Haus ſchreiben, meinen Freun⸗ 
Pen ſoſches vermelden und ihnen ein Theil mei⸗ 
ner Herrſchafft um acht tauſend Gulden vers 
guffen damit ich die Schuld/, ſo ich gemacht, ab⸗ 
legen onte, daß ich alſo nieht alleın dasmehrer 
J4 Theil 
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für einen leichtfertigen Mann angefehen blie 
alſo im Exilio, hatterwenig Gelde,denn dx ach 
taufend Gulden waren vorgegeſſen Brod, wu 
ſte ſHier nicht , wo aus oder ein hattenun fall" 
bey 62. Jahr auf dem Halſe, war in Marl 
fer und Dein, trug Schand und. Nachtheil 
alſo, daß ich mich faft nirgend dorffte fehen laſſ 
fen ‚und wurde an mir redlich wahr, was aber 
mals Geber prophezeyet Denen, fo ohne Verdi‘ 
ya Hans in allen Gaſſen ſeyn, da er alſq 
Expedit, ut artifex pecuniam fuam cudi 
ftodiat, nec præſumptuoſus eam vanè difi! 
ftribuat,ne, Gartem fort® non invenerit, re 
linguatur in miferia, paupertate & defpe 
ratione: velne forte, cum jam ad inem hut 
jus magifterii per ſuam indagationem ap-fj) 
proximaverit, conſumtæ fint ipfius expen-fi 
fx, & verum finem mifer ex paupertare re-# 
linquat. Sicutquiä&principio, cum adhu 
artem ignorant , prodigaliter ſuum chefau-fi 
rumtotum exterminant, & cum jam affınesii 
arti fuerint, non habent ulterius, ex qua 
taborent. Unde duplici tales in meeroreii 
fepeliuntur , quia fcilicet & pecuniam fu-f 
am diflipaverunt in rebus inutilibus & fci- 
entiam,guam protinus indagaffentnobilifii- 
mam amilerunt, Nonenim onortette bona 
tua conſumere, quoniam vili precio ( ſi artis 
| prin- 
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ncipia non ignoraveris, & ea, quæ tibi 
Keradidimus , redteintellexeris ) ad. comple- 

!ömentum magifterüü pervenies. Si ergò 

es tuas perdideris, nonattendendonoftra 

tmonita, quæ tibi in hoo libro aperta& ma- 
ifeſta ſcripſimus, non nos ĩniquè corrodas, 
mec nobis blasphemias injungas, ſed tuæ 

mputa ignorantiæ & præſumptioni, &c, 

Mas iſt: Es iſt zut, daß ein Kuͤnſtler fein 

AGeld zu Rath halte, und nicht aus Vermeſſen⸗ 

heit daſſelbe vergeblich Ipendire, damit er nicht 

jo ihme die Kunſt fehlen folte, im Elend ‚Ars 

muth und Verzweifflung gerathe, oder ‚fo er 
oielleicht Durch HeifiaesTeachforfchen die Kunft 
ikerlernet, und ſchon weit darinnen kommen ih⸗ 

e die Unkoſten zerrinnen, daß er aus Mans 

ugelund Armuth das Werd nichtzu gewuͤnſch⸗ 

tem Endebringenmöge. Geſtalt dann ihrer 
viel Anfangs, Da fienoch nichts wiſſen, allzu⸗ 
ufeengebig ihr ganzes Vermoͤgen hergebenzund 
eimwennfie hernach der Kunft etwas näher foms 
men , nicht mehr ſo viel haben, daß ſie labori 
ren koͤrnten. Woraus denn eine zweyfache 

Kuͤmmernuß erfolge daß fie nemlich zu erſt ihr 

Geld mit umuͤtzen Dingen verfpildet, und hera 

Mmach, da fie mehr Wiſſenſchafft erlanget und et⸗ 

was fruchtbarliches effectuiren koͤnnten die ed⸗ 

le Kunſt aus den Haͤnden laſſen muͤſſen. Denn 
es iſt ohne Noth, daß du dieſer Kunſt wegen 
dein Gut verihmendei, ſintemal du mit ges 
ringemGeld, (ſo irn du anders bie Prircipia 
er. a 


[4 
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und Gründe der Kunft — dasjeni 
was ich gelehret, recht verſteheſt,) zu des M 
giſterii, oder Lapidis, Bereitung gelang 
magſt. Wenn du demnach ſchaͤndlich um dae 
Deinige kommen, und nicht in gute Obacht g 
nommen wirſt haben, was ich dir in dieſe 
Buch klar und deutlich genug geſchrieben: fch 
wolleſt du mir die Schuld nur nicht zumeſſen 
und mich Deswegen ſchaͤnden und ſchmaͤhen ſo 
dern es vielmehr deiner Unwiſſenheit und Ver 
meſſenheit imputiren und zurechnen. Biß hie 
ber GEBER. 13 Ba 
Da ich nun in folhem Schmerken erlichÄ: 
„zeit zubrachte, und ſchier verzweiffelte, troͤq 
„tet mich doch der allmächtige SHTT, derft, 
„denn niemand verläft, fo aufihn frauet und} 
„giebet noch Leklich denen , fo mit emſigen Fleiß 
er Darneben eines guten Willens ſeyn 














den Stein rechtfhaffen zu machen wiſſen. 

Deich nun ſolches felbft von ihm verftund, und I; 

niemand font zu Rhodis mich Fenner, als ein 
ein⸗ 
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"ieingiger mohlhabender Mann, der da wuſte 
weß Stamdesund Geſchlechts ih war, wuſte 

ber nicht , daß mirs fo übel gienge, und vers 
meinet, ich ſtellte mich ſonſt, Daß ich die Kunft 
Werführ, fo erbaͤrmlich, giengich zu demſelben 
Manne, der liehe mir 600. Cronen, da em⸗ 
pfieng ich wieder eim Derk , arbeitete mıt dem 
“ Marne, zu dem ich Kundſchafft gemacht. 
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Meerck aber wie wir ihm thäten. 
Er nahm fein Geld und Silber, beyde 
wohl laminiret, und menget fie mit dem 
vierdten Theil Mercurii fublimari, und 
Nthaͤt es zuſammen in einen Pferdmift ; wohl 
Heilff Monat, darnach diftilliret ers mit ſtar⸗ 
Aickem Feuer, da kam ein Waſſer und am 
Boden bliebe Erben, die caicinirten wir 
| mit geoflem (Feuer, darnach redtificirten wir 
t das raffer.is wirherab diltilliret,noch fechs- 
| mal, und ale Erden, die in einer jeden Diftil- 
lation zuruck blieb, thaten wir zu der erſten, biß 
N das Waſſer feine Erdenmehr fette. Und da 
wir nun aledie Erden verfammlet hatten inein 
Geſchirr oder Urinal, goffen wir das Waſſer 
algemach eintzlich wieder auf Die Erden, aber 
| wie wir deshalben Arbeit hätten, wolt die Erz 
den ihr Waſſer nicht nieder zu ſich nehmen, 
| fondern allezeit ſchwam fie ben , und es verlief 
fen alio ſechs Monat , daß alſo ftund ‚und wir 
| funden feine Conjundtion oder Veraͤnderung 
| machten leglich noch gröffer Feuer , Doch wolte 
| nichts anders Daraus werben. Sa Summa 
| UaleR 









30 Zweyter Theil 
unfer Arbeit war aber umfonft,und warMühe, 
Unkoſten, und alles verlohren, und an dieſe 


dl 
BA; 


Arbeitbrachten wir drey Jahr zu, vergehr 
mehr als fünffhundert Cronen. 
ESs fuͤget fich aber, gleichwie man ſaget ee 
fen nichts ſo boͤſe es ſey auch zu etwas gut, daß 
ich bey dieſem Mann, unangeſehen, daß wich; 
nichts ausrichteten, verhazret ‚und folches ge⸗ 
fhah aus der Urfachen, Denn der Mann hatte 
fchöne freffliche Bücher, die ich zuvor nie geſe⸗ 
hen ‚und weilich einigen Nutz aller Arbeit „ich, 
fiengs an wie ich wolte, hatte im wenigſten 
fpühren koͤnnen, nahm ich mir für, ſolch Such; 
delwerck alles, weil ich nun alt und verdroffen,. N, 
ſchwinden und fallen zu laſſen. F 
Merck aber, was ich für Philoſophiſche Buͤe 
cher bey ihm fand, das war erſtlich der groſſe 
ROSARIUS, sum andern bie opera Raymun- Ip 
di LULLIL, und andere mehr, fonderfich aber], 
nahm ich mir für Arnoldum . de VILLA NO- I, 
VA, und das Bud) der Sprüchmörter,(Gra- 
tar. Librumnovem verborum ) welches ges fi 
macht MARIAPROPHETISSA. In folchene: | 
fudiren nun, welches ich fechs Cal. 8. ): Jahr 
trieb,fahe ich klaͤrlich was ich vor Diefer Zeit ges 
machthatte,daß es alles nichts werth war. Des“ In 
gleichen fahe ich in diefen Büchern, Dieda gut, 
und voll Grundes ſeyn, fehöne herrliche Philo⸗ 
fophifche Rariones, auf welche ich zuvor, da ich 
in den Tag arbeitet, nicht Achtung geben, Daß | 
ich mich Darnach gericht hatte, bag in Drang I, 
ni b 

























_Deenb8 39 


Hi gen ewe — er "heilofen 
Fi in haͤtte zu etwas Gu⸗ 

neh. * nahm mich gleich 
u e SE AM: e Urſache ſeyn müfte, 
aß ein. M —— fange Zeit fo gar muͤſte 
re Die — ch war es warlich nicht 

am d, fenbernbejenigen, ſo mich al⸗ 


— Buͤchern ide —5 ſhoͤpfft 
fi den Grund , Dachte dern, was muͤglich wär, 
—7 — Natur überein Eine, nach, fons 
erlic) R ahm ich wohl in Acht den Somn o⸗ 
Jicis.tötius veritaris, welcher alſo lautet: 
——— endatur, — in ſua natura, na- 
ura natutam continet ‚natura naturam fe 
; Jarat, & natura Obvians naturx füz læta⸗ 
| ‘ur, & in alienas transmütatur haruras, 
Die Natur wird nicht verbeſſ ert, als in ihrer 
—3 die Natur haͤlt und begreifft die 
I a die Natur ſche cheidet die Natur und die 
atur freuet ſich ihrer gleichen Natur und laͤſt 
ſich verändern in andere Natur. Diß Philos 
bophiſche Dictum, ſamt andern mehr die ich 
nun abferviret, uno in den Büchern fand, 
| antet weiſet mic) nun fehr, Daß ich’alle irvige 
Wege die ich gangen, ugenfeheintich mercfet, 
d dieſelben verkef , darum ſtudiret ic) noch 
ARM, wolte gar nichts mit der Fauſt mehr 
fuͤrnehmen ‚ich hätte denn den rechten Grund 
ar, lies alſo manche Nacht nicht,und gieng 
dem A, ‚Dandel nur gar fleißig nach, * 
* auch, 
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auch, da ich dergefiatt nichts marhafftiges, |" 
nechſt Goͤttlicher Hülffe , bekäme, daß — 
niemand ſonſt weiſen wuͤrde dachte, wer ed] 
weiß ſagt es Dir nicht, und Ders nicht weiß 
‚Fan dir nicht beiffen,darum laß alle Menſch en 
dißfaus fahren, es iſt alle Unkoſt, fo du auf je⸗ 
mand wendeſt, verlohren. Und aus der Ur⸗ 
fach ſtellt ichs abermal —— nl 
fleigig auf diß wo die Philoſophiſche Buͤcher 
uſammen traͤffen, (Quia ubi plures concor⸗ 
dant, ibi debemus magis adhærere. Graäl) 
tarol.) daſſelbe hielt ich für TBarheit, Dem fiel" 
koͤnnen feine Warheit jagen, als nur in einem 
Dinge, fintemaldie Warheit nicht im vielen 
fondern nur ineinemfeyn kan. Und auf jolche iM 
Reife bin ich anfden rechten Weg kommen 
Denn wo ich fahe, daß fie am allermeiſten auf 
ein Diug sieleten, das toar eben Dasjenige,bas| 
ich fo angftiglich gefucht hatte, und ob es wohl 1 
einer mit diefem / einander mit einen andern |" 
Namen nennet , 16 iſts doch nur eine einige|l' 
Subftanz,undiftder Frrthum nur in den vie⸗ 
len und mancherlehen Worten, und ſeltzamen 
Figuren, und nichtin der Cencordanz. N 
- Darum lieber Lefer, wer da über diß mein h 
Bud) kommt laß Dich folch felgam Schreiben, |! 
melches ich nicht meinet,, ſondern deinethalben || 
thue,nicyr verwundern, denn du Fanft ja aufg || 
twenigfte Daraus erſehen woriun ich gearbeitet, | 
und nichts gefunden, daß du daſſeibe nicht ans 
faheft, und in Schaden gedeyeſt, dieweil ein alt 
| Spriche 
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Sprichwort:Felix, quem faciunt aliena peri- 
Ala cautum, durch ander Leut Schaden 
el wird man Flug.) Daß ic) aber auch mehr als 
iLein ander, (der ich fo lange Se al auch mit 





tafsichen Unkoften, Die ein ander fonft nicht vers 
Wwocht, geſucht,) auch dißfalls geſehen, magſt du 
wit wohl glauben, Denn ich weiß was ich in der 
Runſt hab muͤſſen von loſen Leuten aufnehmen. 
Hab alfo ſchier mein gankes Leben mit Mühe - 
und Arbeit zubracht, dag ich wohl fügen mag, 
Ach habe dieſer Kunftzu Ehrenia ſo viel Mühe , 
Weit, Unkoſten, und andersdgraufgemendet, 
als irgend einer ſo paraboliſch oder durch Fis 
„lguren darvon geſchrieben, hab auch, wie ich dir 
Hlangezeiget,fo wohl, als fievielleicht nicht gerhan 
haben, in Harn, Blut, Spermate, Haaren; 
Kraͤutern, Wuabten gIn Summa, in mine- 
raliſchen, animaliſchen und vegetabiliſchen 
Naturen gearbeitet, und Doc) nichts funden, 
| denn ich bin mit geoffer Angft Darüber beladen 
geweſen, Fannicht denken, daß der Philoſo⸗ 
Ehen einer,der alſo underfländlich und Aigurare 
davon ſchreibet, mehr erfahren hab, als ich, 
I Eönte es derhalben wohl fo ſeltzam erdencfen,als 
‚| fie, wills aber nicht thun, fondern, fo viel ſich 
‚leiden will, Dir benrechten Weg zeigen, dent 
ich frage groß Mitleiden mit denen , fo über ſol⸗ 
‚the Bucher fommen, und eg nicht befler wiſ⸗ 
I fen , das fie fo verdruͤßlich ihre Zeit und Mühe, 
‚heben ihrem Leben, verzehren füllen. Und nach⸗ 
| Dem mein Propofitum nunmals auf — gr 
der 
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ders gericht, denn wie ich andere, ſo ſich DikfaleT. 
emſig mit Verzehrung ihrer Haab und Guͤter 
deßgleichen faſt aller ihrer Wolfahrt, bemuͤhen 
aufrechten Weg braͤchte, hab ich Dir ſolches all, 
les erzehlen und anzeigen wolen. ww 
Thue Dir noch ferner dieſe Bruͤderliche Lieb 
und Marnung daß du auf falſche Chemiſten 
dieihre Sachen unter dem Schein als meine 
tenfie es gut mit dir, darthun, fleißig Ach, 
tung haben ſolſt. ———— 
Sonder iich find die ſolche Geſellen, die ohne 

rationes Philclo phicas ſagen, ihr Sad) fegl 
wahr, rechtund gewiß tragen ſich mit Wurzeln 
Kräutern oder font Sodomitiſchen Recepten 
oder aufs wenigfte mit tieffen,fo nicht muͤglich, 
daß zu gutem Ende, Diemeileg Feinen Grund] 
hat, gedeyen mag, und ſolche Gefellen Fönnent" 
Biel davon wafchen, doch wenn ein gelehrter 
Geſell hinter ſie kommt, der den wahren Philo-F* 
ſophis iſt obgelegen,und Grund weiß, und fragt 
fie aus was Grund ihre Sachen gehen, oder 
wie fie e8 defendiren woſſen dah es alſo recht 
ſeyn müfte, fagen fie / fie find um Diſputirens 
willen nicht da esfen. wahr, wolle man ihnen 
nicht glauben, ſo wiſſen ſie ſchon andere, ſo ihre 
Zukunfft erfreuet. Daran fie denn nicht luͤgen, 
denn ſolche lofe Fifcher haben die Kühnheit und N" 
Das Glück gerade zu zugehen,und kommen tau⸗ 
ſendmal ehe forf,als ein arıner Geſell, der auf⸗ 
rihtighant -tt,und mit Berrug nichts fuͤrnimt. 
Weil denn die Welt will betrogen feyn, — | 
| iel 
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efich gleich gut, und d beſſer, als andere, darzu 
Senn, thun groſſe Schwuͤr, und bisweilen 
narchen und pochen fie mit einem, der aus 
jebe der Kunft anhanget, Daß er für ihnen 
hweigen muß, denn folche Sefellen darf man 
Icht erzürnen, fie fieffen in Rhein, und erfäuffe 
die Welt, Das denn. wol müglich ware, 
Wie aber alle ihre Arbeit Grund hat, und muͤg⸗ 
rk it, alfo ift diß much müglich, denn obwol der 
theinnicht groß genug darzu, fü iſt doch auch 
Waſſer darinnen: Alſo iſts mit dieſer Geſellen 
unit auch, ſeynds die Werck Hier fo ſeynds 
Joch folße, höhe Wort, die ſolche Gefellen ſo 
oͤhniſch geben koͤnnen, Daß einem armen Ges 
Meilen, der fludiret, und folche Hochſprecher hoͤ⸗ 
len, und darzu ſtillſchweigen muß, das Hertz 
rechen moͤchte. 
Dann allein ihren verlogenen, ruhmraͤthigen 
Worten wird geglaubet, doch von denen, die es 
„licht beſſer verſtehen, aber deß armen Geſellen 
Rath, der nicht viel wäfcht, Doch viel ges 
Jeſen und denckt gilt nichts, Darum ſchwim⸗ 
nen folche verrätherifhe Boͤßwichter oben; 
d müflen recht über recht haben, es biege 
hder breche, es fey wahr oder nicht, und 
olche Bubenſtuͤck gehen den Betruͤgern n fuͤr voll 
Hinaus, wenns aber einem armen Geſellen, 
der ſtudieret, und den Grund ſucht, und ſich der 
Wacheit befleiſſet, umſchlaͤgt, der hat als dann 
ben Teuffel in Haaren, muß Meiſter Kluͤgel 
Bein, ders Pferd ds zaͤumet, und mug 
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das Bad, fo andere Betrieger gebraucht, aug 
gieffen, kommt alfo wie der Hagel in die Stup 


pein, Mi 
Nun haben die Ehrvergeffene Landbe 
ſchmeiſſer nicht allein die Art, tondern haben, 


l 
\ 


4 


auch den Fund, wenn man wiſſen will, mas fi, 
Fönnen, oder worinnen fie gearbeitet, oder wig 
ihr Sophiſtiſch Recept ein Gelegenheit hat, 
daraus man fehen möcht, ob ihnen zu trauen, 
oder nicht, fü behalten fie den ’Breyim Maull, 
wollen nicht heraus mocken wie die Hundek 
machen faum halbe AWörter, und muß bigtveid,, 
len ein Wort, fo man von ihnen haben will, eis), 
nen Gulden gelten. Doch feynd fie darum 
nicht zu verdencken, denn weil ihr Datum Dil, 
Leut aufzufegen gerichtet, müffen fie fo wohl, 
ſchweigen, auf daß fie fich felber nicht verras, 
then, und ihr Bubenftück gemercket wird, denn); 
der da ſchweiget, verraͤth ſich nicht. Solchen 
Betrug aber noch ferner zu beſtaͤttigen, rühsk, 
men fie irgend gelehrte Leut, von denen fie es 
haben, find wol gefiedert, und ſchwoͤren, too fiel, 
eseinem aus Treu nicht mittheilen, fo folt es 
fein Menfch erfahren, verurfachen alfo mans 
chen ehrlichen Mann, Daß er wol feine gute Gesl,, 
dancken, die er durch viel guter Bücher leſen, 
und fein felbft Fleiß befommen, ſchwinden und], 
fallen laͤſt und hanget ſolchen Hochduncfeln, die 
nicht zwey Wort Latein, ich geſchweig was an⸗ 
ders koͤnnen folten, an, und kommt von ſolchem 
Betrug alfo in Schaden, Spott und Wachs 

m 
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Zunm Uberfluß, wann man fie fraget, wie ſie 
ieicht zu der Kunſt kommen ſeyn fo koͤnnen 
ſolche Reiffe weiſen, die über ein Jahr nicht 
Fallen, verlauffen alſo, wie geſagt, mit ihren 
Bubenſtuͤcken sum oͤfftern guten ehrlichen Ge 
llen, die ftudierer, und ihres Handels fundi- 
Dt feyn, und allein ex inopia das Studium, 
4 ſtponiren muͤſſen, alle Wege und Stege 
m Glück, ſtoſſen fie mit Nachrede und Lieb⸗ 
fen su Boden, haben auch noch mol die 
chelmsweiſe an fich, wenn fie wiffen, da its 
End ein gelehrter Geſell hinfommenmag, der 
r ihre Untugend und Laurenſtuͤck weiß, fü 
Erkleineren fie denfelben derinaffen, daß, wie 
an jagt, nicht ein Hund ein Stud Brods 
an ihm nehme, preoccupirenalfo, daß ihren 
Wein geglaubet, und andern nicht getrauet 
ird. Solches iſt dann nicht allein ein doppel 
Schelmenſtuͤck, ſondern es wird derjenig, der 
ot von einem ehrlichen Geſellen etwas Guts 
Ffahren, und auf rechte Wege gewiefen waͤre 
i orden, mit foichen Schelmräthen dahin bes 
Pogen, daß ihnen nachgelebef, und hinter eines 
Anderntreuen Rath binaangenmwird, und man 
Yan denn, fo ihr Schelmrath umfchlägt, bif- 
Meilen die ehrlichen Leut, fo wohl varhen, nicht 
ieder antreffen. va Bram 
4 Darum fliehe folcher SefellenGemeinfchafft 
ls das aͤrgſte Gifft und Peſtilentz, wilt du am 
ers nicht Schaden Davon haben, denn man 
Tan ſolche Gefellen nicht ausiernen, weil ihre 
WBubenſtuͤck Fein End — Daß aber fen 
| 2 N) 


3 






"46 Zweyter Theil | 
fo jetzt ergehlet, wahr fen, weiß ich aus dem, daß 
mich ſolche Henckermeſſige Diebe nur tapffer 
herum geruckt, und wär folcher Buben halben 
fchier gar son der Kunft, und nimmermehr dar 
zu fommen. Ergoexperto crede Rupertogfi 
und laß dir ſolches ja eine Warnung ſeyn. 
Nachdem ich dir nun erzehlet, daß ich von 
der Sophifteren, als ich über Ss. Sabre ſchon 
alt geweſen, gelaffen, und mic) auf das Studie 
ren und£efen guter Philoſophiſcher Bücher bealn 
geben hatte, und wufte hernach zwey Jahr, ehe 
ich wieder anfieng gu arbeiten, den Lapidern zulı 
machen, Doc) weil ichs nicht verfucht hatte, 
trauete ich mir felber nicht aller ding: So kamen 
doc) ſolche Stuͤckboͤßwichter, als jetzt erzehlt, 
mit ein, die machten mir wieder einen Zweiffel 
brachten mich von den guten Gedanden, mit 
ihren hohen Schmwüren, und gabenihre Bette⸗ 
ley, Die ich doc) mufte falfch ſeyn, (denn ich 
hatte fie in meiner Narrheit verfucht) für gemißh, 
aus, Darum. Font ich nimmermehr darzu kom⸗ 
men, daß ich meine Gedanken recht hattel, 
eonhrmirenfönnen, biß fo lang, daß ich mich 
aller Sophiften mit Gewalt entfchlug, gab 
mich je mehr und mehr auf das Studiren, 
fchöpifet Daraus Grunds genug, und gerieth 
mir auch, GOtt Lob, mein Propofitum, als 
folgen wird. | ne | 
Darum geb ich dir in treuer Wolmeinung 
dieſen Rath, daß mo du etwas in der Kunft Gual 
zes ſchaffen wilt, ſo folge den Weiſen, und 
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Sicht ven Betrügern. Die Weiſen aber, dars 
‚Durch man gelehrt, und nicht betrogen werden 
Nag ſeynd Die guten Bücher, ungeacht fie es 
"Sarftellen in fremden Namen und funcklen 
Worten. Denn du folt wiffen, daß mans in 
em Buch, esheiffe wie es wolle, mit flaren 
md ausgedruckten Worten finden wird, fons 
| ae in Figuren und Parabolen. Der 
Malben müffen fleiffige Difeipel Acht geben auf 
Ne Muͤglichkeit der Natur, und aufdie Opera- 
iones, fo Diefelbein ihren Wercken uͤbet, und 
ſch derfeiben nachrichten, und nicht ad ſenſum 

Ferborum ſimilitudinariè prolaterum. | 

Dieſemnach rathe ich dir treulich, laß alle 
Sophiſtiſche Betteley bleiben, fleuch Biefelbis 
ke, und alle fo ihranhangen, als Deiner höchften 

Feind, fleudy der Sophiſten Sublimatien, 

Meparation , Conjundtion, Coagulirung, 
Difillirung, Præparirung, und andere ihre 
MBetrügereyen. Höre feinen, der da fagt, daß 
Tine andere Tinctur fey, Die einigen Nutzen 
Moͤge bringen, denn die unfere; laß fahren die 
Ja ſagen, daß ein ander Sulphur fey denn der 
Juſere, fo in Der Magneha verborgen, und die 
Ha ein ander argentum vivum wollen anders⸗ 
Nooher ettrahiren als aus Dem rothen Knecht, 
Mid eft, ex auro,) und einander Waſſer, auf 
er dem unfern, welches bleibend iſt, und fich 
nit Feinem andern Ding vereiniget, als mit ſei⸗ 
Tier eigenen Natur, auch nichts neket und dif- 
‚olviret, ohne Das was von der Einigfeit feiner 

| #3... eiges 
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eigenen Metalliihen Natur iſt. Denn ei 
fein ander Eſſig, dann der unfere, auch keiſ 
ander Negiment, oder andere Farben, ingleil 
hen Feine andere Sublimation, Solurtiorf 
Coagularion und Putrefaction, dann die: 
feren, noch eineandere Materia, dann die-unf: 
ſere Laß demnach alle Vitriol und Alau 
alle Salia, atiament, Spangruͤn, Borra 
aquafort, alle Kräuter, Thier, Beſtien, ſam 
allem das von ihnen kommen mag, ‚als Haaum 
Blut, Saamen, Harn, Eyer, alle Sten unfhn 
Mineralien, ingleihem alle Metalle, fahren, 
(Deftehe, alfo grob, rohe, und per fe, in fühl 
natura genommen.) | | 
. Denn ob wol von ihnen der Eingang ode 
Anfang ift, und unfere Materia, als alle Phil 
lofophi fagen, foll componirt ſeyn ex argentdy, 
vivo, das argentum vivum aber nichts amlT) 
dees iſt, als ein Metall, oder ın feinem anderili 
Ding, als inden Metallen, nad) Ausfag dei 
Philofophen, als da ſind GEBER, Codex ve, 
ritatis, ROSARIUS major, ARISTOTEN. 
LES, PLATO, CALID, MARIA PRO, 
PHETISSA, AVICENNA, CONSTANITI 
NUS, ALEXANDER. SERAPION, BEN«l, 
LANOVA, das Buch Lilium genannt, DA-I; 
NIEL GRECUS, THOMAS de AQUINO, 
ALBERTUS MAGNUS, SCOTUS, die&pül; 
ſtel s NECA, Die er ſchreibet an Aros den Kg, 

na 
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ig von Arabiaund Tunis, MORIENES, EU- 
) DES im 70. Cap. feiner Retra&tationum, 
elche alle mit einander fagen, fonder alle 
arabel, dag die Metall nichts anders feyn, 
Ken argentum vivum, gradatim & fuccefli- 
è coagulatum per Sulphur, decodione 
liuturna : Jedoch, ungeachtet deffen, ſeynd 
Mieſe Metalla nicht unfer Stein, fo lang fie in 
Mhrer Metalliichen Form bleiben, dieweil uns 
müglich ift, daß ein Ding, fimul &femel, zwo 
Mormas habe, und der Stein viel ein würdis 
er, weit beffer und edler Ding, und eine Mite 
elform ift zwiſchen den Metallen und dem 

Mercurio. Alſo kan man nicht fagen, Daß die 
Metall unfer Stein ſeyn, fintemal ihnen Die 
MMetalliſche Form, vermittelsder Corruption; 
noch nicht benommen. Nun ſagen ARISTO- 
WTELES, DEMOCRITUS, und alle Phi- 
Mlofophi, daß man die Form der Metallen nicht 
Wandern fünne, man redueire fie denn zuvor in 
Fihre erſte Marteriam : Darum muß zuvor eine 
4Redudtion in primam materiam gefchehen. ı 


Auf daß du aber verſtehen lerneft, mas in 
primam materiam reduciren heiffe, fo folt du 

wiſſen, daß prima materia fey dasjenige Ding, 
Daraus anfaͤnglich eine Formaoder Weſen ge⸗ 
macht iſt. Als die erſte Materia eines Men⸗ 
ſchen, iſt der Saanıe von Mann und Weib, 
durch Mittel vermiſcht und vereiniget. Alſo 
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auch bie erſte Mareriader Metallen ſeyn Mer 
curiue und Sulöhur, durch Mittelnatürliche 
Hitz vollgekocht und zu Metall gemacht,darum 
föllen fie wieder in ihre erſte Materiam gebrach 
werden, fo müffen fietwieder gu Mercurio und! 
Sulphure gemacht werden, "N 
Die Unweiſen aber und Ignoranten ſuchen 
ſolches zu tieff, wollen die vier Elementa für Di 
erſte Mäteriam der Metallen haben, diewei 
aus denen ale von GOtt erfchaffene Dinge bei 
ftehen, welches war nicht ohne ift, fo fern fi)! 
ſeyn Materia prima prim& materiæ und deu" 
Mercurius und Sulphur, als dieprimaineralfil 
lorum materia, aus den vier Elementen heräli 
kommen. Cigentlich aber Fan folches nicht. fen 
denn es müften bee Mercurius und Sulphunfe 
gar auf ein Neues zu den vier Elementen wieder 
gemacht oder gebracht werben, und koͤnnte ge⸗ 
ſchehen, daß fie alſo gantz zerſtoͤret, wo nicht ind 
einander Weſen und Natur kommen moͤchten, 
ſo wol, als wenn der Maͤnnliche und Weibliche 
Saamen zerſtoͤret würde, und in die vier Ele⸗ 
ment wieder kommen ſolte, zu einem andern 
Dinigbernachmals werden koͤnte. Möchte als 
fo dasjenige, jo zu Metallen hätte werden follen, In 
ſo es nun in den vier Elementen ftunde, eben fo hı 
bald von der Natur zu einem Baum, Ochſen 
oder Menſchen, oder etwas anders, det Natur In 
Belieben nach, gemacht werden, denn die Na⸗ 
tur waͤr Hoch nicht verbunden eben Metalla dar⸗ 
aus zu generiren. Muͤſſen derhalben die Ele⸗ 
re 
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duta in der Operation der Natur weichen, 
in nd ihr Raum laffen den Saamen zu wircken, 

yo ‚wenn derfelbige Saamen nunvorhanden, 
4 die Element darein intrudiren, auf daß, 
mern Die Natur fortfähret und operiret, fie 
ſelbſt zwingen, des Sgamens Art nach, 
use diß, jegtieneszuprodueiren. Alſo, wenn 
4 ndie Natur die vier Element in die erſte und 
gentliche Materiam, entweder der Menſchen, 
Is da ift, femen Viri & Mulieris, oder der 
Netallen, als da ift, Mercurius und Sulphur, 
u ransmutiret hat, was fie alsdann weiter in 
deſagte Materiam wircfet, muß nothwendig 
ichts anders Daraus werben, als diß, welches 
{ einem Saamen, von der Ngtur beichaffen, 
üborrefpondiret, und alfo wird aus dem Mes 
Malliihen Saamen nichts anders als ein Mes 
Mall, das eine gut, das .andere fchlechter, nach» 
em es denn accidentaliter volend formirf 


oird. 

"Darum fofget ausdem, warn nun die Na⸗ 
8 eines Dinges Saamen felber geſetzt, und 
Iſt nun auf dem Weg, daß daſſelbige Ding, 
And Fein anders, durch ihre Operation, daraug 
Inerden fol, Daß man denjelbigen Saamen, 
aran die Natur gebunden, und nichts anders 
Paraus machen Fan, für die rechte primam 
Imateriam nehme, e8 fey nun eines Metalls, 
Menſchens, Thiers, Eu andern Dings, An⸗ 
fang. Denn warum ? Da iſt erſtlich fein rech⸗ 
er Urſprung / und zuvor, da es noch nicht ſo 
| Kr weit 
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weit kommen, hätte es noch toohl zu wasarl. 
dersimmediate werden mögen- | 
Drum ift es zu tieff gefifchet, die vier Eid] 
menta für die primam materiam metallof 
rum, oder eines andern Dinges, zu ermähle 
Darfiit derhalben folche primam matrerianf 
metallorum fo garfcharff nicht ausfinnen, Of 
ber weitherholen, und die Natur uͤberkluͤgeln 
masft e8 Sulphur und Mercurium' bfeibel 
faffen, twie denn auch aller wahren Philofo! 
phen Thun und Laſſen mir der Natur, und nich"! 
wieder die Natur, angeſtellt. 
Noch fer ner zu beſcheinen, daß Die vier Ele 
ment prima materia nicht ſeyn, ſo merck diß 
wenn es wahr waͤre, daß die vier Element pri 
ma materia wären, fo folgete, Daß die Men] - 
fhen, und alles was wuͤchſe, (dieweil win 
in arte das primam materiam nennen, da 
von etwas waͤchſt, wird, oder zunimmt, ) alleg 
was waͤre, ale Kräuter, Metall, und alle wilde! 
Thier, nichts anders als ein Ding ſeyn müften J 
und wäre feine Differenz zwiſchen denen allen 
Denn die Metallen, wenn diß wahr waͤre, 
waͤren nichts anders als vier Elementa, wenn 
ſie in primam materiam gebracht, und waͤre 
alſo Fein Ding von dem andern in der Genera⸗ 
tion unterfchieden, Fönte ein jedes aus dem an⸗ 
dern werden, welches gar abfurdum zu hören | 
Dardurch denn Elärlich erfcheinet, daß die viert 
Element, alfo bleibend, nicht ſeynd Die erſte 
materia metallorum. t 
Item 


| 
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Item , wenn es wahr, Daß die Elementa 
Iırimamateria metallorum mären, ſo wuͤrde 
Daraus folgen,daß man aus den Metalle Mens 
chen, und anders machen Fönte, denn die Men: 
4 ar — auch von den vier Elementen ge⸗ 
Daraus denn diß entſtuͤnde, daß al⸗ 

9— on - auf den Geratwol gewidmet, und wäre 

fein. Unterfcheid in der Natur, fondern wenn 

Wie Natur vermeinte einen Baum zu produci- 

Men, Eönte gleich fo bald ein ander Thier draus 

erden, und wurde der Philoſophen Spruch 
unichte, da fie alfo fagen : Omne generans 

aturaliter generat fuum fi mile. (Einj jeg⸗ 
lg — natürliches. Ding gebieret feınes gleis 
ri )en. 

Denn es wuͤrde ein jegliches Ding feines 

\ dotsihen nicht generiren koͤnnen, und es flünde 

auf Glück, was noch werden würde, und Dies 

gi verlesaes aus den vier Elementenwürde, fo 
doͤrffte man Feiner Geburt oder Beſaamung 
eines Dinges, Denn es hätte feinen tinterfcheid, 

denn alles robede aus den vier Elementen, und 

AwäreeineSubftantia, 

4. Daß aud) der Sulphur allein, oder der Mer- 
euriusgllein, nicht die prima materia meral- 
lorum fen, erhellet aus Diefem Exempel: Denn 
‚der Saamen des Mannes allein, oder der 
‚Saamen des Weibes allein, feynd. nicht die 
erſte Materia eines Kindes, und die Natur 
mag wohl, folang fie allein und fepariret feyn, 
was anders Daraus machen, als etwas mon- 

m Os 
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ſtroſiſch, oder ein wurmiges Weſen, und deu] 
gleichen: Aber wenn ſie beyde miteinander ver 
einiget ſeyn, Daß eines deß andern Krafft in ſich 
gesogemund gefaſſet; Alsdann kan die Natut 
kein ander Ding drauß machen, als die for-! 
mam eines Kindes, dann diß iſt das Ende 
des Dinges, und hat Fein ander Ende, als daß 
eine Geltalteines Kindes Daraus werden muß 
Darum heift Diefe Conjundtio oder Vereine" 
gung prima materia,denn foidheConjundtio J 
bringet hernach das Endemitfich, in dem, Daft 
eben diß, darzu es fi) co mjuagirer- und angel! 
fangen, endlich, und kem anders draus wird 
denn die Natur Fan durch ihre Operation feet! 
ne andere Formam in die Materiam einfuͤhe 
ren; als die, zu welcher die Materia igentlih 
ãncliniret und difpodiret iſt. Solcher Vere 
gleichnuß nach koͤnnen auch weder Sulphurikl 
oder Mercurius, ante conjunctionem nichts 
ſchaffen und zu keinem Metall werden, wenn ſie 
aber zuſammen conjungiret, koͤnnen fie auch, H" 
nichts anders als Metall werden : Denn dies 
fer Saame hat Feine andere Art oder Mache M 
zu generiren, als Metatlifche, fo er abernicht, M 
miegehört, in fich felber natürlich vermifcht ift, M 
wird auch nichts Daraus. Eleganter hanc |i 
in rem Egidius de Vadis feribit : Scias fili, 
quod;omne crefcens, tum in vegerabilibus, | 
mineralibus, five animalibus, nomeducitur | 
de potentiaad adtum, nifi per. conjundtio- Il 
nem formæ & materix, qu& loco'mafculi 

& faemin® capiuntur. Ein 








Bernhardt, 5 
inander grobErempel,welches erfläret,doß 
— bleibend, die prima materia 
stalleruin nit ſeyn eönten, Denn ein Menſch 
El einen Weg wandeln , und derfelbige 
Nenſch ſtehet noch auf Dem Wegſcheide, fo iſt 
Wunsch nicht ehe auf dem Weg, ben er gehen 
ll, als ein ander ; aber wenn ereinmalbrauff 
itt, Hält denfelben Weo innen,und gehet fort, 
Wh vollbringt er fein Propofictum , und kommt 
das Ort, dahin er begehret: So er. aber auf 
em Scheidweg ftehen blieb, kam er an das 
rt, da er ihm hätte fürgefegt hinzureiſen, 
mmermehr. So wenig nun das geiheh, fü 
Fenig und viel weniger wuͤrde aus den vier Ele⸗ 
enten ein Metall, wenn ſie alſo ſimpel blieben, 
d nicht von den Wegſcheiden, darauf ſie 
unden, abtretten, und Den Samen des Mer 
| Is, welcher ift Sulphur und Mercurius, ſetz⸗ 
en, denn ihreKrafft toäre,;alfo bleibend, Mes 
alla zu generiren, nichtig, mo fie nun nicht 
Fermoͤchten zu generiren, fo muft e8 aud) bie 
rima materia nicht feyn. Darum muß noth⸗ 
alben eine Veraͤnderung geſchehen, Denn ein 
edes Ding hat ſeinen eigenen Weg, und ſeine 
igene Materiam; darvon ſichs generiret, 
icht Daß ein jedes aus jedem werde, Nam fie 
determinatum ex dererminzto. ‚Daß aber 
ſolches wahr, und einjedes Ding natürlicher 
Weiß feinen Anfang huben müffe, und ſolches 
nicht auf dem Gerathwol ſtehe, ſondern ein je⸗ 
— gleichen herfuͤrbringe, und alſo gm 
er 
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9* Vergleichung nach, Metall auch Metall 
gebaͤhre, folget aus dieſem: Denn es gibt bil 
taͤgliche Erfahrung, daß nichts von einer frem 
den Natur ſich generiret, ſondern daß ein jdde 
Ding ſeines gleichen hat, darvon es ſich aus 
breitet, und ferner rgenerirt und wird aus Dem? 
felben einander Ding. Alsein ‘Pferd, wenn! 
ſichs vermehren will, muß fichs mit Pferde! 
Natur vermehren mutarä in fpermata unitq 
ex duabus materiis contrariis, und junges 
neriren einen Menfchen braucht die Natut 
nicht Pferdes Natur, oder andere, fondern ei 
nes Menfchen, denn einjebes Ding hat fein et 
gen Principium, davon ſichs mehret. 
Solches Fanft Du aus dem klaͤrlicher verſte 
hen, denn in der Schoͤpffung der Welt, als 
GH Adam ſchaffet, gab er ihm, unangeſe⸗ 
hen,daß er alfo zuvor gefchaffen war, kein ande 
re Creatur zu, Darinnen er fich vermehren ſolt, 
machet auch aus feinem andern Ding das 
Weib, als aus feinem, dep Adams, eigenen 
Fleiſch und Bein, alsdenn erft ſagte er (5)* 
Crefcite & multiplicamini, ex veftramech 
fcilicet fubftantia vobis fimili Desglei⸗ 
chen fagteer hernach zu. dem andern, fo er ges 
ſchaffen: Ein jedes bringe feine Früchte, vers 
mehre fich, und bringe feines gleichen. Aus 
welchem augenfcheinlich folget, daf SOTTN 
der ift, der aus den vier Elementen den Saa⸗ 
men gemacht, und zur felben Zeit der Schöpfs N 
fung hat die prima materia, hoc eſt: Virtus 
gene- 





(5) Gent. I. 
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' rt. 
ü renerativa, ſich angefangen, und führt num 


Meſchaffen, das nicht feine primam materiam 
ullbereit von GOTT in ber Schöpffung der 
Welt empfangen hätte. Denn wenn ein jedes 
Ding ohne feinen eigenen rechtmaͤſſigen, von 
W5DLE Darzu befhaftenen Saamen, oder aus 
Anem allein, Eönte generirt werden, und wäre 
13 Mittel, daß man ein Dingzerflörete, und 
Heine vier Element, Die es hätte, daraus zöge, 
md ein anders Daraus machte, welches nicht 
lie geftsitet, als zuvor gemwefen, fondern gar 
terirer wurde von feiner Natur, als ein 
Baum zu einer Beftie : fo hätte GOtt nicht 
o viel und mancherley Creaturen gefchaffen, 
und einem jeden Geſchoͤpff feinen befondern 
Saamen gegeben, wie manin allen Kräutlein, 
Bewaͤchſen, Thieren, ꝛc. fiebet ; fondern hät 
‚te confuse alles erfchaffen,und ung darnach laſ⸗ 
ſen Flüglen, was wir nach unferm gewaltigen 
Verſtand ferner daraus hättenmachen wollen, 
und wenn diß gefchehen, folte einer Wunder⸗ 
ding gefehen haben, wie wohl wir eg treffen 
‚würden : Dder, es hätten die vier Element ale 
leweg einerley herfürgebracht und generiret, 
weiches denn gang ungereimet wäre. Deros 
Imegen hatte GOTT aller Ersaturen unters 
ſchiedliche Sefchleht und mancherley Art ers 
ſchaffen, auf dag ein jedes feines gleichen gene- 
rirenfönte. Alſo da GOtt Saamen RN in 

er 
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der Suͤndflut erhalten, hieß er Noah die J 
chen ſo groß machen, auf daß eines jeden Di! 
ges Saamen, fo im Waſſer nicht bleiben kunt 
hineingienge, und nad) Ende feines Zorns wi 
Der wie zuvor generiren, und jedes in feiner Ar 
fich vermehren Funde; ließ auch Feineg allein hir 
ein, ſondern paar und paar, Daß alfo in dieſen 
auch angezeigt, wie der Männliche oder. Wei 
liche Saame allein nichts fortbringe,und daß z 
eines jeden Dinges Generation ein jedes ſeine 
gleichen haben muͤſſe, damit nach den Befehl" 
GOttes, die von ihm erfchaffene interfchiediill!! 
che Ding ſich unserjchieblich vermehreten, ein 
jedweders nad) feiner eigenen Subftanz unt 
Weſen. Wirſt du nun in deiner Operatiorf® 
Flüger feyn rollen, und Dich nach ſolchen Eremi! 
peln nichtrichten, fogehees andır ab; Intel; N 
ligenti fatis ditum; h. 
Daß auch ein jedes Ding, wie angeseigek 
feines gleichen producire, achte ich, Ehriftugf! 
unſer Deyland, wo Der nicht zu viel, feyes doch J 
genug zu einem Zeugen, da er lo Sagt (c) il 
Kan man auch Trauben lefen von denDörnen/ 
oder Feigen von den Difteln ; Alſo ein jegli⸗ 
cher guter Baum bringt gute Fruͤchte, aber 
ein fauler Baum bringt boͤſe Früchte. | 
Darum laß dir ja geſagt * was ich died 
allhier anzeige. Wilt du es aber, weil roiell 
Philoſophiſche! Materiam haben, mitden Phi-# 
tofophis na * ſo beſihe, vn jagel! 


© Matth, 7. v. 16, 
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ühirt ſeyn in ihrer homogeneitaͤt an 


{u) Geber, Summæ I, 1:0, :4, 
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mehr nichts vonnöthen fey ‚ale die einigeSubf 
ftantia Mercurij , durch die Kunft aufshöchftif 
gereiniget,durchdringend, tingirend, Feuerbef 
ftändig ‚ungertrennlich , und in feiner Mercu: 
riöfitäat oder Mercurialifchen Subftanz , veſſ 

bleibend, Alsdann Cfpricht Er ,) läft fich def 
Mercurius mit ben Metallen in ihren innerſten 
radicaliter und gründlich conjugiren und verf 
mifchen, jerftöret Derenfelben formiam , und 
führer eine andere und befjere hinein , nach der 
Kraft und Farb des Elixirs, oder der tingi- 
renden Medicin. we 
Mit ihme ſtimmet Morieies Romanus 
überein, wenner fagt: Mifchet,und werffet die! 
Medicin aufdieunvollfommenen Coͤrper undi! 
meldet datneben ‚daß es nichts anders ſey, als 
argentum vivum arte exaltatum, füper ar-l 
Eionrum vivum imperfectum, damit er denn 
lar und offenbarlich lehret, daß das gantze We⸗ 
fen nichts anders ſey, algargentum Mu : 

uni» 


(vv)Lib, 2, Summ, c,$, 
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f “ leihen richt AROS, ber ein groſſer 


gen, einer Eſſenz, nemlich aus Vereinigung 
ner Mercurialifchen,firen und unfiren , Geiſt⸗ 
Ihen und Leiblichen, kalten und feuchten , wars 
en und trucknen Natur, und von feinem ans 
Jern Ding Fan es gemacht werden : Denn es 
uldet und verträgt Die Natur nichts fremdes, 
il auch nichts haben, als was ihres gleichen 
u, läftfich durch Kunſt nicht höher zwingen, 
b Daß eines Dem andern Die Hand reichet,und 
ird durch Runft vonder Natur herfürbracht, 
elches fonften die Nglut hätte mäffen ohne 
Punſt dahinden läffen. Will mit Diefen Worten 
ſicht allein Die Materiam, davon die Metall 
Jeneciret werden, anzeigen, ſondern auch wie 
‚ie Natur; fo durch Kunft wircket und fort 
periret ‚mehr thut, als fich wohl aufferlic) ans 
ji.ben laͤſt, Doc) muß nichts fremdes, als was 


ltgempel erflärer wird, ( Dennes Fan bie 


lan ohne uniere Hüfffe nicht operiten. ). Ein 
Beltzreiß, im Winter abgebrochen, iſt son fich 
eber ein todt Gotpus , und kan die Natur, 
o lang es alſo behalten wird, darmit weiter 
ichts operiren: Da es aber im Fruͤhling auf 
za ! 2 einen 
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einen Stamm gepfropffet wird, der da ſeiner 
Natur it, dieweil das Reiß au) Baumes Art 
obs ſchon nicht in Die. Wurtzel oder Stamm 
gantz und gar gebracht werden fan, dag es ein! 
Ding wird, ſo wircket Doc) die Wurtzel dee 
Stammes, und treibet die Natur an dem ein 
gepflansten Reißlein, Dieweil fie einer NatutJ 
ſeynd, bringt es fort,und wird mit dem Stam 
men em Ding, und alddann wird ein Baum 
Daraus, und bringet zurzeit feiner Perfectiong 
die Früchte, welcher Art das Reißlein, undf 
nicht der Stamm geroefen. | 
Aus welchem Elärlich erfotger, obſchon die. 
Natur ihren eigenen Saamen wie erzehlt bel 
ſich beſchloſſen, dardurch fie fich permehret 
und ihres gleichen, und Fein anders,herfürbrind ‘ 
get, daß gleichwol zum Öfftern die Natur ihrd 
Potentiam ohn Hilf unferer Kunſt ia actum 
nicht beingen Fan. Doch laͤſt fiefich auch nich 
höher zwingen, als fievon Natur zu zwingen 
ift, und fo weit fihihreeigene so n GOTT ein 
gepflantzte Kraft und Macht felbft erſtrecket 
Darum, muß in unferer Operation richte 
Neues furgenommen werden, ſondern es bleibt 
alſo, wie es die Natur felber haben, und ihre 
Krafft erfordern will. Dann es hilfft nichts, 
wenn mans noch fo naͤrriſch Damit fürnehme J 
wuͤrde kein beſſerer Baum daraus, wennmank 
ſich gleich zerriſſe, als eben der iſt darzu dasf' 
Reißlein von Natur geſchickt und incliniret 
denn die Kunſt thut nichts, hilfft auch nichts 
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— fie daffelbe Reißlein, welchesif Mare. 
a fecunda, a pötentia in actum bringet. 
I "Auf daß wir aber wieder auf Die Materiam 
‚Iprimam kommen und diefelbe noch beffer erklaͤ⸗ 
ren,fofaget Arnoldus nicht allein, was Die pri- 
Jma materia metallörum ſey, ſondern auch was 
man darmit fürnehmen folle, denn er foricht al⸗ 
16: Alle deine Intention , Meinung und Arbeit 
‚len su.digeriren und gu kochen, die Mercuriali⸗ 
lhe Subftang, und fo fie durch dieſe Arbeit vers 
Peſſert, und wuͤr diger gemacht ift, wird fie als⸗ 
— yantt auch verbefiern und vollkommen machen 
„pie Corpora, die Fein ander Ding find,als eine 
| don Yatur gefschte Mercurialiſche Subftang. 
Weil man aber nicht allein fo gar diel Sen- 
sentias ’Philofophorum, dißfalls zeugende, 
Pat/ ſondern er will ſich verweilen, diß Sich 
‚sein zu ſchlieſſen, will ichs ferner beruhen laſſen, 
"und dich an die Philofophos gewiefen haben. 
D och fag ich dir von diefem Propoſito in einer 
Summa: follen Die Metall generiret werden, 
10 mußihre Prima materia a, welche ift, Mercu-' 
us und Sulphur , wie‘ oefagt, albereit von 
den vier Elementen — und zu Sulphur 
ind Mercurio worden ſeyn, damit die Natur, 
delche nicht feyert, und als bann ferner operi- 
et, nichts anders, als ein Metall, daraus 
ib achen Fan, denn die prima materia metal- 
| orum nicht inden vier Elerentis, fordern in 
m Saamen , den die vier Elementa ſchon 
' Tavor,dag ein Metall und ” anders daraus 
3 wer⸗ 
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terDdenmuß,generiret,ftecket, und ift bie pr], 
mamateria metallorum , welche die Phyfic” 
fo alles aufs ſchaͤrffſte ſuchen, die [ecundarf 
Materiam nennen, | 1 
Alſo hafl du, wie die prima materia met 
lorum zu verſtehen ſey, magſt ihn ferner bey def 
Philoſophis nachſuchen. Dec ſolt du dißfall 
auf dieſe Weiſe, und nicht anders, alle dein 
operationesund opiniones anſtellen, und con 
fir airen damit du nicht weiter davon, als da 
zu kommeſt. Sag dir derwegen aufs fürgeftf" 
aus gangem Grunde daß die prima & proxif"" 
ma watetia metallorum nichts anders iſt ii 
denn ein zweyfacher oder geroppelter Mercuf‘ 


9 


hl 


rius , und nicht bie vier Element ‚als welche Di! 
remotiffima und weiteſte Materta feyn. Doch 
laß ichs nun ferner banon zu reden bewenden 
Arrige aures Pamphile, 

Dumaaft mir aber Kürtwerfen: So man die 
Carpora alteriren wolt, und, es müfte derha 
ben einge Redudtio in primam materiam ge 
ſchehen daß fie viel füglicher in Die vierElemen-f! 
ta reduciret würden,und alsdann der Sulphurlt 
und Mergyrius, ſo wiederum qus denſelben 
Elementen auf ein Neues durch Kunſt gemacht, 
viel beſſer würde feine Krafft exleriren und uͤ⸗ 
ben damit er koͤnte ohne End digeriren: Denn 
es. wäre nicht allein Fein Zweiffel in ſolcher 
Operation ‚ dag das Metallrecht deftruirer,f 
fordern muͤſte folgen , weil die vier Element ‚N 
fo nun gar ſimpel und recht gereiniget ‚und fer⸗ 

ner 


| 
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er nichts böfes bey ſich hätten , dag aus 
Roth ihre Krafft geftärcker und verbeffert wor⸗ 
wen , welches in dem fchlechten Sulphure und 
Mercurio. dareinmwir Die Metall reduciren, 
reicht ſeyn Eonte; hätteft derhalben einen Zweif⸗ 
, als inder infufficientia pr&parationis, ſo 
nie fchlecht zu Sulphur und Mercurium, und 
Jicht zuvor in die vier Element gebracht wuͤr⸗ 
pen. | 

ink Daraufrefpondir und fag ich diß, daß ſol⸗ 
‚iiber Preparation und Redudtion in Die vier 
Element, wir in unferm Magifterio nicht be⸗ 
tbörffen, und ift auch unmöglich , dißfalls die 


and nicht nähefte Principium hätten ‚und koͤn⸗ 
Jens thun, fo würden wir mit unfern Kuͤnſten 
nehr,alsdie Natur felber, thun koͤnnen, und 
wörfften der Natur gar nichts , weil wir die 
Saamen allerdings durch Kunft machen 
oͤnten denn wir nehmeten nur ſchlecht ein Ding 
‚ur und; welches wir wolten, redueirfen Bas in 
bie vier Elementa, und weil wir denn dieſelben 
herbeffern koͤnten mehr als die Natur, ſo ſchaff⸗ 
en wir ohn einigen Saamen , alfobald,, aus 
yen vier Elementen, Thier, Baum, Men 
hen, und ir Summa was wir haben wolten, 
nd gleichten ung SOTT, der die Natur ges 
chaffen thaͤtens der Natur weit bevor, die erſt 
nuß den Saamen ſetzen und alsdenn generi- 
en, worzu der Saamen incliniret, weil wir 
24 aber 
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aber denſelben Saamen, wie gehört, nicht din" 
fen, oder, da wir ihn bedürfiten, felbft machen! 
koͤnnten, fo machten wir alfobald, mag wir wol 
ten: Daffelbe koͤnnen wir nun nicht thun, Dr! 
rum it ſolche Redaction indie vier Elemen 
unnus und unmuͤglich, denn wo die Natur auf! 
böret , da wird. unfer Kunft, auſſerhalb det h 
Philoſophiſchen Wegs, nicht viel ſchaffen. 
Du magſt auch diß gewiß glauben, wenn eg 
etwãs nuͤtz und milch wäre, Daß dieſer Geil 
ſalt die Natur verbeſſert werden koͤnte daß ſich 
nicht allein viel Menſchen anderer: Ding, fondt 
dern. die Medici hart -befleiffen wurden , Di! 
Kraͤutlein dahin zu zwingen, daß, wo ein Kraul! 
yon Natur die Macht eine Kranckheit zu vera 
treibenhätte, fie dieſelbe Natur weiter verbefht 
fern würden, dak fie nicht allein Die Sranckheitgf 
die es natürlicher Weiß fonft allem vertreibent! 
koͤnnt darmit heilen woiten „fondernden Men⸗ 
fchen, fo er daran ftürbe, wieder lebendig zu ma 
chenbegehrten denn fie lieſſen ich an der Natur 
lang nicht ſaͤttigen, wolten umher kluͤgeln, und 
dißfalls kluͤger als GOtt ſelber ſen. 3A 
Nun iſt ſolches ſtarck wider die Meinung 
Avicennæ und Rhalis, denm ſie geben nicht zu, 
daß die Natur alſo koͤnne gezwungen und ge⸗ 
heſſert werden, daß ſie nicht nach ihrem. Lauff 
ſondern wie wirs haben wolten, operiren mu⸗ 
ſte. Woleen auch nicht, daß die Aedicin wi⸗ 
der die Natur, ſondern mit der Natur ange⸗ 
ſtellet werde, denn ſie ſagen alſo win Medici 
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Fnur eine Gehuͤlffin der Natur, denn wo die 
Ratur nicht ft, mag fie feine Wirckung ha⸗ 


Als wenn du ein Laxatiff einem Todten bey⸗ 
ingen wolteſt, ſo wuͤrdeſt du nichts richten, 

m es laxirete nicht,unangefehen, was du für 
unſt Darauf wendeſt, dieweil es Die Ngtur 
icht annimmt. Setzen alſo die Kunſt der Na⸗ 
Sur nach, und wollen nicht, daß man mehr das 
Anitthue, als ihre Natur, ſo ihr GOtt gegeben, 
En ihm felberthun fan. So dem nun alſo, wo, 
sie Natur nicht wircket, daß die Kunſt auch aufs 
oͤren muß, was hilfft Denn die übrige Mühe? 
Darum ift vennöthen, wo Kunft wircfen fol? 
aß fie son der Natur anfange,und daß die Na⸗ 
Jur die Materiarı fchaffen muß, und nicht die 
Kunſt, denn fo es die Kunſt fhaffenfolte,dörffe 
Je man keiner Natur, als welche nichts ihres Ge⸗ 
Ichoͤpffs finden, und. alſo, weil nichts von den 
hrigen vorhanden, auch nichts wircken würde 
#önnen,fonderndie Kunft würdees allein thun, 
Phne ein ander Aufferlich Ding, ; ohne und uͤber 
die ratur. Und aljo erfcyeinet aus vielen kla⸗ 
een und unmidertreiblihen Gründen, Daß die 
Matur, gus ihr felbft, Die Spermatifchen Ma— 
erien fchaffe und darreiche, die Kunft abe 
arinnen laborire und wircke, und eben dem. 
Zweck nachgehe,darzu fie die Natur sefhaffen:: 
N. Darum ift es nicht möglich , Daß man ein 
Ding in dievier Element reduciren, und der 
Nalur indem Fall helffen kan, da ihr nichtzu 
9 27 helffen 
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helffen iff. Denn es Fönnen die Metall in di 
vier Elenent nicht allein nicht wiederbrach 
werden,fonpern fie find auch nichts fo ed gefchen- 
hen koͤnnte, Damit verbeffert, haben durch folde- 
Vornehmen feine aröffere Kraft. Denn unſe 
re Kunſt Fan fie zu keiner beffern Operation, Off 
fie ſchon in vier Element redueirt würden, dat 
nme bringen,als wenn fienur su Sulphure und 
Mereurio gemacht Na Wir unterftchen und 
auch ſolches mit ünſerer Kunſt nicht, fonderndd 
eben an dem natuͤrlichen Saamen an , de 
GOtt geoflantzet, und helffen den erbauen, da 
er Frucht bringet, laſſen alſo GOtt den Saa 
men aus den vier Elementen zu ſchaffen, die 
Ehre ſo thut auch die Natur bey unſerer Kunſt, 
was ſie thun folk, dieweil wir die rechte Mate N 
riam fuͤrnehmen und darinn operiren. Jene 
aber, fo in vier Elementis faen, und alſo den 
Saamen verbheſſern wollen, fehlen des gantzen 
Himmels, wär auch muͤglicher, tern die Me⸗ 
talla in die vier Elementa reduciret würden ‚uf 
daß fie gar zu feinem Metall koͤnten gemacht 
werden, und gerftöret blieben, ald daß einige 
Verbeſſerung oder Tinckur daraus werden ſol⸗ 
te, Aus welchem allen folget ‚und zu fchlieffen, 
daß folche Arbeit vergeblich fürgenommen, und 
nichts nutz wird. Und ich ſetz, im Kal, da esh 
möglich waͤre, und nüget, daß die Metalla erfi 
lich in die vier Elementa reducizet würden , ir 
und denn gefchickt würden, Mercurius undsul. 
phar zu werden, die zu der Kunft dieneten, 9— hi 
«Tr 
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| { e fennd Die prima materia metallorum , als 
Ch gelagetund probirerhabe : So waͤre doch 
Sonnöthen, zu bringen die Corpora erftlich im 
© fercurium und Sulphur, dann dieſelben m 
i vier Elementa, und als denn muͤſten die vier 
ementa wieder zu — ren che age 
Wemacht werden,dak endlich ein Metal daraus 
Sürde, mürden alfo nichts beſſers, weder im 
Bericht , noch in der Qualität und Tugend, 
och in der Quantität und Sröffe, fondern eg 
liebe eben die vorige Subftanz, und der vorige 
#ulphur und Mercurius, wie fie vor der Re- 
Mudtion gemefen, weil ihnen nichts zugeſetzt 
oorden, dadurch fie hatten exaltiret,, und 
iperbefiert werden mögen, Darum waͤre ſolch 
Ding zu machen übrige Arbeit,und eine lautere 
Bauckeley. Weils denn nichts nutze, fo bela⸗ 
De ſich Feiner mit ſolcher Muͤhe, und laſſe ihm 
Nieb ſeyn, daß die Metalla nicht weiter ‚aller 
Philoſophiſchen Meinung und gegruͤndetenUr⸗ 
achen nach, als in ſolche primam Materiam, 
Iils da ift, Sulphur und Mercurius, doͤrffen 
Ijebracht werden, denn folches ift, wie gehört „ 
enug zum Anfang und Ende des Philoſophi⸗ 
Ichen Werckes. Be 
Weil denn unfer Kunft ſolcher Mühe, die 
vir ung felber, machen wolten, nicht behufft, 
ind fie fich genügentift an der einigen ABurgef 
rer Metall, fo die Natur allbereit generirct 
yat,indem ba fie Sulphur und Mercurium ın 
Ye Metallgepflanget;So wird nunmalg nichtg 
| meh: 
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mehr darzu erfordert , denn der zweyer Ding j 
fo zu den Metalifchen Saamen redudirti hr 
Conjnndtion und Vereinigung. Und wir 
Darum unfer ſubjectum, feu Corpus metalli | 
cum,inprimam mäteriam reduciret, dam ih 
das inder Reduction eine Conjundtion wer | 
de einer neuen Mareria, doch von einer, undihl 
rer felbft eigenen Wurtzel, denn aufferhatb’diel. 
fer Redustionmagder Stein nicht gemach 
werden. Sonderlich aber iſt dieſe unſere redu 
ctio inprimam mater iam aus derUrſach von 
nöthen, dieweil die Subjecta nicht mehr om 
pad, fönnen die zwo Materien eine der andern" 
zu Huͤlff kommen, alſo daß fie ſich von beyden 
Theilen in ſich felbft verbeffern „ und eine neue H 
Form und Kraft erlangen, daß hernacheind | 
neue ‚und viel beffereMateria Daraus wird 
als zuyor eine jede befonder war, vor derCon-f" 
jundtion. Die aber,fo Die Metalla indie vier 
Elementareduciret haben wollen, und fagen F' 
Diefelbige fey die erſte Mareria, fchaffen anders 
nichts mit ihrer Reduction, als daß fie die Ma- 
teriarh eirculiren und umdrehen, und von ih⸗ 
rer Form bringen, ohne einige Verneuerung, 
Exaltation , und Erlangung einer beſſern 
Form. Seynd alſo die Reduttiones ſoicher 
Seit lauter Phantafey und Narrenwerck, neben 
Verlierung der Zeit und Unfoften. 7° N 
Daß auch unfer Kunft nicht verbeffert, oder- 
der Natur hierifi a gehandelt werde wenn 
die Metall vielmehr zu den vier Elementen, als 
zu 
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0 Bernhardi, Bi .. 
Vunfer Materia, die Da ift Sulphur und Mer- 
irius,reducirt worden ‚und daß die Kunſt, 
die Natur nicht operiret , nichts Fan, wi 
Vfeerner probiren durch Magiftrum WIL- 
‚ELMUM von Paris der ein gelehrter Man 
Weſen inunfer Kunft, denn er ruͤhret unier 
Bosofitum gar fein da er alſo ſagt: In der 
Jaception eines Kindes geſchicht erſtlich eine 
Jonjunction zweyer unterſchiedlicher Saa⸗ 
Jen in der Qualität, des einen Qualität iſt 
Alt und feucht, des andern heit und trucken 
Id in dem Vaß der Mutter werden fie, Durch 
Froſelben Waͤrme, agerirt, und wird beyder 
Baamen Krafft und Wirckung vermicht und 
Ermehret durch die Feuchtigkeit des Bluts, 
Jelches einerleySubftantz.ift mit den Weibli⸗ 
pen Saamen: Wenn nun die wirckende Krafft 
Jes Maͤnnlichen Saamens darzu kommt, ſo 
ꝓird die Matetia befagterMixtion nutrigt und 
Jenaͤhret, biß eine Mittels Subftantz daraus 
ſoird, die von beyderley Natur participiret, 
Ihne einigen Mangel oder Uberfluß, und wird 
Pann vollends biß zur Geburt gebracht. Dero⸗ 
vegen C fpricht er weiter ) werden die Sperma⸗ 
Fa von der Natur erfchaffen und nicht von der 
Runft welche dißfals nichts vermag, fondern 
die Natur allein conjungirt und vereininet die 
eyde Saamen in der Mutter des Weibs. 
Doch fan die Kunſt der Natur fo weit heiffen in 
Jihrer Mixtion, wenn fid) das Weib fein warn 
haͤlt fich nicht hart mo virer, und gute, geſunde, 
| +887 verdau⸗ 
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verdauliche Speiß iſſet, damit aber thut fie anf 
ders nichts, als daß fie Denen Dingen, fo vo 
der Natur allbereit gefchaffen , Huͤfffe leiſtet. 
Aus diefen Worten verfteheft du nicht allein 
aß er primam materiam nennet Weibliche 
undMännlichen Saamen, welcher inden Midi 
tallen Sulphur und Mercurius ift, darinne 
denn fchon die vier Element feyn: fondern fick, 
heft auch, Daß er ſaget, die Natur beſchaff deik 
Saamen ‚und perficir ſich felber. Gibt dei, 
Kunft nicht fo viel su, dag fie aus den Elemen 
ten den Saamen machen folte,fager derwegen/ 
wenn die vier Element natürlicher Weiß dem, 
Saamen gefert, und in dem Saameit ſeyn 
dieweil alle vier Qualitaten,als heiß trucken 
kalt, feucht, Darinnen ſeyn, und die Natut 
faͤhret fort zu operiren, daß man ihr alsdann 
erſt mit Kunſt kan — Gedachter 
Autor ſagt ferner: Die Kunſt vermag keines 
Weges Den Saamen zu ſchaffen, ſondern 
wenn die Natur den Saamen durch ihre Kraffth 
hat generiret und geſchaffen, als denn kommt 









Die Kunſt den natuͤrlichen Kraͤfften, Die in den 
Materiis Spermaticis verborgen, zu Huͤlff, 
conjungiret und vereiniget dieſelben, und brin⸗ if 
get ſie fort, als eine Dienerin der Satur ; denn}, 
es ift klar und offenbar daß bie Kunſt nichts dar⸗ 
zu thut weder von Form, noch von Materi;$; 
noch) von Krafft, ſondern fie hilfft nur allein dem, 
Das da iſt, aber noch nicht perfect jſt, damit der 

Natur gleichwol dardurch Huͤlff geſchehe, Nm. h 
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wegen auch nichtentrathen werden. Alfe 
ellet aus diefeshochberübmten Mames,der 
Obriſter der Schulen zu Pariß geweſen, 
Angeführrern Zeugnuß,daß die Natur die Ma- 
Miriam und ben Saamen ſchaffe, und nicht die 
Runft, und daß die Kunſt nichts thus ‚ohne Die 
Matur. Solches durch ein Exempel zu bewer 
1,0 fieheft du diß an Dem, Daß einem Bauers 
Mann unmöglich eines Dinges zu nd 
Mehte denn gleich Den Acker zu wie er kan, dur 
Munft, wo ernicht den Sagmen, ‚von der Na⸗ 
Ir albereit erichaffen, in den Acker wirfft. 
Wenn er aber den Acker durch Kunft surichtet, 
Ib den beſaͤet ſo Operiret die Natur neben ſei⸗ 
Mr Kunft, und hilft eines dem andern; Alfo 
ehet es auch in unſerer Runftäü. .  .  . 
Weil demnach wie zux Gnuͤge bewieſen und 
Margethas worden, Die Scamn vonder Kunſt 
Hicht koͤnnen gemacht werden, und alfe auch Die 
lateria Der N nicht ; So iſts einem 
MNenſchen unittöglich ‚Durch irgend eine Kunft 
lie vier Element in eine fülche Spermatifche 
Norm zu reduciren, Die da ſey redudtiva, alte- 
Nativa, aut attradtiva,und das Philoſophiſche 
Werck zu feiner gebührlichengorm und Action 
Mringen möge, 3 
N Du möchteft abet einſtreuen und fagen: 
Schreiben doch alle Philofophi , daß Die vier 
lement nothwendig in unferer Kunft ſeyn muß 
Yen; Iſt wahrund dig ihre Meinung , dat in 
Men beyden Metalliſchen Saamen der Sier jr 
J en⸗ 
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menten primæ qualitares feyen ‚fg nemfichl 
die Sig und Tröckene in.argento vivo mal 
turo, als dem Mannlichen Saanten ‚er 
die Raͤlt und Feuchte in argento vivo cruf 
do & imperfecto, als in dent Weibliche 
Saamen; Nicht aber,dag die vier fihtbaref! 
Elementaaftualiter in denſelben waͤren, den 
al ſo waͤren ſie eben fo bald die erfte Mareria heiß 
Menfchen ,: als der Metallen, Fönnten auch 
durch keine menſchliche Kunft und Gefchicklic | 
keit alteriret werden, zu der Form der zweyen 
Saamen,als der erſten Mareria ber Metällenk! 
maſſen ausdrücklich lehret Calid, ber einvorf" 
trefflicher Philofophus, und Königin Arabid! 
geweien, mit die en Worten: Iiffe,dag mir ki 
im Anfang unſers Wercks mehe nicht dann muß‘ 
zweyer Materien bedoͤrffen, und men ſiehet und? 
greiffet mehr nicht als weh und gehen nich) 

mehr in unſer Magiſterium ais zwey, weder im 
Anfang, Mittel oder Ende ‚in diefen zweyen 
Materien aber ſeynd die vier Element vircure [U 
eihrer Krafftund Wirckung nad), )dennin denft! 
zeitigen und gefochtenSaamen,als dem Wir" 
Digern, ſeynd Die zwey wuͤrbigſten Element N 
ihren Qualitäten nach nemlich Feuerund Lufftp! 
und in dem andern, ferner Natur nach, roher b 
und unzeitigen Saamen ſeyn die andern zwen 
unwuͤrdigere Element, hemlich Waſſer untl! 
Erde. | Bu 
Aus welchen des caLDISWorten bu Elär 
lich fehen und verftehen Fanft,dag in — 
map 






Bernhard. 2 
Mi Be ae Spermatifche Materien 
men, voneiner Wurtzel einerley Subftang und 
‚eng , nemlic) allein von der einigen Mercu- 
lifchen, Vifcofifeyen und truckenenSubftar , 
Melche fich mit feinem andern Ding der Welt 
Armiſchen und conjungirenläft, als mit ihrem 
orper. 
Ebern dieſes und Fein anders will MORIE- 
Es. der in ſeinem Buch mit Haren Worten dig 
aget, bee Dir zu mercken gang noth iſt in dieſer 
unſt: Mache das Harte waͤſſerich, oder zu 
Waſſer) damit das Waſſer ſich mir ihm verein 
„ige,umdthue das Feuer ins kalte Waſſet; Das 
ſo viel gefagt, vereinige und vermiſche den 
‚annlihen Saamey, welcher nichts anders iſt 
ws ein gefschter und gezeitigfer Mercurius, 
putinens in fe Elementum ignis in digeftio4 
42) mit dem weiblichen Sagmen dasift, cum: 
ma viva, mitlebendigem Waſſer. (x) Und 
‚af diß Propofitum fagt auch) Infindrius in’ 
‚|URBA:mijche Das Waſſer mit dem Seuer z 
dann iſts eine Spermatiſche Vereinigung, und 
‚in potentiä propinquiſſima zu empfahen 
nd‘ ML erlangen die Perfedtiion des edelſten 
So jest Auch wieder InCodiceVeritatis ein 
Ahilofophus, init Namen ASSIMALET: (y) 
hut den rothen Mann, mit feinem weiſſen 
MBeibe, in einerunde Kammer ‚(id eft, vis 
(x) Vid. Epit,ad Thom.p.24%. er 
) Vid, Epift, ad Thom. p 244, 
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trum ) umgeben mit linder fleter Wärm ‚u 
laftfie fo lang darinnen, biß Der rothe Mann fi 
verkehre in Philoſophiſch — nicht 
meines, das iſt, in ein folch Waſſer, das da hſ 
alles, was erfordert wird zu ſeiner Perfection 
Und das iſt alsdann Die erſte Materia Die, 
Steins, und nichts anders. Denn in ihme iſt dj 

fire Natur, die es hgiret, und die Spiritualiſch 
Natur, die es exaltiret und erhöhet in die wur 
Dige Subitang des edlen Stein. 4 
| N Summe, wer die Philofophos red 


N) 
peritehet, der ſiehet ohne Brillen, daß fiein af 
fen Stuͤcken überein und zuſammenſtimmen 
aber die Unweiſen und Iguoranten,fo Feine fill 
artis ſeyn, ſchweben in dem falſchen Wahn, ol 
waͤren fie gantz widereinander, und koͤnnen el, 
in ihrem Ochſen⸗Hirn nicht zuſammen reimen 
Darum uͤbe dich mit allem Fleiß, und lag di 
nichts mehr und höher anliegen, deun daß d 
verftehen lerneſt, was die Philofophimitineek 
Sprüchen gemeinet und verfianden haben wo 
len; Alsdann wenndu Verſtand und Grunik 
geſchoͤpffet wirſt du felber ſehen ob ich dir nich 
die Iautere Wahrheit allbereit geſagt habe. 
Nachdem ich aber bißhero zur Gnuͤge vo ſ 
ber Metailenprima materia difcuriret, unt| 
mit ſteiffen Gruͤnden, auch Rattlichen Zeugniſ 
fen Der Philoſophen bewieſen, daß dieſelbe Feinde 
andere ſey, als Sulphur und Mercurius, wi 
ich jegt weiter fortfchreiten , und zu Muß deren, 
die mein Buch leſen, damit ſie verſtehen J 
wa 







4 Bexnhardi. 22 
I SULPHUR und. MERCURIUS feye,will 
| Ba“ ſetzen, was es fey, und wie die Mes 
er Erden erſchaffen feyn,und von ihrem 
a und foldje au Rationes und 
















Fa Be meiner Lehrmeiſter der Philoſo⸗ 

von denen Ab bie: edelſte und würdigte 
ii volfömmlicd) befommen und gelernet 
id) Dem Wilen meines Schöpifers, mit defs 
Huͤlff ich nunmehr das dritte u 
, lucs — —“ 
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Parimen Fehandelt wird 
on dem Anfang und Wurtzel der 
Retallen und ſolches aus — Gruͤn⸗ 
| den, und klaren Beweiß un dgeuge 

Elayına Philoſo⸗ | 
J phen. —9 
ES mit bu nun die Materiam ber En 
Be lenveht — ‚if bir Be 
Sr derftäumifli en vonnöthen, daß GO 


A Anfans gemacht hat.eine ale en 
mM & ordent⸗ 
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ordentliche und ungeſtalte Materiam CHAT 
genannt, die Doch, nach dem Willen DE. 
Schöpffers ‚vieler und unzehlicher Materie 
und Formen vol war, aus welcher mafßsi co 
fusä er hernach Die vier Element ausgezoge 
und aus deren Vermifchung allerley Thiel‘ 
BVoͤgel, und andere unterfchiedliche Creatur 
erſchaffen, Daß deren etliche wären Intelled N 
vr, Nerftändige ; etliche Senfitivz, Empfin 
liche; etliche Vegerativx, Wachſende; etlich ! 
Minerales ‚allerley Bergarten. 1 
Die Intellectivæ ſehnd, ihrem Leib nach 
aus den vier Elementen geſchaffen, aber dal"! 
Feuer herrſchet in deren Compofition mehi! 
als die andern drey Element. d 
Inden Senfitivis aber herrfchen Feuer un"! 
euft, vor ben andern zweyen Elementen, do N 
iftdas Feuer etwas fehroächer, weil diegufft nel! 
benihme gleiche Herrſchung hat, als in den un! 
vernünftigen Thieren, Pferden, Efeln, Hun 
den, Vögeln, 2c. N 
- Die Vegerativxbeftehen gleichfals aus de! 
vier Elementen, und predominiren in ihne 
Lufft und Waſſer, doch wird des Lufftes IBurf!! 
digfeit geringert durchs Waſſer, des WBaflerd! 
aber durch eine fubtile irrdifche Subftang. F 
Die Minerales feynd ebenmäßig aus den! 
vier Elementen befchaffen,vornemlich aber augb 
Waſſer und Erden , aber die Würdigfeit Des) 
Waſſers iſt mehr iredifch als waͤſſerich. 
Und dieſe Mineraliſche —ñ— —— 
ICH 






























Bernhardi. 79 


ſchiedliche Formas,und koͤnnen nimmermehr 
ultiplicirt werden, es ſey dann, daß fie wie⸗ 
r in ihre erſte Materiam reduciret und ges 
acht werden, da hingegen die andern Creatu⸗ 
An ihren eigenen Saamen in ihnen. felbften 
(ben ‚in roelchen die Krafft ihrer Multiplica» 
on und Bolltommenheit verborgen. 
4 (z) Du folt aber wifien, daß die Metallis 
Pe Materia entftehet und beftehet allein aus 
Em falten und feuchten rohen Mercurio, denn 
18 ihm allein macht bie Natur Metall,und mie 
M ietzt geſagt hab, da in allen Dingen Die vier 
Nement jepn, alfo find auch indem Mercurio, 
‚er aus ben Adern oder Gaͤngen der Erden her 
a8 gezogen wird,vier Element, nemlich Waͤr⸗ 
me und Feuchte, Kälteund Trockne, zwey aber 
udaben die Herrichafft,nemlich Kälte und Feuch⸗ 
„die andern zwey aber, als Hitze und Trockne, 

Iynd den andern beyben unterworffen. 
Auch ſolt du dic) berichten laſſen, daß bie 
Waͤrme, davon die Metallen generiret wer, 
den , nicht von der Sonnen, wie etliche wollen, 
derfomme ‚denn diefelbige Waͤrme würde alls 
Janicht viel fehaffen, fintemal der Sonnen Hitz 
Jurch die Erden,in deren Centro die Metallen 
»pnd, nicht penerriren und wircken koͤnte, denn 
die Erde iſt dick und grob, daß der Sonnen 
Strahlennicht dardurch kommen Fönnen,ihre 
ditz aber ift in ihnen felbft,, weil ihre Materia 
rima von der Natur ausden vier Elementen 
SM 3 com- 


" (2) Vıd, Epift. ad Thom.p, 246.254. 


— 








nicht dominiret, ſo thut dach der morus cam 
tinyus. den die Element haben, dis darzu I 
ſich das Feuer in den Elementen der Materidy 
Metallen aud) erhebt und-erjeiger, und Faber‘ 
alſo gradatimian ‚als das wuͤrdigſte EChemenp 
den andern zu widerſtehen biß es diefelbige fg 
lich oͤbet wind und tiber die andern dominiir 
(2) Darum iftihre anfängliche Hitze nicht wahr 
Der Sonnen fondern fie Fommt vonder Refikt 
xion und Reverberation ber feurigen Sphak 
ren welche dieLufft umcirckelt und umgiebet ungen 
guch von dem ſtetigen Astu und Bewegeng dit 
himmliſchen Coͤrper welche eine ſtete und finde 
Waͤrme machen , die man kaum empindopt 
oder mercken fan. Denn ſo die Sonn ſolte im 
fach ſeyn der Mineralifchen Waͤrm (wie 4kP 
STOTEEES und LMIILMMS vorgeben fo mi 
ſte täglich eineftete continuirfiche Hite sorhanft 
den ſeyn, weil die Erde von der Sonnen fo ro 
bey Nacht als beym Tage umlauffen nnd um 
fangen. wird , weidhes aber falſch md irrich 
Dei die Sonn iſt weder warm noch Falt,ar ih) 
felber, ihre Bewegung aber iſt natuͤrlich warn]. 
und heiß. Deromegen ob ſchon die Waͤrme, fl 
vonder Bewegung der Hinmlifchen@örper vet 
urſacht wird, ſtetig indie Adern der Erden g N‘ 
het, ſo erhiker fie doc) die Mineras nicht, (il 
etliche ungereimt vorgeben,und meinen die MIR 
nerx ſeyn hitzig denn wenn in denfelben *1 
N A ) 





* (a) V.Epill,p.258, 
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ige, jedod) audtuirende und wirckende Hig, 


fer Mercurius in weit wenigern als gehen Fah⸗ 
m, zu vollkommenen Gold gezeitiget werden, 
geldhes — in etlichen hundert oder tau⸗ 
amd Jahren geſchich. 

Nun auch das Erdreich grob, dick, kalt und 
Mucken, und die Mineralia ſehr tieff in deſſen 
entro ſtecken, ſo wuͤrde folgen ‚daß, ehe dent 
Me Hitz der Sonnen biß dahin, und zu den MI- 
Meralien durchtringet, Diefelben perhceiren und 
Mitigen thäte, tie klein auch ſolche Hitz ſeyn 
Möchte, wir die wir in Der Lufft leben müffen, 
Mn derſelben Hitz ftürben und verbrennten. 
4 es würde nothwendig die His uͤberaus 
Foß fenn inüffen, wenn fie die Erden famt dem 
Waſſer, , als die Fälteften Corpora , realiter 










Nike nsäre, forotirde Durch ſolche, obſchon ge⸗ 


nnd wircklich durchteingen ‚und ohneihren ſon⸗ 


je — — und Schwächung, zu DanMiz 
reralifchen Stellenreicyen und gelangen folte, 
and dergeſtalt wurden Feine Ereaturen leben 
Mögen auf Erden ‚fondern von übermäßiger 
Jik jterben und verderben. Pr 
4 Deroivegen Die GENERATION der Me 
Inleneisentlich zu faffen, muß man ſolches nicht 
Jergeſtalt, fondern auf gutnatürlich alfo verfte- 
en : Demnach) der Mercurius, fo wol als die 
Heraila von denvier Elementen componiref 
Ind gemacht ift, fo wird, ſo batd Diefelben Durch 
ren eigenen Motum ſich ber£gen, ven folcher 

Bewegung Die gatüriche Waͤrme des Mercu- 
— 
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Ki erweckt, und werden alfo zugleich. das Feu 
ſam der Lufft fo inmerlich in dem Mercuridhl 
find beweget , und allgemach erhebt , und ii 
die Hoͤhe getrieben, weil fie würbigere Sl m 
ment find, als Das Waſſer und die Erde Meikrf 
curil: Jedoch dominiren und. herrfichen no} 
die Feuchte und Kälte im Mercurio. Weil ab 
Die Hitze und. Trockene wuͤrdigere, thaͤtigen 
und kraͤfftigere Element ſeyn, unterſtehen fie fühl: 
die andern beyde minder wuͤr dige, nemlich dA 
Kaͤlte und Feuchte, fo in dem Mercurio day 
iniren,ju überwinden. Denn die himmliſcheh 
Motus erregen und bewegen bie anderenMoruky 
der naturliben Waͤrmen, und auf folchen Ten 
werden durch fieauch des Mercurii vier Eid, 
ment, Das iſt, feine qualitares intern , bAy 
megt, baf fie miteinander kaͤmpffen und operiky 
zen ohn Unterlaß, und Durch die fange der Zeh, 
überwindet Die Truckenheit Mercursi eine, 
Grad feiner Feuchtigkeit, und das wird dank, 
Bley : (b) Alfo fähret fie fort , überwindeh, 
noch einen Grad feiner Feuchtigkeit, und dag 
wird Zinn. (ec) Sernachbegiune (ih die Hill ı 
bed Mercuriizu mehren, und. verzehret wieder, 
einen Theil Feuchtigfeit’ auch Kälte , und 
macht alſo Silber, (4) wann dennfeine Hi, 
fich weiter mehret, fo wird daraus Kupffer }, 
(e folgends Eiſen () und endlich, wann ſich 
die Hitz aber mehr als zuvor ſtaͤrcket, wird a. } 

ect! 
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A Geld. (g) Und alfo folget leplich, daß die 
ev Qualicates,Hig und Trockne, die da erſt⸗ 
huͤberwunden, und den andern ‚als der Kaͤl⸗ 
Bund Feuchte untermorffen waren ‚Durch ihre 
"Prafft und Morum, fa fie haben, beybe Kalte 
ad Feuchte wieder bewältigen, und die Herr; 
Shafiterhalten. 
NRaun dieſe zwo angezeigte Qualitates, als 
Bei und trucken, die überwunden waren, wenn 
Mebeginnen zu erwachen, ſeynd fie das Feuer 
der Schwefel, davon die Philofophi reden, 
Mind die Kälteund Feuchte deffelben Mercurii 
ft der Mercurius,(h) nicht daß der Schwefel 
twas von dem Mercurio unferfchieden und 
ertheilet fen; fondern es ift nichts anders als 
bie Hitz und Trockne, welche wegen der Feuchte 
Und Kalte des Mercurii zuvorher nicht domi- 
hiren können. Wenn aber dieſer Schwefel her; 
had) digeriret und gezeitiget wird, uͤberkommt 
Ir die Herrſchafft über Die vorgemeldte Quali- 
Jates, als dieKälte und Feuchte, und imprimi- 
Het denen feine Kräffteund Tugenden. 

Uud nad) ſolchen unterfchtedlichen gradibus 
Per Kochung, nachdem nemlich der Mercu- 
Aius in Der Mineragefochet wird } werden uns 

terfchiedliche Metall generiret. Und dag zu 
erfahren mercke,das Bley fleucht,folanges 
ang im Feuer ftehen fol, Feiner andern Urſa⸗ 
Shen wegen, als weil die zwey Qualitaces, 

Kaͤlte und Feuchte, feines Mercurii noch 
Mr nicht 

(DE. ©. (b) Vid, Epi t.ad’Thom, p. 242, 
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nicht ſind alteriret worden,dürch die contra]! 
rias qualitates, nemlih Sig und Trucken 
beit feines Schweffels, welche in ihme nad 
nicht herrſchen. Denn wenn diefe herrfchetem 
würde das’ Bley auch im ftärckeften Feuer 
ftehen koͤnnen Urſach, feinMercurius wäre ei! 
Yauter Feuer, fo wohl als Das Feuer felbit, darum! 
wuͤrde er nicht fliehen, ſondern des Feuers, alt) 
eines gleichen ſich freuen, und in demſelben fiat" 
nbleibensi So fliehen auch alle anden 
Hierali und verrauchen in Feuer, auffei) 
dem Bold, Doch eines mehr, das ander weil 
ger, das geſchicht ihrer Kälte und rohen Feuch ſ 
tigkeit zalber darum fliehen fie ide Widerwaͤr 
tiges, und fünnen es nicht vertragen, geftalffl 
dann ein zedes Ding inder Welt von Jarumt 
dasjenige fleucht, was ihme zumider iſt, und 
erfreuet ſich feines gleichen Das Bold abeuift 
weil es nichts anders als ein lauter undſ 
reines euer im Mercurio ift, fleucht nina 
mer nehr, wie groß auch das Feuer iſt·. 
Und hieraus magſt du wohl verſtehen Die 
Complesion der Metallen, und deren Nneras 
und was chrguois ſeye. Denn derSULPHURK 
it nichts anders als ein pur lauter Feuer, im 
MERCURIO verborgen, welches durch lange 
Zeit in den Mineris erwecket ind beweget wird 
durch die Motus der himmliſchen Coͤrper, und 
des Mercurii Kaͤlte und Feuchte digeriret und 
zeitiget und durch unterfchiedliche Gradus dee 
Kodung und Alterivung, zu unterſchiedenen 
| | | Merake! 
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| | eralifchen Formen mache: Maffen oben bes 
1 
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töaninmehrern angeregt worden, Deren die 
e iſt Saturnus, ſchwartz, etwas warm und 
Micht die andere IPAER die dritte LUNA, 
ie vierdte VENUS, Die. fünffte MARS, die 
IchſteOl welches die Perfection iſt der gan⸗ 
mMetaliihen Natur, und ein pur Feuer , 
‚dan dem Schwefel „der.indem Mercurio iſt, 
Migeriretund gekocht. | 
Aus welchen allen du nun Flärlich fehen kanſt, 
Jaß dieſer SULPHUR nicht ſey etwas abſon⸗ 
Jerliches, auſſerhalb der Subſtanz Mercurii, 
Auch Fein gemeiner Sulphur; denn fo ber gemei⸗ 
ieSulphur die Materia der Metallen waͤre, fo 
uͤrden fie gar nicht beſtaͤndig werben, ſon⸗ 
Jern würden, wie auch, im Feuer weggehen; 
Anſer Sulphur aber perficiret, und corrumpi- 
Jet oder ſchwaͤrtzet nicht, wie alle Philoſophi 
Agen. Doc) haben ſie Die beyden herrſchenden 
litates, caliditatem & ticcitatem, einen 
Aphur genennt, weil ſie ſich in der Minera im 
‚ch ſelbſt entzuͤnden, und durch ihre wuͤrckliche 
Hitz die widrige Qualitates uͤberwinden, has 
ben alſo den Sulphur Mercurii nur Gleichnuß 
veife.alfo genannt weil er hitzig und trucken ift, 
die der gemeine Schweffel, und nicht reipfa, 
Iintemal dieſer nicht eingehet in Die Metalliſche 
Pompoſition-.-.. 
Darum ſchlieſſe ich, und ſage, daß Die Mes 
alliſche Forma durch nichts anders ſey beſchaf⸗ 
en, als durch Den Mercurium und feinen Sul- 
—* | phur, 
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phur, nicht fremden. Solches bemweift GEBER |) 
da er ſagt: In dem innerften Grund der Natu 
des MercuriiifteinSulphur,der da kochet un 
digeriret, durch lange Verharrung ber Zeit, in 
den Adern der Mineren der Erden. Und nad 
Flärlicher reden hievon Morienes und Arosılı 
alfo: Unfer Sulphur iſt micht gemeiner , ſon 
dern fir’ nicht flüchtig , vondes Mercurii Val 
tur, unverbrennlich und von Feinem anberkkt 
fremden Ding. Laftunsthun wie Die Natur 
welche in. der Minera feine andere Materiam 
hat, in welche ſie operiret und arbeitet,ohn ala 
fein die Flare und reine Mercurialifche Form 
und Subftantz, Denn wo Mercurius ıft, dahlt 
ift auch Sulphur. Iſt demnach in diefem una: 
feem Mercurio. ein firer unverbrennlichertie 
Schweffel, der unfer Merck vollbringet, undht 
wird feine andere,al$MercurialifcheSubftantzkie 
darsuerfsrdert, Eben diefesbejahen CALIDM 
BENDEGIT, JESSIT, und MARIA PR Odır 
PHETISSA, mit diefen klaren Worten : Diehl 
Natur macht die Metallen aus einer reinen 
ai und Truchenheit Mercurii , melche-feineh) 

alte und Feuchte überrwinden, und ihn alteriähe 
sen, und durch Feine andere Eſſenz werden fiehn 
perfect und vollkommen. Und dergleichen ift mix: 
aller Philofophorum Schrifften zu finden, oh im. 
ne Noth alles weitläufftig hier einzuführen. || 

Irren demnach diejenigen fehr weit ‚mwelcheht 
meinen ‚esmüffein Gebahrung der Metalemdil 
eine befondere- ſchweffeliche Mareria |. J 

eyn. 
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pn, fintemal Elarlich erfcheinet ‚Daß wenn die 
Natur würdet, derSulphur in dem Mercurio 
üöngefchlofien fey, aber. er dominiret nicht ehe, 
6 ee per motum calidum alteriret wird,und, 
i ihme zugleich Die andern qualitates Mer- 
Hari. Auf ſolche Weiſe nun generiret die Na⸗ 
Bit vermittelſt diefes Sulphurs, inden Gängen 
nd Adern der Erden, unterſchiedliche For⸗ 
Men der Metallen , nad) den unterſchiedlichen 
tradibus alterationum. 
Derhalben wollen wir ber Natur nachfolgen, 
dd müfjentoir auch nichts fremdes gu unferer 
Materia, ſowohl als die Natur, nehmen, denn 
enfer Mercurius hat in feinem innerften firen 
maverbrennlichen Mercurialifhen Schwefel, 
hietohl der noch nicht dominiveg,fondern viele 
mehr die Feuchtigkeit und Kalte des flüchtigen 
ıtklercurii , fo lang, biß durch continurliche 
Wuͤrckung der fleten 9 darinn unſer Mer- 
urius continuirlich gehalten wird, Der fire 
jtulphur, der durch de gantze Subfkantz des 
Müchtigen Mercurii vermifchetift,dominiret, 
md des Mercurii Feuchtigkeit und Kälte 
überwindet , und endlich Die Dige und Tru⸗ 
Fenheit des firen , als deſſen eigentliche Qua- 
itates, beginnen über die andern zu domini« 


{ 


Unb nad) den gradibus dieſer alterationum 
ud Veraͤnderungen des Mercurii durch feinen 
ulphur, werden unterſchiedliche Metalliſche 
Jarben gebohren, nicht mehr oder weniger er 
ie 
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die Natur macht in den Mineren. (i) De 
die erſte Farb iſt ſchwartz Saturniſch die am 
dere weiß, Jovialifeh, die dritte Lunarifch , DIR 

bierdte Venerifch ‚Die fünffte Martialiſch, DW 
fehlte Solarifch) , Die fiebende leiten roie due" 
unfere Kunſt einen Grad höher, als die Natu H 
thut in den Mineren, denn wir machen eg noch 
einen Grad höher in Metalliicher Perfe&tion". 
und plasouamperfe&t ‚indem wir! es in. di 
hoͤchſte fanguinifche Roͤthe bringen, damenhe 
ro weil es mehr dann vollkommen iſt, mache eg 
die andere Metall — und vollkommen 
Denn wenn es nicht höher perficiet würde, ala! 
nur indem Grad, dahin es die Natur gebrachie 
und gemacht hat/ was doͤrfften wir fo viel Zeil 
und Mühedarauf wenden, nemlich zehendhalb⸗ 
Monat ? weil wir ohne alle Mühe und Arbeit! 
ein ſolch Mretalifh Corpus, von-der Natuff 
allbereit erfchaffen, haben Fönnten. Aber wie ich 
zuvor gefagt, muß der Männliche Cörper piusz i! 
quamperfedt en werden Durch Die Kunſt 
fo der Natur Nachfolgerin ift, damit er Dur —4 
ſeine Plusquamperfection und uͤberſchwenck 
liche Fruchtbarkeit, die er durch die keduction 
überfotnmen , die andern unvollkommenen 
Coͤrper perheiren Fönne, im Gewicht, Subell 
ftantz, Karben, in det Mineraliſchen Wur 
bel, Saamen und Tugend. _ Bu. 
Wire derhalben eine groſſe Vermeſſenheit N 
ee ser ir 


1 
u un 


a al 2 -.. — — — J 





Vid. infra part, 4; N 
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im einer verfuchte und vermeinte , unfer 
erh zu vollbringen durch andere und fremde 
ing ; da feine radicalis commistio, oder 
hermifdhung in der Wurtzel, zu gewarten. 
die Natur wird nicht emendiret und 
4 kbeffert, dann inihrer eigenen Natur, als da 
Mat in der Turba,der fuͤrtreffüche M —— 
— der durch ſeine groſſe zen 
Perſtand und Weißheit, ſechzehen Gabe 
dinge Welt regieret hat, von dem man in — 
Ihronic Salomonis lieſet / daß er des Pytha- 
4 — ——————— hab , welcher nach 
1, Hlermere der Allerweiſeſte am der gantzen 
ars asien niemals Feine Unwarheit 
redt har, Daher er auch in etlihenAftronomi- 
| den Sıdern Veridieus , Der Warhafftige, 
enennet wird. Derotwegen kan unſere Mare- 
iM nicht anders, als in ihrer eigenen Natur, 
Meder werden welches guchbartm en de⸗ be⸗ 
aͤttiget den mid am erſten von meinem Irr⸗ 
fi) Baba ten Weg gebracht hat. Aus 
He allen erzehiten Urſachen erſcheinet klaͤr⸗ 
Daß Die Metalliſche Natur ſich in feinem 
wern Ding ver beſſern koͤnne, denn in ihrer ei⸗ 
enen Natur, und solcher Geſtalt koͤnnen wie 
ech ic Kunft;die der Natur hilfft/ daß ſie 
eſto ſtaͤrcker operiret/ in wenis Monaten ſo 
verrichten, als die Raut kaum in tauſend 
sahen zu thun vermag. 
enn in berMinera iſt gar eine Eleine, ja faft 
N 1e Dig, und muß lucceſn ye durch den con- 
53 tihuuim 





’ 


9 















98 Dritter Theil 


tinum motum generiret und geſtaͤrcket merh! 
ben,biß die wirckende Qualitas ſich nicht allen 
herfürthue in der Materia. fondern die Hitze de 
motus muß continue helffen, biß fie gant um) 
gar perficirt werde, aus welcher Urfachen denn 
fomancherley Metallen accidentaliter, nach 
dem ſie wohl oder übel koͤmen gekocht werden 
fi generiren. Soauddiedigin den MR 
neren nur mittelmäßig ‚oder etwas zimlich ro@h: 
re, würden die Werck der Natur gar geht 
ſchwind von ftatten gehen. Aber zu imſern 
Werck haben mir eine doppelte His oder Waͤt 
me nemlich eine von bem innerlichen Sulphure 
die andere von dem äufferlichen euer, deren ei 
ne der andern hilft, darum es auch fo bald per 
ficiretwird. | N h 
Es ift aber das Feuer nicht, ( tvieEmpedo h 
cles und Conftantinus wollen ) von der Subafı, 
ftantz der Materi, daß es das Werck augmenäf;; 
tiven und vermehrenfolte, Denn es würde foldı 
gen, dag das Werck von Tage zu Tage müfteh, 
ſchwerer und richtiger werden , welches aber 
nicht ift: Sondern das Feuer hilfft nur der Na⸗ 
tur und regieret das Werck, und beftsher hie⸗ 
sinn die gange Kunſt, anders Fönnen wir nichtäl, 
daben thun. ( Ignis non producit formas sh, 
quæ non erant,fed educit,qux latebant; & 
materix vifceribus occultabantuf, ) Denn 
wir fehen ja manch felgam Ding , wenn wir et⸗ 
was im Feuer verfüchen wie es jetzt dieſes, jetzt 
jenes generiret, welches, da es nicht ins sus — 
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m he, nimmermehr erſchiene ‚und die Natur Natur 
tefche in Exwigkeit ohne Feuer nicht hers 
* | es auch fuͤr natuͤrlich Feuer,tie 
E 5° ICLES ſaget / in fich hätte. Darum 
tie der Natur mit dem F Feuer helfen, 
önten ihme keine andere Huͤlffe als dieſe 
Derohalben wilfe,fo das Feuer zu ſchwach, 
— e —— nicht mit dem andern vermiſchet 
d hai 3 fo verhindert Hingegen alkus 
uer daß ſich eines mit dem andern, wie 
— bewegen Fan: 
um mache ein vapöriich;fittig;fterig, die 
MerirendFener ‚nicht zu gewaltig oder aufwal⸗ 
1ad-, fondern fubeit, tüfftig, beſchloſſen, gez 
k Inder; umgebend alcerirend, penetrirend 
Yönichtoerbreunend. Sürmarid h hab dir jetzt 
if ſagt alte Reife und Manier DesFeuers, wie 
il iR ihen fol, Barum berfächte und wiederho⸗ 
Meine Wort von Stüczu Stuͤck finter 
' Fb an der Regierung des Feuers die — 
nf RAR: su fehenaus alen Spruͤchen des 
Puchs ber Hansen IBarbeit,( Turbz) Ber 
neh zugleich, was der groffe ROSARIUS auf 
en fagt + Dürer euch, daß ihr mir 
Ihrer Solution nieht eilet, oder dieſelbe vor Der 
buͤrlichen Zeit ing Werck surichtenbegehrer;, 
Tenn durch ungeitiges Eilen würde DieConjun= 
Mion verhindert werden ‚derowegen ſey euer 
euer fein lind und ſtet, aufdie Weiſe ‚ wie die 
ratur ihre Gradus hält, den Cörper lieblich 
ad annehmlich dirigirend, und Die Kälte aus⸗ 
| N ſchlieſ⸗ 
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ſchlieſſend Item auf dig Propofitum fagtMAj| 
RIA PROPHETISSA: Starck Feuer verhinh 
dert die Conjundtion und fürbet das: wei fei h 
roth, wiedie Klapperrofen ‚und afoımagibdlh 
dir felber das Feuer imaginiren und einbildenN 
und aus dem Progrels des Wercks erlernen 
was dir hierinnen zu thun fen, mie baby‘ 









thun muͤſſen. Denn ich habs gethan;in Pferde 
Mift, und-es ward nichts Daraus, denn hab i h h, 
in Kohlen-Feuer,ohneMittel,gefegt,da hat fickt 
meine Materia fublimiret und nicht folvirfis 
Nachdem ichs aber in ein folch Feuer gefegt,roihr 
ic) dir gejagt habe,das da nemlich war. vapoyı) 
riſch, digerirend, ſtetig, nicht zu ſtarck, fubtile, 
lüfftig,hellzumgebend,beichloffen, nicht verbren 
nend, alterirend, circulirend, burchdringenöfi 
einig, dann iſts mir tmohl und glücklich gexathenki 
Biſt du ein verus indagator artis ſo vekf, 
ſteheſt du, was ich allhier geſagt habe, und wit; 
das Feuer folle befchaffen feyn, denn , wie dig 
TURBA fagt,die tägliche Erfahrungder Kunſ 
wird Dich lehren, was in Regierung des Feuerkh, 
dir zu thun ſeyn werde. Und inLumine AR 
STOTELIS Chemiſtæſtehet alſo: Der Mens, 
curius follin einem dreyfachen Geſchirr gekochtſ 
werden, damit die Truckenheit Des wirckenden 
Feuers, oder Schwefels, verkehret werde in dien 
vaporiſche Feuchte der Lufft, welche die Mare-Iı) 
riam umgibet. Merck mag GEBER ſagt, und 
SENECA : Das Feuer digerirt unjere Mareslj 
riam nicht,fondern feine Waͤrme, , die fein ) f 
ich 
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Eh und alterirend. iſt, wie in einer warmen 
Mtuben, Die durch Die Lufft temperiret und 
Acht ift: Und hievon habe ich etwas fleißiger 
Meldung thun wollen, weil das Feuer alles ent» 
Meder perficiret, oder deftruiret, "Denntwie 
ROS und CALID fagen/ib iſt i unſerm gan⸗ 
Min Werck Mereurius und Feuer genug im 
Mittelundim Ende, EA iſt es nicht 
Mio, denn es iſt noch nicht unſer Mercurius 
elches gar gut zu verſtehen. Und MORIE- 
ES ſpricht Wiſſet daß imfer Laton iſt oth 
Aber wir habens kleinen Nutzen biß daß er weiß 
erde, und wiſſet, daß unſer lau Waſſer ihn 
wchdeinget und weiß macht, wie es ſelbſten 
und daß das feuchte vaporifche Feuer alles 
Nircke und verrichte. Item es ſagt BENDES 
D. M JOHAN. MEHUNG, und BAR} 
uch, die ihr Tag und Nacht ſuchet und ver⸗ 
hret nur Geld verlieret die Zeit; zerbtecht die 
Noͤpffe, und ſtudiret info viel ſubtilen Bayern 
ich, ſag ich will id) aus Lieb und Mitleiden era 
mert haben, wie ein Vatter ſein Kind daß ihr 
Nun weiß machet den rothenlatonemf(äurum) 
Aurch das weiſſe Waſſer das erſtecket und lau 
dt; Derhalben zerreiſſer alle eure Phuoſo 
hiſche Bücher , unterlaſſet fo oielundinians 
Herley regimina u. Subsilifäten welche nichls 
nders ſeyn denn Zerbrechiing des Kopffs, und 
aubt inie,fs wirds euch wol gehen, denn es find 
le erzehlte Arbeiten und Werck vergeblich und 
mſonſt, auſſer dem, was id) euch jekt geſagt 
J 2 habe; 












habe,denn auf diefen Zweck zielet alles , mag ill! 
mals hievon ift geſchriben worden. Dieſe W Mn 
find güldene Wort, miedu,fodu einen Weil! 
Stand haft, wol erkennen wirſt. Item, es ſag 
Codex omnis Veritatis: Machet das roch! 
weiß, und Das weife roch, das iſt 
ange Runft, der Anfang und das End 
Och fage Dir aber ‚too du nicht wirft ſchwar 
machen,twirft du auch nicht koͤnnen weiß machenſ 
ſintemal die Schwaͤrtze iſt ein Anfang der AGeil" 
ſe und iſt ein gewiſſes Zeichen der Putrefactio 
und Alteration, und daß der Leib penerrirdki 
und getödtet fen. Denn wie der RömifchePhit) 
lofophus MORIENESHfpricht : So es nichkin 
faulet und fchwarg wird, ſo wird es wicht di" 
lolviret / ſo es aber nicht diffolviret und aufgeht 
ſchloſſen wird, kan es von feinem Waſſer nichkl 
penetriret und weiß gemachet werben, worauf 
denn keine Vermiſchung, und alſo auch Fein 
Bereinigung, erfolgen fan, ſintemal dieſe nichie: 
geichehenmag ohne Vermiſchung· «Die Verh 
miſchung aber fan nicht gefchehen ohne Alterakı 
tion, und die Alteration nicht ohnedie Comti) 
pofition oder Conjunction. Und durch diefili 
Gradus wird unſere Materia gearbeitet, wacht 
dem Erempel der. Natur, welche eben auf olchmn! 
"Manier ihre Wirckung verbringet, und zwar in 
allen Stuͤcken, fonder.einig minder oder meh 
zu thun wie du aus meinen vielfältigen Schreikt 
ben und langer Ersehlung faſt verſtehen folteftf 
du haͤtteſt denn gar feinen Berflaud. | 


J | 
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Anlangend ferner Das Gewicht unſer Ma- 
rien,und wie die Natur folches pflege zu hals 
an, darff man ſich deswegen fo fehr nicht be: 
Immern ſintemal es in pen Mineren Fein Ge⸗ 
Micht hat. Denn man darf nicht eher Gewicht, 
48 wenn man zweny gegen einander halt „aber 
Menn da nicht mehrift, denn ein Ding, und eine 
Mabftanz ‚fo darff man auf das Gewicht nicht 
Mchtunggeben. Darum muß man in dieſem 
Werck nur Achtung gebenauf das Gewicht 
des Sulphuris, welcher im Mercurio ift, denn, 
tie ich droben gemeldet, das Element — 
es, das im rohen Mercurio dominiret, iſt das⸗ 
qnige, das die Materiam digeriret und kocht. 
Ber nun einPhilofophus und Nachfolger der 
Matur ſeyn will muß Achtung geben aufders 
lben Ordnung, und wiſſen, wie vieldas Ele 
ent des Feuers ſubtiler iſt, dann die andern, 
nd wie vieles Fan in einer jeden Compoſition 
er andern dreyen Elementen uͤberwinden. Und 
Jarum iſt das Gewicht in der erſten Elementi⸗ 
ahen Compoſition deg Mercurii, und nirgend 
mnders. Welcher nun will in allen und durch 
el fein Werck recht proportioniren, ſoll ſein 
Wewicht anſtellen, daß der Materie nutzet, und 
Peder zu viel oder zu wenig ſey. Derohalben 
Merck, was Codex Veritatis dißfalls ſaget: 
Werdet ihr eure Conjunction ohne Gewicht 
ornehmen, fo wird euer Werck langſam von 
hatten geben,tworüber ihr denn verzagt und un, 
Jaillig werden würdet. tem ie fagt Algen Ä 
| 3 es 
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des Platonis Lehrmeiſter in der Kunft: Terre 
na potentia ſuper fibi refiltens, pro reſiſter 
tiadilara, eft actio agentis inifta materi 
Welches guͤldene Wort ſeyn, andeutend da 
Fundament des Gewichts, wird ſie aber keine 
ſo leicht verſtehen, er ſey denn der Kunſt erfah 
ren,oder hab es von einem Erfahrnen gelernen 
kanſt du es nicht verſtehen, ſo nimm jemand, de 
es verſtehen kan, zu rath, und ich wolt dirs aud 
wol deutlicher fagen,aber ich habe es GOtt, de 
Billichkeit,und den Philofophis gelobt, da! 

durch mic) weder Das Gewicht. noch Die Farben 
noch die Materia, anders als Durch Paraboli 
{he Wortund Gleichnus füllen angezeigt wer 
den, nach) dem Erenipelanderer Philofophen fi 
wie du hernach im vierdten Theil in Der Pra&tifit 
ca, vernehmen wirft. Sage Dir aber hiemit ii 
und bezeuge mie meinem GOtt, daß alleil 
Wo:r, fonder einigen Uberfluß oder Ab4 
bruch , darınnen Fewiß und wahr ſeyn J 
So dur num der Meinung und Bewohndi 
beit der Meiſen felgen wirft, woird dichfi 
ſolch mein Büchlein, das ich ausTreue wech! 
ſchrieben, erfreuen, und wirft für michi 
zu bieten nicht vergeffen. E 
Nachdem ich die aber nun alle Dinge , folk 
viel fich Davon zufchreiben leiden will, auf das 
treulichite angezeigt und Erzehlung gethan,erftch 
lich vonden Erfindern dieſer Kunſt und 
wer ſie gehabt, dar nach von den leichtfettich 
gen Detriegern/auch unſaͤglichen — 4— 
4 “ | neben 
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Iastben denen faft unerträglichen Laboribus, 
neicheich von dem adhtzehenden Jahr meines 
tmullters,biß in das fünff und ſechzigſte angewen⸗ 
ler und ausgeftanden , eheich die Kunſt übers 
meanmen underlanget :So muß ich Dich vollend 
erichten,mie mirs biß zu End Damit ergangen. 
Warum fag ich dir, daß ich drey und fies 
‚Wenzig Jahr alt gewefen, da ich Das ers 
emal den gebenedeyren Stein der Phi⸗ 
tMpfopben fertig gemachr hatte, und zweif⸗ 
Melt. mir nicht,ich wolte viel eher Darzu gelanget 
nd kommen ſeyn, wenn ich alsbald im Anfang 
Mie Bucher genabt hatte, die ich hernach erft 
oiberkommen. Weil ich aber Damals nichts als 
itle falfche Recepr, und verführifche Bücher 
uafe,auch mit lauter Betriegern und Hencker⸗ 
Maͤßigen Buben beſebelt war, mufteich mid) 
Nothhalben mit groffem Steig und Mühe aͤng⸗ 
tigen, biß ich Darzu Fam. , 

Nachdem ich aber durch langes Studiren 
numercken begunte, woran mirs-gefehlet, und 
vie ich fo loſe und ungeſchickte Dinge vorgehabt 
hatte, und wufte nun, rooraufich gründen folte, 
hieß ich ʒwey Jahr fuͤruͤber gehen,ehe ich anfieng 
vieder zu arbeiten , und den Lapidem zu mas 
hen , und folhesthätich Darum, auf daß ich 
meine Gedancken mit geroiffen,genugfamen und 
—— Rationibus confirmiren konte, 





nieht, weil ich nun gar alt, umſonſt ſudeln 
Imöchte. In der Zeit Fam ich zu einem Barba- 
ro der die Kunft ſowobhl verſtund, als ich, auch 

4 beis 
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befjer,Denn er hatte fie fchon gemacht, mit de 
eonverfiret ih, Und da wir nun fang nie“ 
einander umgangen, und nur Davon Unteruipul 
Dung hatten, durch was Gleichnus die Kun 
am füglichiten Fönte Parabels⸗ weiſe befchritt 
ben werben, fo trugs fichs ohngefehr zu, daß 
fraget, warum ich Dach. eben: {0 hart. auf DAN 
dringe. Och antwortete:es möchte fich zutragegn 
wenn ich num DIE Werck felber mit. der Fau 
verſuchte, und recht befinde, daß ich es befchrüpt 
be. Da, er num höre und verſtund, daß ich ni! 
aus vielem Studiren die Kunft gewiß wuͤſtge 
‚und ſolches noch nicht ſelber mit der Hand ve 
fucht,zu dem, daß ich fie gedachte zu befchreibeik, 
fo verfehret er mir alle Wort, und unterftundk, 
Fhvonder Warheit mich abwendig und rail | 
Der irrig zu machen. — 
Weil ich aber Grund gefaſſet, ließ ich midi) 
nicht abwenden, ſondern gieng mit Fleiß ſeineſe 
Kundſchafft muͤhig, und machte mich über dallı 
Werck, das gerieth mir, GOtt Loblalfdı 
bald. Da es nun andere innen wurden 
funden ſich aleinzlich ihr bey funfzehen zu mir) 
von allen Drten, wit denen ich. hernachmallı 
Kundichafft genug hatte, denn fie Fonten dei; 
Lapidem fo mohl,alsich,prepariren,, Darunl 
hielten wir hernach unter andern in gehein 
groſſe Freundſchafft, dilputireten zum oͤffter 
von der Kunſt, und waren aller Ding einig in All, 
len Sachen; aber etliche waren,fo viel die Ma 
hier und vtructur des Feuers aulanger,niht 
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ley Meinung, wiewohl im End, daman eg 
iBonferiref, es ein Ding war, denn fie giengen 
Be auf diefen Zweck, daß es alfo mufte gemacht 
erden, wie Turba fast, dafi das Flüchtige 
Acht entfliehe von dem Jrachfolgenden, Cid eſt, 
he volatile fublimerur A fixo)es wuͤrde gleich 
Das Feuer gemacht wie man wolte, dem das 
Feuer läft fich auf mancheriey Weiſe machen , 
iachdem es dem Künftler beliebet ‚und iſt doch 
m Srund alles auf ein Werck gerichtet. Und 
ilfo bin ich mit groffer Beſchwerde zudem La- 
ide Fommen, für welche Wohlthat ih GOtt 
Mance,und mich ihme,alsdet mir Weiß, We⸗ 
Me und Mittel darzu befchehret, ergebe ‚ihmie 
Mey Ehre von Ewigfeif zu Ewigkeit, Amen. 

it Kürglich aber zubefehlieffen das dritte Theil, 
he ich. Die Pra£ticam Parabolifch anfange, fag 
ac) in einer Summa : Unfer Werck wird 
agemacht yon einer Wuttzel, und von zweyen 
Mercurialiſchen Subſtanzen, genommen, 
gantz rohe, gezogen aus Der Minera, rein und 
{ lauter zuſammen gefügf, und adminiftrirt 
durchs Feuer, wie es die Materia erfodert , ſtetig 
oekocht, biß zwey werden Eins , und in dieſem 
Winem, wenn fie gemiſcht ſeyn, iſt der Leichnam 
zumGeiſt gemacht, und Der Geiſt zumLeichnam, 
darnach ſtaͤrcke Das Feuer / biß daß das Fire hal⸗ 
Ite den unfixen Coͤrper in ſeiner Farb, und in ſei⸗ 
ner Natur. Denn wiſſe, wenn es wohl gemi⸗ 
Iſhet iſt, fo uͤberwindet es alles, und reduciret 
Jalles in feine Natur, und in feine Krafft, und 
J — tin· 
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tingirerhernachmalstaufend maltaufend, u 
sehen tauſend mal faufend , folches magft DE 
gaͤntzlich glauben. big | 
Es multiplieiret fi auch im der Kraff! 
und Quantität, wieder hocherfahrne und wan 
hafftige PYTHAGORAS und ISINDRI 
CUS in dem Codice Veritatis gang klaͤrlie 
und öffentlich anzeigen. Ich habe aber t 
Multiplicarion in folgenden Büchern befchri 
ben funden, nemlich im aroffen Rofario, i 
Teſtamento Pythagorz, in Turbz,Moriendfi 
Avicenna, indem ’Buch Albugazal, der ei 
Bruder Bendegid war, und indem Buch Jeflif 
von Conſtantinopel, und vielleicht in ander" 
Büchern mehr mag ſie ſeyn, Doch weil ich es au! 
denen erfahren, zeige ich Bir die an, 
Ich babe auch einen gekenner, dei 
wülte den Lapidern 313 machen, aber dige 
Multiplication wuſte er nicht, molte es deroſ 
halben von mir wiſſen, meil er aber die Bücher! 
die ich hatte, weiſet ich ihn darauf, Daß er den 
felben defte fleiſſiger obliege, denn mie wolt 
es meiner Belubde halben nicht ziemen 
zu ſagen, meil ichs verredt Feinen Men— 
fchen öffentlich zu fagen,und folche meine War 
nungnahmer an,lafe und ſuchte, und fande es 
letzlich auch, ſo mol als ich. | 
Dershalben iftfein Zweiffel , mo du SHE 
vor Augen haft, ihn liebeft, ihme vertraueft, vom 
ihme Weisheit bitteft, und darneben arbeiten 
wirft, dad du golden edlen Schatz ohn J— 
it⸗ 
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— —— —— ———— — 
mittel bekommen magſt, denn ich habe dir nun— 
Mehr Die gantze Speculativam erklaͤret, und 

m dem Anfang und Generation der Mine- 
Inplien , und Metallen, famt deren gruͤndlichen 
nd natürlichenlirfachen,genugfamellntermei- 
Diimg getban, woraus Du deinen Verſtand acui- 
kilmmasit,sufehen was ſchwartz oder weiß, recht 
rber falfch fen,und dir folches zu Deiner Infor- 
nation, und fichern Nachricht zunus machen, 
Wirſt du nun Achtdarauf haben, dich emfig 
apmühen, dig mein Huch zum öfftern lefen,und 
it Verſtand repetiren, auch darnach handeln, 
md alſo Her Kunſt, GOtt zu Lob, und Nutz des 
Mechſten anhangen, ſo wird dich GOtt ſegnen, 
und dir auch endlich ſowol als mir geſchehen, zu 

wallerherrlichften Runft helffen. Wirſt ou 
per andern nachgaflen, meinen freuen Kath 
Mrachten, und deinem tollen Kopff folgen, ſo 
mird die meine Arbeit , ſo ich den Siebhabern 
eier Kunſt zu Nutz fürgenommen, indem ich 
Büchlein mit Grund der Warheit gemacht, 
Id geſchrieben, nichts nutz ſeyn. | 
Nan mill ich auch die bracticam Ichren, jee 
sch mit dunckeln Worten, und Durch eine Pas 
Abel, wie ich den Lapidem viermal componi- 
Kthab vor meinem Ende, ımangefehen meines 
ofen Alters, das ich, auf den Hals gehabt, 
Ind fage Die in Der höchiten Warheit, die 
POtt ſelber ift, Daß welchen E DEU die 
znade verleiher, Daßer dis mein Buͤch— 
in bekommt, und ſich darnach mi. Der» 
ar ſtand 
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ſtand und Fleiß richtet, und arbeiter, & 
der kommen mag und ſeyn wird aus all 
Widerwaͤrtigkeit und Betruͤbnuß, u 
wird wiſſen die Warheit ohne einig 
defect und Mangel zu vollbringen, der { 
ich koͤnnt dirs nicht Elärlicher fügen, a 
ich dirs geſagt, ich wolte es denn gar mil 
Fingern zeigen und weiſen. Es iſt abi 
der Wille Gttes, wie die Turba allenthe 
benfast, daß man folche Kunſt nur den Ali 
doctrinæ revelire und offenbahre. Daru 
will es die Billichkeit nicht leiden, daß ichs ve⸗ 
ſtaͤndlicher und klaͤrlicher anzeige, denn ich ihl 
ſchon bald zu viel gethan. ch weiß auchß 
wenn du es mit Fleiß ſucheſt, daß du ſolche Ku 
durch Zulaſſung GOttes, aus dieſem Buch fit 
den wirſt, und alsdenn wirſt du ſelber judicirekt 
und fagen,daß ich dirs nicht klaͤrlicher hättearfr 
zeigen Fönnen, Dann allbereit gefchehen. Icht 
weiß auch, wenn du die Kunft alfo verftündefift 
alsich,und hätteft Den gebenedeiten Stein det 
Philoſophen gemacht, und folteft davon fchreih| 
ben, ſo wuͤrdeſt du propter levitatem, & talı 
men nobilitatem artis,diefes Feines Wegs all 
ſo klaͤrlich geſchweig denn Flärlicher, fchreibeik; 
oder anzeigen. Daß ichs aber gethan, ift die Urk 
fach das hergliche Mitleiden, das ich zu denk 
wahren Aliis doctrinæ Die es ihnen ohne Beil 
trug, Blut - fauer werden lafien, trage, 
dent ich weiß, was mich h 
gedruckte 
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arinnen die Practich des 


Philoſophiſchen Steins Pa—⸗ 
raboliſch gelehret wird. 


N 8 a few en, Dagich fo viel adiret hat⸗ 
te daß ich vermeinte und fuͤhlete ich 
— 3* An etwas; da begunte ich su ſuch 
marhafftige Seut, die Tote Kun en, 
wenn ein erfahrner Mann — den andern 
hit Grund ‚die Betrieger aber Fönnen feinen 
Aörund- fagen , dieweil fie den nicht wiſſen 
k ind_ ein Binder den andern führt, drum iz 
in fie auch) bende indie Grube fallen; Ein jeder 
wege er feines gleichen, 
als ich wanderte, pairte ich durch Die 
he Stabt Apuleam Die da gelegen iſt in India 
und ndich hörte fagen, daß da wäre einer der ge⸗ 
xteſten Maͤnner in der gantzen Welt, in aller 
welcher ausgehaͤngt haͤtte ein Klei⸗ 
od, darum zu difpuriren, ein huͤpſch Buͤchlein 
Jon feinem Gold / die Blaͤtter und Sonfectur, 
md alles mit einander. "DIE Buch war aufge 
sicht 
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rihtallen Kommenden darum zu dipuric \ 
und zu arguiren do 9 — Kunſt. Und als if 
hin und her durch die Stadt gieng, und allz 
begehrte Ehr zu erlangen durch basjenige,foi 
wuſte nahm ich mir Bo muͤth von einemt 
——— bedachte bey mir felbft,d 
ne und behertzte Leute allezeit eher zu etwas h 
hes gelangen, als forchtſame und verzagte, 
ſie gle viel wiſſen: gieng alſo getroſt f 
Diſpa sion und hielte nich ſo wol daß ich d 
Buͤchlein gewann, und wurde mir Dafjelbepr: il 
fentirer durch Die Facultäf der Philöfopheiii 
mit ſonderd arer Ehrerbiering ‚und ale Mei J 
ſchen begunten mich darum anuſchauen 
Und wweihich muͤde war von tudieren gi ei h 
ich, etwas zu erluſtigen ins gruͤne Feld, unk 
fand aldgein Fontinlein oder Drünnlein,feh; hoͤ 
und Elar., ‚umgeben mit einen fchönen —5 
— 9 alten Eihbaum,unfi 
ra auren —— damit DAR 
Kühe,.n — * hler, auch Gevoͤgel nichſe 
daraus: N en,oder darinnen badeten,und ich 
Eid auf die zontin „und betrachtete fein 
ehe und ſahe daß fie oben —— eh 


ind es wandert allda ein grieſter don — 
ſem Alter , denſelben fragt ich, warum iſt diefät 
Fontina alſo beichfoffen,obenaunten, und zu a if 
len Seiten ? Und er war mir. gnadig und freund 
lich und fiengan.alfo mir zu ſagen: Herr, ihn 
ſolt wiſſen, daß dieſe Fontina iſt von Re 
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er Krafft,mehr denn ein andere inder gangen 
Welt, und ift bereitet allein für den König des 
ßndes,den ſie wohl kennet, und er auch fie, denn 
amermehr gehet der König fürüber, fiezeucht 
tn zu ſich, und wenn er ſich darein begibt zu bas 
in, bleibt er Darinnen 232: Tage, fo veriüngere 
dann den König, uad macht ihn ſo ſtarck an 
faͤfften, daß fein Menſch iſt, der ihn uͤber win⸗ 


2 21 au. J —J — 6 
Pieſer König hat diefeFontin laſſen beſchlieſ⸗ 
Nmit einem runden tveifen Stein ‚nie ihr ſe⸗ 
‚und a FOHHR nn N ei hehe 
mmliſcher Farb. Darnac,dag fie noch ſtaͤr⸗ 
er — — — die ‚no 
Milde Thier nicht darzu koͤnnten, hatt aufge⸗ 
acht einen alten holen Eich baum, dur — 
geſpalten zu verhuͤten Die Sonne Und ihren 
peitt, ‚2410, wie iht fehet,Daß es allenthafben 
Hai: A tool ——— 
hoͤnen Stein, der klar und In der halben Eis 
d ——— erſpalten / das g (hi dar 
dm, daß die Fontina ift von folcher vunderli⸗ 
hen Natur, daß fie alles würde durchdringen, 
imo ſie entzuͤndet und zornig wuͤrde, und wo fie 
uͤrde — Cim Latein: verſchwinden und 
ſavon fliehẽ,waͤren wir alle verlohren Da fra⸗ 
het ich habt ihr denn den König darinnen geſe⸗ 
fen? Under antwortet mir: Ja ich hab ihn ges 
hen in die Fontinam gehen, aber ich hab ihn 
wicht geſehen alſo wieder heraus gehen, alser im 
kie Fontinam erftlich gangen iſt, und da ACH 
uͤ⸗ 
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Dir ihn beſchloß mocht man ihnniche mehäfl 

en,bißüber hundert und dreyßig Tage alsde 
Beau er zu erfcheinen in flarerÖeftait.und DR 
Thuͤrhuͤter, der jein wartet, erwaͤrmet ihm Org" 
Dad fteriglich,bamit sn bewahren die natüchäf. 
His, welche in den klaren Waſſer verborgenif. 
und er exwaͤrmet es Tag und acht, ohne Auf, 
hören. Da fragt ich ihn’ mas für Fardenif" 
der König? Und er antwortet mir: Er iftgeflef" 
der mit guldenen Tuche am erften,und hat da 
nachein Wanmes von ſchwartein Sammeth 
und ein Hembd fo weiß als ber Schnee, un 
Fleiſch mie ein Blut. Und ich fragte mehr Sof. 
dieſem König: Wenn der König su der Fontin N 
kommt ‚bringt er auch groffe Gefelfchafft vof\' 
fremden und fchlechten Voick mit ſich Sn “ 
ntwortet mir lieblich ſchmutzlaͤchlend: Sichen 
ich, wenn der Königihm vorſetzt, darzu züko 
men ſo laͤſt er ales ſein fremdes Volck, und 
kommt Feiner in diekontinam als er,und Feinef" 
darff darzu gehen, denn der allen, der ſein war 
ter / das ein ſchlechter Mann iſt, und der allerf' 
ſchlechteſt auf der gan en Weit möcht Hute 
ſeon, denn er Diener zu keinem andern Ding, al! 
Das Bad zu heitzen Undich fragtemeiter: Iſf 
diefer König ihr Freund, und ſie eine Freund n! 
Und Er antwortet: Sie lieben ſich wunderlich 
unter einander,und die Fontina zeucht den MR! 
nig zu fich, aber ermicht fie, denn fte iſt ihm win! 
eine Mutter. Ich fragte ferner: Don wage" 
Geſchlecht iſt der König? Under ſagt mie, man 

wei 
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AEG wohl, deß der Koͤnig anfänglich © von dee 
1 tina gemacht iſt, und aus der ſelben ift er ala 
nacht, wie er ift ohn einig ander Ding. Ind 
N fraget wieber, hät er viel Hof- Diener?Und 
"bfaget: Nein, nur 6. Perfonen,die da auf Suc- 
on warten, möcht er einmal ſterben haͤtten 
das Königreich fo wol als er und alſo dienen 
ihm, und warten ihm auf, denn fie hoffen groß 
h ut von ihm. Da fragt ich ihn: Iſt er alt? 
hd er ſaget: Er iſt älter denn die Fontina iſt, 
„id iſt auch geitiger denn Feiner unter feinen Uns 
kthanen. Und ich fragt, warumdenn ihn 
r ‚ine Unterthanen nicht erftechen, und zum Tod 
h Jaͤchten, dieweil ſie ſo großGut von ihm zu hof⸗ 
haͤtten, ſonderlich weiter fo alt waͤre? ? Und 
Ichmals antworteter: Erift wol alt, noch ift 
line feiner Linterthanen der fo viel Hit und 
Jälte vertragen Fönte, als ex, auch nicht (0 vie 
‚Legen, Wind noch andere Dinge , oder Arbeit. 
dob ſchon alle ſechs ihre Krafft zuſammen 
aͤten ſo vermoͤgen ſie doch weder insgeſamt, 
Te infonderheit,ihnzu erftechen und zu toͤdten. 
md ich fragteweiter: Wie füllen fie Denn fein 
‚Fönigreic) empfahen, weil fie daſſelbe nicht eher: 
Aben koͤnnen, als nach ſeinem Tod, und aber ſie 
In nicht toͤdten Fönnen? Da ſagt er mir: Sie 
Iynd alle fechs von der Fontina erftlich geſchaf⸗ 
In,und haben daher auch ihr Gut / fo wol als er, 
Iber weiler würdiger und herrlicher ift ‚als die 
| zearun aus Fieb,die vor andern diefe Fon- 
a zu ihm hat,ale feine BERRERNNLLE:, & 
nimm 
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nimmt fieibn , und geucht ihm zu fich, erwuͤr⸗ 
und tödtetihn, und darnach ftehet er wien 
Durch fie auf,und wird wieder lebendig,und v 
der Subitanz feines Königreichs , das daft 
fehr Fleinen Theilen, nimmt ein jeder fein Th 
und ob fchon ein jeglicher gar einen Eleinen’PDa 
tickel befommt fo wird er doch eben fo reich 4 
er, und einer wie ber ander. Und ich fragte ihſg 
Wie lang müffen fiedenn warten? Und er if 
gunt su ſchmutzeln, und ſagte alſo: Wiſſe da 
der Koͤnig allein darein gehet, und kein Frem 
des, noch jemand ſeiner Unterthanen, mag ah 
hen in die Fontinam, denn obwohl dieſelbe 
auch lieb hat, Fommen fie Doch nicht Darein,deih,, 
fie habens noch nicht verdiener. " 

Wenn aber der König darein Fommel,. 
zeucht Er erſtlich feinen Rock aus, vonfeine], 
geſchlagenen Sold ‚und gibt ihm feinen erfid, 
Mann , derdaheift Sarurnus , der verwahr 
ihn siergig,oder zum laͤngſten zwey und viergk 
Tag, wenn er ihm nun einmal gehört, Dam 
nad) thutder König fein Wammes aus, vol 
ſchoͤnen ichwargenSammet,und gibt es feineil, 
andern Mann,der da Jupicer heift,der verwah. 
ret ihn zwantzig Tag. Darnach der Jupiteil 
Durch das Gebot des Koͤnigs, gibt €8 der Lunaf, 
welche die dritte Perſon iſt, ſchoͤn und blinckend 
Die verwahrets zwanzig Tag. Und alſo iſt del 
Koͤnig in ſeinem Ehren⸗ Hembd, rein und weiß 
wieder Schaee, oder eine ſchoͤne Lilien, de 
zeucht er gleichfalls wieder aus, und De | 
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eri, die verwahrets auch viertzig Tag, und 
s hernach Dem Marti, der es gleicher Weis 
4 ahret viertzig Tag hernach der Mars. durch 
Willen GOttes, gibts der gelben, und noch 
It hellen Soli, die verwahret es viertzig Tag, 
dann kommt die ſchoͤne Blut⸗rothe sol, die 
hard nimmt, und verronhrets. Und ich frags 
UF RB orzu dienet diß alles? Und Er ſagte mir: 
denn öffnet fich die Fontina, und als ſie ih⸗ 
Mgegeben hat das Heinbde, den Rock, das 
Mammes des Koͤniges, hat fie auf einmahl mit 
ander fein fanguin-roti) hochgefaͤrbet Flench 
hen zu effen geben, und da hatten fie ıbr Ber 
Med. Und ich fragte ihn, warten ſeine Uster, 

nen denn biß zu der Zeit, und mögen Fein 
At von ihm haben,biß ans End? Und Er ſag⸗ 
zu mir: Wenn fie haben das meiffe Hembd, 
lan fo mögen vier aus ihnen, wenn fie wollen, 
Moffe Zier haben, aber fie haben nicht mehr als 
is halbe Königreich, und alfo um ein wenig 
Mortheils erwarten fielieber Das Ende, damit 
mögen gewaͤhret werden der Krone ihres Rös 
Ie8. Und ich fragte ferner : Kommt fein 
Jedicus hinein,noc) fonft etwas? Da fagt Erz 
Merdings ift da nichts, denn allein der Hüter , 
Ir das Balneum Vaporoſum in fletem Feuer 
lt. Und ich fragteihn: Hat der Hüter groß 
Arbeit? Under faget : Er hat miehr Ars 
Hitin dem Ende, dann im Alnfang, denn die 
tina Fan fich leicht entzuͤnden. Eft enim 
;nisin inemajor. ) Und ich fragteihn : Da: 
ns die Leut gefehen? (nemlich das ar 
J Da Ind 
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Und er faget zu mir : Die gantze Welt hates FR 

ihren Augen und kennets nicht. Und ichfre 
te: Was thunfie darnach!und er fagt zu mi 
Wo ſie wollen , mögen Die fechsden König no 
einmalin der Fontinadrey Tage lang, purg 
ren, und durch Continuirung des Feuers , PN 


Landes ihme gehorfam waren, und für ihm zii 
terten,oder ihn venerirten :) Darnad) Fam id 
wieder zu der Fontina, und unterfieng mid 
heimlich aufzuthun alle Schlöffer ‚die darali 
waren, wol verwahret, und begunt mein Buch 
das ich mit Diſputiren gewonnen hatte, zu bit 
ſchauen indem ich aber über feinen Schein, DE, 
fo gar ſchoͤn war, mich verwundert, und mir dal 
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ter figend ein Schlaf zugieng, fiel es mir aus 
di Händen in die Fontinam, melches mich 
unlın fo unwillig und zornig machte,daß es wun⸗ 
m war, , Denn ich wolte e8 verwahren um Lob 
len meiner Ehren , die ich gewonnen hätte, 
PD da ich ihme nach ‚hinein fahe, verlohr ichs 
dem Seficht mit einander, und weil ic) vers 
milinte, es ware zu Boden gefallen, fieng ic) an, 
u Fontinam zu pfügen,Coder,das Waſſer der 
‚lmtin aussufchöpffen, ) und ic) pfüget oder 
Moͤpffet fo wol und Eunftlich,daß nichts davon 
Aeb, denn das zwoͤlffte Theil mit den zehenden 
ipeil,( im Lateiniſchen ftehet : daß nichts blieb, 
dan das zehende Theil mit den gehen Theilen,) 
ib ich vermeinete es gar. auszufchöpffen, aber 
hielt fich zu veft zufammen. Weil ich aber 
(ran arbeitet,überfamen mich Seute, aus mel» 

kr Urſach ich nichts mehr ausfchöpffen Funte, 
eng alfo hinweg, suvor aber hatte ich befchlofs 
rd alle die Deffnungen ‚Damit fie nicht mercke⸗ 
An daß ich die Fontin gefchöpffet hätte ‚auch 
IRB fie mir mein liebes "Buch nicht nehmen. Lid 
Wdannerftwar das Bad,darinnen der König 
Ite baden, eingewaͤrmet. Ich aber ward um 
her Mifjethat willen ins Gefängnus geworf⸗ 
Mviertzig Tage, und am Ende der vierkig Tas 

kam ich, die Fontinam zu befehen, und fahe 

wartze und dunckele Wolcken, , Die währeten 

age Zeit. Aber fürklich faheich im Ende als 

was mein Hertz begehret, und hätte fonders 

h feine Arbeit wie du * nicht haben une 

| 3 8 
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fo du dir diß mein Büchlein laͤſſeſt lieb fenn,u | 
Dich aller irrigen Weg enthäfteft, und alle d 
Than, nach den Wercken und Wirctungen tft 
Natur (als weicher allein man, im Poilofep M 
(den Berk, nachgeben muß,) anftelleft. Ah 
Denn ich ſage die in hoͤch ter Warheit, ah) 
F ſich Def meines Buchs Rath nah Prob 
durfft geb raucht, und Daraus nichts verftehk Mi 
oder aber ver Kunſt unwerth, oder gang und g AN 
feinen Witz der Sinne haben mug, win 
nimmermehr Durch andere verftehen ermeht: 
was er auch thuf. N 
Denn ın dieſer Parabel iſt alle pracica 
Mte ia, die Farben, Die Tage, Das Feuer , d 
Gewicht, das Resiment, die Dilpofition 4 
Continuirung ‚zum aller beften, als ich es ver 
mocht u machen, angezeigt: Und bebe folchhi 
nur Deshalben getban, daß, wo unfer lieb 
GoOtt einen lang füchenden , freuen, feifigk: 
Di:cipul, nad feiner Mühe,d te Augen, Dur — 
diß mein Büchlein,eröfnet , Damiter den Veh: 
gen ſolcher herrlichen Kunft auch ſpuͤhren un m 
te, GOtt im Himmel Lob, Danck, Chr, unk: 
dem R chſten Nutzen daraus erfolge, Mi 
Alſo iß mein vochlein vollendet, durch di} 
Gnade des&chöpffers,der da wolle geben allehe 
Liebhabern dieſer Kunſt, die Krafft und Mad, 
ſolches zu verſtehen, denn fuͤrwar es hat nich N 
viel Beſchwernis zu veifiehen, fonberkich einem 
der gute Sinne hat su imaginiren, So vi 
Phantaſeh noch Sustileit „ich fag dirs ‚fin N 
ni 1 


pi 
ef 














| Bernbardi, 113 
" t in einer Opinion, noch) Meinung , als der 
ÜMdern Philofophen, denn eg iſt der wahre, 
Mene und natürliche Ißeg,mwie ich Dir ſchon ger 
ge habe in meiner Speculativa. 

"Darum meineliebe Freund und Kinder , zu 
em dis mein Büchlem Fommt,mwelches ich aus 
Meiner Seel und Hertzen gefchrieben , dieweil 
N ars und uͤbergroß Mitfeiden,mit allen Ir⸗ 
Mönden in dieſer Kunft trage ‚moler meine treue 
MRarnung,in Güte, denn ich es gewiß treu und 
Pt gemeinet,aufnehmen,meinem Rath folgen , 
nd da euch SH Gnad und Verſtand dar: 
“is verleihet, den Allmaͤchtigen für meine Seele 
Atten, denn dieſer mein Fleiß, und. diß mein 
Huͤchlein, bittet genug für euren Eörper und 
WBur,allein dag ihr glaubt.und böfe Geſellſchaft, 
Mit ihren Irrwegen, dafuͤr ich euch warne, als 
Men Teuffel ſelbſt, fliehet denn ihr vermoͤcht den 
Echaden, ſo ſie euch dißfalls zufuͤgen ‚nicheers 
hellen. Geber GOtt die Chr, fecht und lefet 
Mit Fleiß, fo wird GOtt euch zufebeng fegnen, 
End euch den rechten Weg zeigen, und Das red)» 
e End diefer Kunft mit Freuden feben laſſen, 
amit fein Name Dadurch gebenedenet und ges 
reiſet werde. Ihm fen Lob, Ehr, und aller 
reif, von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 


4 
Ende der vier Buͤcher vom Stein der 

Weiſen Bernhardi, an den Hochweiſen Phi- 
4 loiophum, Doetorem /homam de Bono- 
#13, Comitem Palatinum, &c, 
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Comitis Palatini Marc Trevifian 


FEN dieſer foigendenfehr wirft du finden, 
EI Srrännmu GOttes der H. Drepfaltild 
keit, und die Erfänntnug der Kugel der Erdeki 
auch wirft du hierinnen finden den Reichthuſ 
deiner. Seelen , und. den Reichthum mit alP! 
Geſundheit Deines Leibs. 1 

"ch glaube an GOtt !mir ſollen allen ul? 
fern Troſt und Zuverficht allein in die bfofi 
Gnad und Barmhertzigkeit GOttes fegen, dat 
uns derſelb allein wohl helffen kan, in aller An 
und Noth, und Fein Creatur, ſie ſey wie heilſe 
ſie wolle. 

Den Vatter, und dieweil er unfer Vatt 
ift, ſo glauben wir feſtiglich, daß er uns von Deii 
gen gern helffen will, und ung Beyſtand in alldkt 
Noth thun will, und uns nimmermehr verlaffeh 
werde, hie noch dort. u 

Allmächtigen: Und dieweil er ein Allmäd 
tiger HERR ılt, fo glauben wir, daß er ung Fall 
befchirmen , und erhalten, für allem dem, da 
"wider ung iſt, dann er allein unfern Feinden flarch 
genug iſt durch feine Allmachtigfeit. 
SEin Schoͤpffer Himmels und der Er 
den:und ſo er auch ein Schoͤpffer des Himmelch 
und der Erden iſt, fo glauben wir, daß er ade 
Cregtur in ſeiner Gewalt habe, daß uns ea 
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keinen Schaden zufügen kan, ohn feinen vaͤt⸗ 
Klichen Willen, darum ſeynd wir allein von 
fern Allmachtigen HERRN, Vatter und 
choͤpffer, gerärtig aller Güter und ewiges 
Iben, dann alle Ding vonihm allein kommen, 
MD gegeben rwerden. 
I Dann er will fich gänslich gar ung gewehren, 
it allem das er ift und hat,mit Himmel und Er⸗ 
(fin , famt allen Creaturen, daß fie ung dienen 
ad — ſeyn muͤſſen und uns fordern zum ewi⸗ 
n Seben. 
I Don der irrdifchen Kunſt, welche von GOtt 
ſrkommet, und hat fie durch fein Wort ges 
Macht , im Anfang ſchuff GOtt Himmel und 
Irden, und die Erde war wuͤſte und leer, und es 
har finfter auf der Zieffe ‚und der Haft GOt⸗ 
s ſchwebte auf dem Waſſer, von den H. Geiſt 
POttes war ales erſchaffen, und alles das er 
kichaffen hat, das hat er auch lebendig gemacht, 
nd daß ſich auch daſſelbige beſaͤmet und ver 
ehret,und meiter erhalt, und ift doch in Sum» 
ja alles Erden, alles was begreifflich ift ‚aber 
fer lebendige Geiſt / welcher in der Erden ift,und 
Ion dem lebendigen GOtt kommen iſt, eine weiſ⸗ 
einer weſentlichen Krafft, dieſelbe Krafft, 
immt an ſich guten und boͤſen Saamen, und 
ermehret den nad) ſeiner Art. Dann ein les 
endig Ding muß immer dadurch würcken ‚es 
y gut oderböß. Und das heiffen die Philofo- 
i das flüchtige , dann es weicht vom. A und 
98 andere , das im Grund iſt, dasiftfir, und 
O5 kom⸗ 















116 Symbolum 


kommen bende von einem Ding, und muͤſſp 
beyde ein Dina werden, das heift dann Q. 
und ıft die höchfte Kraft der Erden lapis PEIk 
lofophorum. Nun ſetz ich Die Erden vor Di" 
Weiſſe, welches nicht gebähren Fan, noch fihn! 
vermehren, ohn den Saamen das iſt gefagt spe 
Der Krafft der Erden, welche nun iſt beftandpht 
gemacht , und bleibt beſtaͤndig, ewig gleich apU 
SOTT der Vatter ein beſtaͤndig Ding Pr 
über alle Ding, Das da heift Helix Aber de 
Krafft biefer Erden heift Hyle, Alfo haben ihſ l 
Die Alten einen Namen geben, um jener gropi 
fen Tugend willen, die nicht alle zu ergeben ift-fr\ 


Nun weiter zu erkennen und zu kommen 
unfer Selen Heyl, tie Chriſtus ſpricht: dei, 
Menſch lebet nicht allem voin Brod, ſonden 
von einem jeden Wort, das Da aus den Rund: 
G Hites gehet. March. cap... “ 

ch glaub an IEſum Thriſtum feineh, 
einigen Sohn unfern HErrn, der ent, 
pfangen ift von dem 5. Geiſt / gebobrei, 
von Maria der reinen Jungfrauen : Ih 
glauben von Derken, daß JEfus Chriſtus jeyh 
des Vatters eingebohrner Sohn von Ewigkeil 
und hat um unſert willen die Menſchheit an ſich 
genommen, er iſt auch von dem H. Geiſt onl; 
jemands Zuthun empfangen, und von der heit 
figenund reinen Jungfrauen Marıq , ale voll 
ber rechten natürlichen Mutter geborn,und dal 
folder Menſch fey warhafftig GOtt, als ei 

ewi⸗ 
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ig und unzertrennlich Perſon, aus GOtt und 
is Menſchen worden. 
Er bar gelitten unter Pontio Pilato, er 
ME gecreutziget, geſtorben, niedergefah⸗ 
Men zu der Hoͤllen, am dritten Tag wie⸗ 
Mer auferſtanden von den Todten ‚aufs 
abe zu Himmel, da figer Zrzur Rechten 
POttes, dep Allmaͤchtigen Darters ‚von 
Ikannen Er zukünftig iſt, zu richten die 
ebendigen und die Todten. 
JUnd daß folder GOttes und Mariaͤ Sohn 
ner HErr JIEſus Chriſtus, habe für uns ars 
te Sünder gelitten, fey für ung_gecreußiger, 
eftorben,damit er ung von den Sünden, Tod, 
nd emigen Zorn GOttes , durch fein unſchul⸗ 
iges Blutvergieſſen, erloͤſet hat,der des Tod⸗ 
es Angſt felbft erlitten, und Die Hol felberens 
funden ‚und überwunden hat, au daß wir 
nit GOtt verſoͤhnet, und aller feiner Feinde ein 
HErr worden. Wir nlauben, daß aufferhalb 
ieſem Sterben des Sohns GDtteg ‚weder 
it Wercken noch mit ewiger Herrlichkeit, 
vir GOttes Gnad oder Seeligfeit erlangen 
ögen. 
Wir glauben , daß AEſus Chriſtus, unſer 
Bruder vom Tod erſtanden, um unſer Gerech⸗ 
igkeit willen, daß er uns nicht mehr ſchaden 
on ‚dann wir bekennen, daß wir des ewigen 
odtes fterben müften,, vo IFSUS CHri⸗ 
us nicht zu Hülft kommen wäre, und unfere 
und und Schuld, Bermaledeyung und ewi⸗ 
gen 
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gen Tod, als ein unfepufdigesgimmlein,auf fig! 
genommen hätte, und für ung Durch fein Leid) 
besahlt, und für unsdie Bermaledeyung wohl! 


aller Dinge gewaltig, fey im Himmel und au 
Erden ‚ein HERR Über alle Herren, ein KUN 
nig über alle König, und über alle Ereaturefin 
im Himmel und auf Erden, undunter der Erſtt 
den, über das Tode und Pebendige,über Suͤnh 
und Gerechtigkeit, derfelbige König und 
HERR, wird ung fürgeben in unferm Ley 
den und Sterben, und für ung fireiten und 
Fampffen, damit wir famtihm ein Der: wer 
den, über alle unfere Sünd., immer und 
ewiglich. 
Wirglauben,daß der Geereutzigte Ehriftugft 
zukuͤnfftig iſt am Juͤngſten Tag, und alle Diet 
zu richten und zu verdammen , ſo nicht an ihn geafı 
glaubt haben,uns aber werde er behliten mit al⸗ſ 
len Sfaubigen vor dem geſtrengen Urthel dert 
Derdammnus,und zu uns ſagen, kommt her ihr 
Gebenedeytẽ meines Vatters, ererbt das Reich 
das euch bereitet ift von Anbegin der IBelt. 
In diefem andern Theil unfers Ehriftlichen | 
Ölaubens, fieheft du, wie daß die Gottheit 9 
muͤſ⸗ 
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Kıflen das menfchlihe Sefchlecht anfich neh» 
ken, fo er andersung wollen erlöfen, dann der 
Meift iſt coͤrperlich worden, und hat den reinen 
oͤrper genommen von einer reinen Jungfrau, 
Me ohn allen Mackel ift geweſen, und fie hat num 
bohren den Sohn GOttes, welcher auch 
“tin ift,und nie fein Suͤnd gethanhat: Sollen 
ir Verdammten nun feelig werden, fo muß 
In Unfchuldiger vor die Schuldigen fterben, 
an Blut vergieflen , und wieder auferftes 


Alſo verftehe auch von der Schöpffung der 
Mineren , das feynd 7. Sternen, undift nicht 
kehr dann ein vollkommener, füllen die andern 
‚auch vollfommen werden, das muß gefchehen 
ſurch den 7. der muß getödtet und zu nicht ges 
hacht werden, fein Blut vergoſſen, getoͤdtet, und 
Auferftehen vom Tod zum ewigen Leben, dann 
hy hater Macht den andern6. Sternen auch die 

Bollfommenheitzugesen, Weiter auszules 
en: SOTT der Rotter hat einem jeden Ges 
hlecht feinen Saamen geben, nach feiner Art, 
er rechte Saamen der Mineren ift die volls 
ommene Sonn, undanders Feiner, und fein 
Terra , welche vorbemeldt bey der DerrlichFeit 
yes Darters,dadie Saamen feynd,im Anfang 
d wol ein Ding fluͤchtig / als dag ander fir, ger 
wegen, und er fie Durch Die Waͤrme zufammen 
gebrachtals andere Dinge; Du folt wiſſen, daß 
du den Dingen nichts folt zuthun , auch nichts 
abnehmen, fondern alleın fcheide Das Boͤſe Be 

Hr 
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Guten,und das Subtile vom Groben alſo de 
du halt den Suamen des Mannes uno d 
Frauen, die zwey fee zuiammen, das heiſt dag 
unſer 2 und Sulphur,die werden viel Finder gP 
böhren, nad) ihrer DBoüfommenheit, du wır] 
auch fehen Zeichen an der Sonn und ande 
Mond, Ound C werben ſchwartz, darnach bil! 
kommt die "ihren Schein klar roth, als ein R 
bin, denn habenfie Macht Die unvollkommen 
Coͤrper vollkommen zu machen, alle die ſie anl 


rühren, werden geſund. a 
CREDO IN SPIRITUM« 
SANCTUM, a) 


NSCH Ir glauben an den Heil Geiſt der mu! 
dem Datter und dem Sohn ein war 
hafftiger GOTT ift, und vom Vatter und 
Sohn eriglid) Fommt, doc) in einem Göttlill 
chen Weſen und von Yatur eine unterſchiedli 
che Perſon. Wir glauben, daß wir durch dem 
ſelben H. Geiſt als eine lebendige, ewige Goͤtt⸗ 
liche Gabe, vom Todten auferwecket, von Suͤn⸗ 
den befreyet, und froͤlich und getroſt, frey und fidl 
cher im Gewiſſen gemacht, dann das iſt unfe | 
Troſt, fo wir folches Seiftes Zeugnus in unſern 
Hertzen empfinden, daß GOtt unfer Batter roilf 
unfere Sünde vergeben, und das ewige Leben] 
ſchencken. Inſonderheit glauben wir, daß der 
Heil, Geiſt heiffe unfere Schwachheit . 
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d tröfte uns mit unaus ſprechlichem Segen, 
rckt ung, und erleuchtet unſere Hertzen, zu er⸗ 
men die uͤberſchwenckliche Reichthum Vaͤt⸗ 
licher Barmhertzigkeit, die Er uns geben und 
ichenckt hat, aus lauter Gnad, ohn alle Bir; 
Inſt allein um Chriſti, unfers lieben Bruders 
Allen durch welchen uns ſolches vom Vatter 
ſchenckt wird. Dieſes alles gibt uns der H. 
eiſt allein zu erkennen, und zuͤndet unſer Hertz 
Jund erleuchtets, daß ſolche Gaben von oben 
Trab kommen wie uns Chriſtus verheiſſen hat, 
Johanne: Wer an mich glaubt, wie die 
Schrift ſagt, von des Leib werden Ströme des 
BERN TIEHEIR. 1:4 5 We; 
Ja auch glauben mir eine heilige Chriſtliche 
icchen,welche ift eine Gemeinſchafft der Heilis 
en. Wir glauben, dag eine heilige Chriſtliche 
Jirch fen auf Erden, das iſt, die Gemeine und 
Jahl der Verſammlung aller Chriſten, darinn 
In HErr, ‚ein Glaub, ein Geiſt, eine Tauff iſt, 
elches iſt JEſus Chriſtus. Ja wir glauben 
ch, daß dieſe Chriſtliche Kirch ſey der Chriſt⸗ 
che Leib, und Chriſtus ſey ihr einiges Haupt. 
Wir glauben, daß Chriſtus dieſes feines Leibs 
nd Kirchen Seyland ſey und hab ſich ſelbſt vor 
e gegeben auf daß er fie heiligte, und Habe fie 
reiniget durch dasv Dad im Wort / auf daß 
ie ſey ihm ſelbſt dargeſtelt eine heilige Gemein, 
ie da nicht habe einen Flecken oder Runtzel oder 
es etwas, ſondern daß ſie heilig ſey, und unfträfs 
ich ein Pfeiler und Grundveſt der — 
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Ich glaub , daß in diefer Ehriftenheit uf 
wo fie ift, Vergebung der Sünden fen, id el 
ein Königreich der Gnaden, und das red, 
Ablaß, und aufferhald ſolcher Chriftenheit, h 
fein Heyl,noch Vergebung der Sünden. 7, 

Ich glaube, daß niemand feelig werde, T: 
fen Dann in diefer Gemein und Kirchen ‚als ch 
lebendig Glied an feinen Leib , eingepflantzet. 

. Sc) glaub ‚daß in dieſem Reich nicht alleſ 
einmal Vergebung der Suͤnden fen,fondern 
offt mans begehret. DannChriftus iſt der Sph 
talmeiſter, der nichts thut, denn der Kran] 
wartet, ihnen aufhilfft und geſund machet , un 
wie Eſaias am 23. ſagt: das zerſtoſſene Rol 
wird er nicht zubrechen, und das glimmenif 
Docht wird nicht auslöfchen: — 

Ich glaub, daß da fen eine Auferſtehung del, 
Fleiſches, Daß unſere Coͤrper, welche da dF 
Wuͤrm freffen,merden wieder auferfiehen, to, 


Weiſſagung, daer fpricht,dasift Der Will de], 
der mich gefand hat wer glaubt an mich,ber hal 
das ewige Leben,und ich werde ihn auferweckell 
am Juͤngſten Tag,und wer von meinemFleiſch 
iffet,und von meinem Blut trincket der hat da 
ewig Seben,und ich werde ihn am jüngflen Tal. 
auferweien. | | J 

Ich glaub, daß nach dieſemLeben ein ewigt 
Leben ſeyn wird, nach laut feiner Zuſagung, daR 
er ſpricht: Warlich, warlich ich fage euch, wen 

m 
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lin Wort wird halten,der wird den Tod nicht 

„gen ewiglich Joh.9. Ich, ſpricht Chriſtus, bin 

8 lebendige Brod, das vom Himmel kommen, 

d wer von dieſem Brod eſſen wird ‚der wird 
en in Ewigkeit, das helffe uns GOtt der Vat⸗ 

‚Sohn und Heiliger Geiſt, Amen. 

In dieſem dritten Artickeloder Theil unfer 

„aäligung, empfinden wir die Gaben Des Hei⸗ 

„en Geiſtes, dadurch wir heilig undfeelig wer⸗ 

n fönnen. Dann der Heilige Geiſt führet 

eder zu dem, von dem er kommen ıft, als 
mlich zu dem glorificirten Corpori, das iſt, 

Eſus Chriſtus, von GOtt dem Vatter, 

I Schöpffer Himmels und der Erden. Hie 

brefe,von GOtt Datter Fommerder Sohn, 
dvom Vatter und Sohn kommet der Deis 
e Geiſt, und wiederum Fan Feiner zum Sohn: 
mmen,dann durch den Heik Geift, und zum 

after, Dann durch den Sohn, doch iſt es ein 

Ott und Weſen. | 

] Yind zu gleicher Weis ifts auch mit unfern. 
Itürlihen Dingen zu halten. - Wir haben: 
eh Ding, als Corpus, Spiritum, & Ani- 

am, dag iſt unſer Erde,unfer gereinigter, 

ichtiger Stein, unſer firer Sulphur. Es 
ird auch genennet unſer Erde, unſer Mercu- 

us und Sulphar (im V) Du haſt zuvor verſtan⸗ 

en, daß in der Erd gebohren werden die Mes 
llen,durch den Mercurium und Sulphur, mit 

yulffder Waͤtm. Warum werben fienicht 

einem andern Element —— — 
— ie 





> 
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fie feynd Erden, und ſeyn von Erden gema 
im erften Anfangvon GOtt dem Herrn, au 
Die andern zwey Geichlecht , als Vegerabil 
undAnimalia.Ein jedes wird gebohren aus 
Erden von fenem Saamen, auch fo muß t 
Erd weiter erhalten und formiren, dag Flärli 
am Tag iſt. Dann der Saame hat die Rral 
des Lebens in ihm alſo, ihr feber was fie fi 
Saamen ergreifft, den zubricht fie und verıf 
nigt ſich mit ihm, und macht den Saamenm 
nigfältig,als aus einem Koͤrnlein taufend Koͤr⸗ 
fein. Alfo hat auch die Erde gegeben ein Kor 
deffelbigen Gefchlechts,umd DiefelbigeKörnte 
haben forthin gleich Die Krafft des erftenKorn 
alfo ift die Erdedie Gebährerin, die den Sach 
men empfängt und heift die Srau « und de 
Saame ift der Erden Gebährere,das heift © 
dann fo die men sufammen kommen ( & © un 
werden miteinander putrificirt/erft calcinirf 
denn -irf,und das unterft gereiniget, und da 
oberft mit dem unterften durch fich vereiniger 
ic) fage nicht mehr , Dann Fontinam vergij 
nicht,in weiche der König gehet ins Bad, dieſe 
Viſt vergleicht bey dem H. Beift, D D.gel- d 
ſiheſt ſo du diſtillireſt den P. P. gein,und denn di 
ſtillirſt die Erden, und reinigeſt die Staͤrcke, und 
die letzt diſtillirt al. Sirt) Erden, dann füge fi 
sufammen,putreficir und diſtillir, fd wird den 
Geiſt firlecht,mit der Erden,die löft auf alle Me 
tal,und alle Saamen denn mit diefer legten Ar⸗ 
beit muft du die erfte anfangen , fo X dei 
erck 
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Jerck reich. Solches hab ich Dir gefchries 
Jin der Liebe Ehrifli. So du mir folgeft in 
Werck und Worten, ſo wirft du erlangen, 
f GOtt der Heil. Drepfaltigfeit den Reich; 
‚gm deiner Seelen und Leibs, mit aller Ges 
„goheit. Das wolle uns GOtt gönnen, der 
‚gatter und der Sohn, und Heiliger Geiſt, 
en. ö 


Ein abjonderlicher 
“ TRACTAT 
jernhardi, Comitis Trevi- 
| renfis, 

vom Stein der Weifen/ 


Jus dem Latein = Zeutfche überfes 
1 el. 


Achdem ich das Verlangen und fehnli-, 
\ ches Hoffen derer,die inder Kunft der 
’ Alchymiz ſich üben, vernommen, has 
ich in gegentwärtigem Tradtat Fürklid) und. 
Fentlichdiefelbe Kunfterflähren wollen, 
Sollman demnach erftlich willen, womit die 
ftumgehe : Fürsander, der elben Funda- 
ent: Drittens, wie man darinn verfahren fols 
Zum vierdten und legten Die Ausziehung 
er oder 
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oder Scheidung der Elementen. Ein jeder dy 
dieſes wol verftehet,mird gar feichtlich zur BE 
lendung der Kunft gelangen Fönnen. 

Das Subje&tum oder daffelbe , wonif di 
wunderbare Kunft umgehet, ift Gold um 
Silber , oder vielmehr Mann und We 
Der Mann ift warm und trocken, da 


















Denn ob wol die meiftenPhilofophi viele Din 
nennen, fo reben fie Doch von Denfelben verfuͤ 


rijch. 

Nichts deſto weniger werden von SCoTO 
vom HORTULANO, von S. THOMA, un 
CHRISTOPHORO PARISIENSE und aM 
dern mehr, viel Dinge verführifch erzehlet u 
anderellrfachen willen, nemlich,daß die Unwi 
fenden mögen betrogen werden,dann es will fich 
nicht gebuhren,daß die Jrarren unſer Gehein 
niß wiſſen. Und das ifts,das ich vom Subject⸗ 
* Kunſt für dißmal beyzubringen noͤthig en" 
achtet. | 

Das Fundamentder Kunft ifteine Wiſſen 
ſchafft der vierQualitäten,und dag im Anfang 
Des Wereks die Kälte und Feuchtigkeit die DW 
berhand haben. Dañ wie derSCOTUS ſpricht 
gleichwie die Soñe Die Uberfluͤßigkeit des Waſ 
ſers in pfuͤtzigten und moraſtigen Oerternver 
truͤcknetzeben auf ſothane Weiſe unſer Schw 
fel,wann er in ſein Waſſer —— M ⸗ 
thal 
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Yan reird,verzehret und verfchlinget er daffelbe 

ulgemach durch Hülffedes Feuers und daſſelbe 
uch Beyſtand des einigen und lebendigen 
WOrtes,derin Drenfaltigfeit regieret. 
u Der Procels iftnichts anders, als ein wider, 
aͤrtiges Werck: dann die Beſchreibung wider; 
haͤrtiger Dinge iſt einerley, und fo du ſolche 
Bleichheit zweymal wirſt machen, wirft du den 
antzen Proceſs zu Ende bringen. 
“4 Berner aber beftehet ale Scharfffinnigfeit in 
mlussiehung der Elementen,darummuft Du dies 
ins, was folget ‚fo lang uͤberleſen, big du es 
affen und nerftehen koͤnneſt:und wiſſe, Daß nie= 
Mmand jemahls fo Öffentlich geredet, alsich an 
efen Orte, welches du ausfolgenden erfahren 
mirft. Dance deromegen dem höchften GOtt 
md bezeige Did) danckbar gegen Den Freund, der 
fir diefen Tractat mitgetheilet hat : Du folk 
uch leben nach GOttes Gebot und guter Ber: 
une, fintemahl in eine gottlofe Seele Die 
örtliche Weißheit nicht Fommen wird , ned) 
meinen Leib der Sünden unterworffen. 
‚ Die Ausziehung der Elementen ift eine Zus 
ammenſetzung der Schwaͤrtze, der Weiffe, der 
Belbe und Röthe. Und wiſſe, daß die Sub» 
tantien aus deren Wurtzeln muͤſſen ausgezo⸗ 
jen werden. Die Aßurgel aber ift eine Ver: 
ammlung der Elementen, fo da beftehet im 
Schwefel und Mercurio, welches fie einen vers 
mifchten Klumpen nennen. DieSubftantien, 
aber ‚fo aus der Wurtzel ausgesogen werden, 
i P 3 find 
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find Schwefel und Mercurius, welche weil 
zuſammen gefeßet find, werden fie von einandi! 
geſchieden und gereiniget , Damit fie defto beſſ 
hernachmahls Fonnen vermifchet, und mit dan 
Coͤrper, aus welchem fie ausgezogen ſind, vc 
einigef werden, | 
Nachdem auch dieFarben werden sergangihl 
ſeyn, und das was oben ift, wird geworden fen 
wie das was unten ift,und daſſelbe fo unten i 
wird geworden ſeyn, wie das fo oben ift, werd: 
Munderdinge daraus entfliehen. Wañ das g 
ſchehen, ſo haft du eineXriangulinQuadranguf 
und das fimfte,melches in vieren begriffen wirt 
Nun iſt noch Hinterftelligdie NWermehrundk 
wovon dieſes kuͤrtzlich zu mercken iſt, nemliq 
das Elixir ſoll eben mit denen Dingen, davon e 
anfaͤnglich zuſammen geſetzet, ernehret werden, 
Keiner unter den Philofophis hat vor dieſen, ff 
öffentlich diefes erflähret, als ich an diefen O 
gerhan: und daffelbe ıft gefchehen um zwo Urſch 
chenwillen, deren die eineift, weil vom Anfani 
big zum Ende des Wercks eine lange Zeit erfockt 
dert wird, wiermohl etliche Philofophi fagen #ı 
daß der Stein koͤnne in einem eingigenTag verk 
fertiget werden , etliche aber in einem eingigenft 
Monat. Du folt aber wiffen, daß fie figurtidt 
cher Weiſe reden,und daß ihre Wort auffolch 
Reife nicbt müffen verftanden werden. Vichtek 
deſtoweniger rede ich mit demSCOTO und f 
ge, daß der Stein oder vollfommene Werck inf 
einem eingigen Jahre koͤnne gemacht — 
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ie andere Urfache ift, weil das menfchliche Les 
on Fur iſt und der Menſch beginnet alt zu wer⸗ 
Im, eher etwas begreiffen und verftehen koͤn⸗ 
was in Derfertigung des Steins zu thun 
Hthig fen. Und deswegen hab ic) allhie alles fo 
sutlich und öffentlich erflähret ‚damit diefe fo 
le Wiffenfchafft nicht möge verlohren wer⸗ 
Yen und untergehen. 


NE Theorica ejusdem, 

4 Ebrauchet der Ehrmürdigen Natur: dann 
Mdie Philofophi haben aus eigener Macht 
taterichiedliche Nrahmen diefem Wercke geges 
den wegen der unterfchiedlichen Farben ‚fo in 
tiner Vierwandlungerfcheinen. Dann wann es 
inter der Seftalt des Waſſers fich feben laß 
.n,baben fie es genenner Dueckfilber,ein 
Heibend Waſſer, Bley, einen Geiſt des 
Nondes, Speichel, Zinn, ꝛc. Und warn eg 
ocken worden ; und besinnet weißzu werden , 
aben fie es genennet Silber Magnefia und 
peiffen Sulphur. Und mann es beginnet roth 
imerden,haben fie esgenennet Gold undFer- 
aentum., ber indem Dinge feibft find fie nicht 
mterfchieden , weil Daffelbe allezeit ein einiges 
leine ift, und einerley Ma:eria und allewege ei: 
serley Natur, darzu nichts getbanteird, das 
acht von ihr ausgezogen ſey, und daſſelbe fo ihr 
im nächften verwand und von ihrer Eigens 


aftt iſt. 
- Und diefes ift gewißlichw ahr, nehmlich es ift 
urein Stein,und eine Medicin,umd iftein lich» 
P4 tes 
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tes und helles Waffer,befkändig , rein und kle 
einer hinimlifchen Farbe. Und warn das IA 
fer nicht zu unyer Mediein kaͤme, fo Föntefie ſy 
nicht reinigen noch beffern , daher twürbejt A 
auch dein Begehrennichterkangen, Dasjeni 
abe;,is da verbeffert,ift Das Gold fintemal of! 
ne dafielde das Waffer nicht Fan verbeffert wei‘! 
den, dann ohne Das Gold und feinen Schattg 
fan die tingirende Artzney nicht gebohren weh" 
den. Mer da nun wird meynen, es Fönne dh 
Tinctur wolgemacht werden, ohne diefe beydq 
Coͤrper, nehmlich Bold und Silber,der fchrdl 
tet zum Wercke ais ein Blinder. Dayn einCoͤp 
per wircket nicht in den andern Coͤrper, noch ef! 
Geiſt in den andern. Auch nimmt-eine Sormvakı 
der andeen feine Bildung an,noch eine Mater} 
von der andern, weil ein gleiches ın fein gleichq 
nicht wircket noch von ihm leidet: aldieweil ei) 
nes nicht würdiger ift, als das ander, Daher aud : 
Feine Wirckung zwifchen ihnen ſeyn Fan,meil ei 
gleiches feinem gleichen nicht zu gebieten hat 
fondern der Coͤrper nimmt ein Bilde vom Geiſ 
an, gleichwie die Materia von der Form, unl 
der Geiſt vom Coͤrper, maſſen fie alfo von GO 
gemacht undgefchaffen find, Daß eins ins andel 
wircke, und einsvom andernleide. Es würd 
zwar die Materia unendlich flieſſen, wann nicht 
dieForma folchen Fluß aufhielte und ſtillte. 
—— weil das Corpus iſtleine Forma, did 
das Werck anrichtet, als gibt es dem Geifte Dig 
Form und behält denſelben, daß es hinführ 
nicht weiter flieſſen koͤnne. Se 
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So tingiret nundas Corpus denSpiritum, 


ıd der Spiritus durchdringet das Corpus, 
eil ein Corpus Das ander nicht durchgehen 
In, fondern ein fubtiles geiftliches Weſen, ſo 
art geworden ‚ durchgehet den Leib und gibt 
feine Farbe, Lind das iftder harkichte und 
lichte Stein , der feine Gleichheit hat in den 
igenſchafften und hat in ſich eine geiſtliche Na⸗ 
ir verborgen, ſamt den gereinigten Elementen. 
uß demnach der Stein der Weiſen gaͤntzlich 
reiner ſolchen hartzichten Eigenſchaft durch die 
fitere Wiederholung oder Leichtfluͤßigkeit ge- 
racht werden ineinem feichten Fluſſe, daß man 
le Elementa aufloͤſe daß fie flieſſen als ein Del. 
Wann er aber zum Stein worden, ſcheinet er 
ls Kupffer, da er doch ein geiſtliches Weſen iſt, 
ubtil, durchdringend, und der alle metalliſche 
Foͤrper tingiret oder faͤrbet. 
Daher kanſt du leichtlich erachten, daß dieſes 
icht herkomme von der Dicke und Grobheit der 
Erden, ſondern von einem geiſtlichen, metalli⸗ 
hen Weſen, das eingehet und durchdringet. 
Darum muß man den&örper aufloͤſen in ei» 
nen fubtilen metallifchenSpiritum, und darnach 
enfelben harten und fir machen, befländig und 
eichtflüßig, Daß er ehe flieſſen als tingiren koͤn⸗ 
1e. Dann das Gold färbernichts ohne fich felbft, 
28 fen. dann, daß fein eigner Geiſt zuvor aus feis 
m Bauche ausgezogen werde, und ſpiritua- 
If gemacht ſey. 
“Und wiffe daß unfer Mercurial - IRaffee 
A Ds lebens 


— — 
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bendig fey , und einverbrennend ‘Feuer, ſo 
toͤdtet und zufammen hält das Gold vielme 
alt dag Feuer. Darum dann aud) je beffer 
mithin vermifchet, gerieben und gemahlen wir 
defto mehr verftöret es daffelbe , und Das Ich 
dige feurige Waſſer wird defto Dünner. 
ann nun aber drey Dinge in Eins g 
bracht find,ın Seftalt einer dicfen Subitanz, 
hat ſolches in fich eine wahre Tinctur, meld] 
des Feuers Gewalt ertragen an. EN 
Wann Deromegen ein Coͤrper alfo tingirt 
ift als dann Fan er einander Corpus wieder ti 
giren,und bat in fich alleSaben und Eigenfchat 
teneiner Tindtur. Daher alle diejenigen, welchſ 
mit dem Golde und feinem Schatten tingirenft! 
nemlich mit dem Gifft , das ift mir Dueckfill? 
ber,die verferfigen unfern Stein perfect. wel 
chen wir nennen das groffe und perfecte Gummi 
Und haltenur gewiß dafür, daß es nicht nöt! 
thig fen,dag unfer Steinoder Gummi feine erfi 
ſte mercurialiſche Natur verliehre inderSublidn 
mation,desrohen und erftenSpiricus : Dann 
das Delund Gummi,fo diefem Stein angehoͤnp 
ren, find nichts anders,als die Elementa felbft X 
fo zugleich) mit dem Mercurio vermifchet,und ink 
gleichem Gewicht vereiniget,eingefchloffen und 
hart geworden find ‚diefich auch laffen wieder) 
auflöfen, und werden lebendig,in der klaͤberich⸗ 
ten und ölichen Erden verfchloffen und gebun⸗ 
den, und mit derfelben ungertrenlich vermiſchet. 
Wir follen auch wiffen, daß das Gummi oder 
Oel aus den Coͤrpern erſtlich gezogen ſey, 9— | 


es, 
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Bes wann es wieder eingefegek, wird es zum 
iſt, biß daß die uͤberfluͤßige Feuchtigkeit des 
aſſers in Lufft verwandelt werde, indem man 
Element aus dem andern extrahirf durch 
ung, biß die Geſtalt des Waſſers in die 
atur eines Oels verkehret werde,und alſo er⸗ 
get unſer Stein am Ende den Namen eines 
ummi und Schwefels. 
Wer aber nun den Stein ſo weit gebracht 
it, daß er, als ein Gummi, ſo ſich vermiſchen 
ft,anzufehen iſt, und mit allen imperfecten 
Körpern fich vermifchen laffe , derfelbe hat in 
Barbeit ein geoffes Geheimnus der Natur ers 
den , fintemal derfelbe vollfommene Stein 
ein Gummi und Sulphur, 
Weil aber diefer Stein von einem Feibe und 
zeiſt, oder von einem flüchtigen und firen wird 
ſammen gefezet,und Daffelbe darum gefchicht, 
eil fein Ding in der Welt kan gebohren und 
ns Licht gebracht werden, ohne dieſe zwo Sub- 
antien, nemlich ohne Mann und Weib :ers 
llet dannenhero, daß obwol dieſe zwo Sub- 
antien nicht einerley Geſtalt ſind, doch nur ein 
Stein Daraus entſtehe: und wiewol fie ſcheinen 
d genennet werden zwo Subftantien,ifts doch 
ı der Warheit nur eine einige , nemlich ein 
ueckfilber. 
‚ Aber diefes Duseckfilber ift einTheil fir und 
ekochet, nemlich der Maͤnnliche warın, tro⸗ 
ken und der verborgen die Form gibt: 
der ander Theil aber iſt fluͤchtig und un⸗ 
zekochet, welcher iſt das Weib, ieir und 
feucht, 
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feucht / und aus dieſen zwo Subftantient6 
Das aangeleichrlich erkannt, und der ga 
ge Stein volllommen erlerner werde 
Deromegen wann unfer Stein nur von eingn 
Subitang beftunde, fo fönte in ihm Feine In 
kung geſchehen, und hinmieder Fönte er au 
vom andern nicht leiden, dann es wuͤrde Das af 
derenicht berühren noch begehren , noch eins 
ben, gleichwie ein Stein und ein Hole Fönnih 
nicht in einander wircken, weil fie von untak) 
fchiedlicher Materia find , und daher Fönnen 
Feines weges im geringften nicht vermifchet we 
den; wie es dann auch eine Beichaffenheit hi 
mir allen Dingen,die in der Materia unterſchip 
den find. Deromegen ift gewiß und offenbahrı 
Daß es nöthig fen : Daß das wirckende und Sch 
dende fer einerley Gefchlechtes, aber unteik 
ſchiedlicher Geſtalt, gleich wie der Mañ unten: 
ſchieden iſt von der Frauen. Dann ob ſie ſchoh 
in einerley Geſchlecht überein, kommen, nicht 
deſtoweniger haben fie doch unterſchiedlichſ 
Wicrckungen, und unterſchiedliche Eigenſchaff 
ten, gleich wie die Materiaund Forma. Danij 
die Materia leider , Die Forma wircker und 
machet ihr Die Materiam gleich, und au 
folche Weiß begehret die Mareria von Ta 
tur Die Formam, wie ein Weib den Man 
begehrer,und eingering Ding Das wehr 
te, ein unreines das reine Alſo auch 
Das Argumentum vivum begehret den 
Schwefel, gleich wie das unvollkomme 
ne daſſelbe ſo volllommen macher: & 9 | 

er 
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"fer Beftalr begehret der Leib auch gern 
In Beift, damit er endlich koͤnne zu feiner 
Jollkommenheit gelangen. 

erne deromegen die natürlichen und beſten 
Murtzeln Fennen,mit welchen Du die Materiam 
It wieder zurücke in ihr erftes Weſen bringen, 
mit du dein Werck mögeft zu Enderichten. 
Hann diefer gebenedeyter Stein hat in ſich als 
MB was zu feiner Bolfommenheit (Verferti⸗ 
ing ) nötbig ift, 

Practica Comitis Trevirenfis. 


MeEnn du des vornehmen undin der Alchi- 
#= mia erfahrnen Philofophi MORIENI 
Worte recht und wohl betrachten wirft,der da 
ſricht: Du ſoit Waſſer, Erd, Auffeund 
feuer in gebührlichem Gewicht mit einander 
ermifchen ; fü wirſt du jonder Zweiffel zu allen 
fiefer Göttlihen Wiffenfchafft Seheimniffen 
ſelangen. Denn erftlich, wann er fpricht,feße in 
as Waſſer, oder purreficire die Erde in Waſ⸗ 
Pr, folches bebeut nichts anders,als eineExcra- 
tion, Ausziehung des Waſſers uͤber die Erbe, 
lange und fo offte, biß die Erde zur Faͤule kom⸗ 
ne und gereinigt werde, dann fonften wuͤrden 
jeihre Frucht nicht bringen, Zum andern, fee 
ufammen, und vermifche dieLufft, oder wann er 
pricht , mifche das Waſſer und Fufft,ift nichts 
inders, als fagte er,vermifche Das jeßt bereitete 
Waffer mit der aufgelöfeten Lufft mir Waſſer. 
Hieraus urtheilet ihr felbft, dann ihr wiſſet, Daß 
Die £ufft ſey warm und feucht, und habet 2 
eu 
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euch den Spruch MORIENI, von Auflöfur 
der Lufft,der Erden, des Feuers und Waſſ 
Etliche wann fiereden von der Auflöfung, fa 
fie, die Solutio des Feuers fen beſſer, alldiewt 
was im Feuer aufgeloͤſet wird, daſſelbe zergeh 
in der Lufft. Und mercke, daß der Philoſophe 
rum Feuer fein ander Ding ſey, als eine a 
geloͤſete und wieder gehaͤrtete Lufft. | 
Diefes Eönnet ihr aus einer Gleichnis beffi 
begreiffen, und ſetzet, Daß ihr erſtlich habet d 
aufgelöfete und wieder hart gemachtefufft,da 
zuthut das Feuer :die Erde foll zuvor pr&parif" 
ret, und das Feuer lolviret ſeyn, ehefieverm 
ſchet werden. | | 
Die Erde fol auch zugleich mit dem Feuer i 
ein bequem Gefchirr gefeget werden ‚und Dar 
nach fol man darzu hinein bringen das unaug|t 
löfchliche Feuer der Nuͤſſe, welches, wann es au 
die Erden herunter fteiget, verfchlinget es ſi 
gang mit ihrem Gummi und verwandelt fie i 
feine Natur. Deromegen fo ihr die Spruͤch 
und Lehrender Weiſen recht und wohl berrad 


















ftehen, fo werdet ihr zu allen Geheimniſſen den 
vortrefflichen Kunft der Alchimia fommen. Pl 
Dem DreyEinigen GOTT , Dem ewigen 
Schöpffer , und überflieffenden Brunn de 
Snaden,und Vatter aller Weisheit, als Bat 
ter, Sohn, und H. Geiſt in einer Gortheit, ſey 
Lob, und Ehr,und Preiß,und Gemalt von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, 
Amen. 
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von Tervis 


Send- Brief und Ak 
wort Schreiben / 
An Herrn Thomam bon Bond 


nia, des Königs in Srandreidy Caro-] 
li VIII. Leib⸗Artzten. | 


REinGruß und müglich gefliſſene Dien 

ſeyn euch bevor , Hochgelehrter Heli! 

Doktor, lieber Freund, ze. ch geil! 
euch zu wiffen, daß ich von Herrn Aldereig! 
habe euer lang und meitläufftig Schreibenf! 
famt den Stein eures geheimen Wercks, di 
empfangen, Daraus ich eine fonderliche Ange“ 
gung eurer guten Freundfchafft gegen mir gell 
ſpuͤret, auch — ich daraus genugſam abge) 
nommen,und bin nunmehr gewiß, Daß ihr eue 
hohes Ingenium und ſcharffen Verſtand unl! 
fehlbar gerichter habet, darum ich dann deftl 
lieber auf euren “Brief antworten will: Dam 
etliches von euch ſcharff und recht gefchrieben,fi 
ich mir molgefallen laſſe, etliches aber will id 
miderlegen, nicht zwar, ale ich mich über euch) AU 
ſeyn geduͤncken laffe , fondern will allein euch U 
Ehren kurz und Philoſophiſcher Weife hindurch 
gehen. Dann es in dieſer, wie aud) in andert 
Künften, alſo befchaffen, dag die Praktica 














__ Thymifebe Schriften: — 


fahrung muß die vorgehabte Theoriam und 
eculation waar machen. e 
Weil wie nun,lieber Her: Doktor,mit dem 
Ib beyſammen nicht ſeyn fönnen , toollen wir 
Bander mit ſolchen Schriften und. Gegen 
chrifften befuchen. Doc) wiſſet ihr wol, daß 
weiſer Mann einDing erfennet und betrachs 
nad) feinen roahren Urfachen. Dann wäs 
Im nicht recht verflehet , Das befreuger einem: 
tachin dei Experientz, Und wer philofo- 
Fiven will, muß habenein feiffes und verſtaͤn⸗ 
je3 Nachdencken, toill er anderſt das Werck 
Kr vor hat, recht zur endlichen Bollfommens. 
t fuͤhren und dahin kommen. Dann daß ih⸗ 
viel, die da arbeiten wollen, in dieſer Kunſt 
Jen und fehlen, das koͤmmt ihnenallein daher, 
Ab fiein ihrem Gemuͤth feinen Verſtand in der 
actica fafjen, da ſie zuvor folten in ihrem Ges 
ith einen Verſtand des Wercks gefaffer has 
a, che dann ſie es mit der Hand angreiffen. 
ann einmal fo muß das Werck der Natur 
gen, und uſſe ſich die Natur nicht zwing N) 
n Werek oder der Kunſt nachzufolgen. 
m mer etwas guts ausrichten will, der — 
nm Verſtand dahin, daß er eines Dinges Fis. 
(haft, Endſchafft, und Natur erkenne, als⸗ 
nn mager ohne Furcht Die Handarbeit ans 
eifen. Daß ee in folchen allen hoch vers 
indig, Das habe ich auseurem Schreiben ges 
‚glam abnehmen mögen ‚Dieweil ihr darinnen 
8 auf Die Experientz und Erfahrenheit I 
Q gruͤn 
[3 
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gründet. Dann wie ihr recht fchreibet, gleich 
wie dasgemeine Waſſer, das feiner Jratur nackin 
Falt und feucht ift,fo ed mit den Vegetabilibußn, 
vermifchet wird, nimmtes andere Qualitate 
und Eigenfchafften an fich, nemlich derer Din 
mit welchem eg vermiſchet und gefochet wirkin 
alfo auch das Queckſilber, ſo es mit einem vehl,: 
wandten Dinge vermiſchet wird, nimmt es Anl) 
dere Naturen und Eigenfchafften an fich. Allıı 
wann es mit dem Gold vermiſchet wird, nimt e 
an ſich die Natur Solis,bey der Venere die Nq 
tur Veneris, bey der Luna die&igenfchafit Lahn, 
nz, und alfo fort mit andern Metalliihen Spa, 
cuiebus. Sa un \\i 
Darum follen die Metallifche Species in ihr | 
gefochet werden, und ift der Mercurius ihh| 
Waſſer, wann er ſich in ihnen verändert,nimml,, 
er ihre Veraͤnderung an, ſolcher geſtalt, daß eb; 
verkehret und verwandelt wird, nach ihrer Ark, 
Und dieſes Waſſer ziehet von den Metallifcheit, 
Speciebus die Natur an ſich, gleicher geftalh! 
ie eingemein Waſſer, von den Vegetabili-,: 
bus ‚die darinnen gefochet werden, deren Ar 
an ſich ziehet, allein mie Dem Unterichied , dalk, 
auswendig im Dem fliegigen Mercurio durch Dil, 
diffolvirende Metalliiche Species fein Farlıı 
ihm nicht geändert wird, dieweil die Mareri unh 
die Erden, fo in gemiffer Proportion in den 
Waſſer Des Mercurii beyfammen , fehr dickeih, 
ratur find , welches in andern durchſichtigen 
Humoribus und Waſſern nicht alfo ift, N 
” 
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fe Metallifche Natur / wenn fie alterirt und. 
"ändert wird, fo alcerirt fie ſich und iſt doch 
Farb austwendig verborgen, unter der Ges 


t und bemiefen worden,mie Das gemeineflie 
de Brunnen-Waſſer die erfte Materie und 
ahrung ſey Der Vegerabilium und alſo auch 
Pleich aller lebendigen Thieren, und deren 
ingen fd ſich auf Erden bewegen. Darum 
Inn ſo derer eins unter dieſen allen in dem ger 
inen Waſſer gekocht wird, ſo nimmt das 
aſſer an ſich die Eigenſchafft und Krafft ih⸗ 
ft Natur dahero obgleich wol das Waſſer 
| ihm felbjten der hoͤchſten Kaͤtte ift, jedoch 
ann man etliches in ihme abkochet, fo ma 
eine Wärme des erſten Grads in uns wir: 
en, wie dann eure Wort lauten. Ferner iſt 
Ichts, das beſſer Nahrung ſchaffet, denn 
In BDecoct oder eine Fleiſchbruͤhe oder ſo man 
Je Brühe vom Fleiſch oder Kraͤutern, in de⸗ 
Ken fie gekocht werben, geneuſt, oder jo man die 
Ftuͤck ſelbſt, die in Dem Waſſer gekocht wor⸗ 
en, alſo feucht einnimmt, oder fo man na) 
em Kochen nur ſchlechtlich das Waſſer trin⸗ 
et, dieſes fihader niemand, ſondern viel 
Rehr hilfft es und iſt nuͤtzuch » ob es gleich» 
dol zuvor in feiner gemeinen und ſchlechten Na⸗ 
ur haͤtt ſchaͤdlich ſeyn moͤgen, bag es aber 
es nicht mehr ſchaͤdlich, ko mint daher, dieweil 
Di dies 
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dieſes Waſſer oder Brühe nicht mehr ein Wa 
fer ift, wie es zuvor war. # 

Zu gleicherweiß ift auch das Queckfilber e 
Materia aller Metallen, und ift den Metalle; 
verwandt, gleichtvie Das gemeine TWaffer ein 
Verwandtſchafft und Gleichheit der Nati 
hat mit den Vegetabilibus und Animalibus, 
jeucht auch alfo das Queckſilber an ſich die Kra 
derer Dinge, ſo ihm anhangen, und mit denen 
in der Decoction vermiſchet wird, und ob en 
gleichwol der allerkaͤlteſten Natur iſt, mag 
Doch) der allerhitzigſten Natur werden in kurtze 
Zeit,und ebenermaſſen fan es auch mittelmaͤſ 
Her Natur werden, doc) durch gang fubtill, 


unſt. | 
Es haͤnget ihn aber Fein Metall beffer an,al i 
Das Gold, (mie ihr faget) Dahero es etliche day, 
für halten und fchlieffen, das Gold feye nicht, 
anders als ein Queckſilber, fo durch Die Krafff 
bes Schwefels coagulirt ſey: Aus dem wolle}, 
ihr ſchlieſſen, wie ich erachte, und zwar recht unik,, 
wol, daß ſo man das Gold in dLueckfilbei Hl 
Eoche oder diffolvire gebürlicher Weiſe 
und nach dem natürlichen Weg dell, 
Kunſt / ſo ſolle das Queckſilber die natuͤrli 
che Kigenſchafften des Goldes an ſich ' 
nehmen, Aber jedoch ift der Weg diefer Des, 
coction,und Auflöfung der Metallen, fehr we | 
nig Leuten bekandt, Dann die Urſach oder deil, 
Urfprung diefer Diffolution kom̃t Daher, manill, 
nemlich die Feuchtigkeit oder Laͤufftigkeit dee 
Quech 
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ueckſilbers reftringirt, zuſammen gezogen, 
er Dicker gemacht wird, durch die Dicke feiner 
mogenezterrx,das iſt eine ſolche Erden Die 
Ait ihme (dem Dueckfilber ) eine foldye gleiche 
Batur und Weſen hat, daß eine das andere 
Imehmen, und ihme anhangen möge, und alſo 
ich twieder hingegen,fo die Dicke einer folchen 
pmogenez terræ durch die Waͤſſrigkeit oder 
Jeuchtigkeit des Mercurii von feiner harten ir⸗ 
chen Subftantz entlaffen wird, und muß in 
[cher Solution auch die Kälte derErden tem⸗ 
erirt werden durch fein Waſſer, die ihr ans 
| Bin, und mit gi einer — Vgtur J 


| us su — heiten eich den. dir 
| n derſel⸗ 
'en Solution iffeine einfache Trocne, und ein 
veyfache Kaͤlte und eine einfache Feuchtigkeit, 
nd find doc) ſolche Ding in ungleicher Pro- 
'ortion gegeneinander, ſo man ihre Zeitung 
infiehet,und dieſelbige halt gegen der anati⸗ 
hen Proportion, das ift, gegen dem, daß iy 
em zeitigen und genugfamen gefochten Gold, 
Ne Qualicates nicht, wie in Diefer Solution)in 
ingleicher ‚fondern in gantz gleich inftehender 
?roportion begriffen find. So ift nun das fol- 
rirende,son dent Corpore, das von ihm folvirt 
pird,unterichieben in der Proportion und Di- 
eftion(die zwiſchen ihnen ungleich iM)und nicht 
298 in der Materiund Be ernein Unterfchied 
D 3 wäre. 
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—* Dann ob man gleich dem m Quecfilb N 
nichts zufeßte, fo machte Doch die Yatur, of An 
fernern Zufaß, aus denQueckfitber für fich felt | 2 
ften ein Bold, wie dann die Natur, ſchlechth 
und mwunderbarlicher Weiß aus dem Quedfi 
ber das Gold erzeuget, wie ihe dann al 
‚euren Schreiben hiervon geredt Damm die ki in 
gerabilia innerlich) zu diffolviren, gebraud 
man das gemein ſchlecht Waſſer de arzu, bank h: 
alfo durch Kunſt, was —* —— 


dillolvirt werde, und fein Krafft in hg ak 
fer gebe,und austheile, und wenn ein Ding dil 
folvigt wırd, ſo geſchicht diefelbiaeDiffolurioi { 
zumalmit der Coagulation des Waſſers, ur 
Des Waͤſſers Coagulation gefchicht, zu 
mit der Diſſolution derfelbigen Dingen, Un 
alfo wieder hingegen eben auch gehet es alfo zu ihr 
mit dem minerahfchen Waſſer, in feinen M ie 
talliichen Speciebus und Gattungen. MM 
Welcher nur verfteher die Kunft, und dat 
Geheimnuß der Diffolurion,, der ıfl zu eınet 
rechten Gleichnis ber Kunft kommen, nemlid 
wie man DieSpecies muß vermifchen , und DUR 
Naturen ausden Naturen ausziehen, welch 
kraͤfftiglich in ihnen verborgen liegen, Wie kan 
dann einer Die Warheit gefunden haben,der die ji \ 
feuchte oder fluͤßige Natur des Queckfilbers ze 
ſtoͤret, wie dann efliche Warren zu thun pfleger ' 
teelche das Queckſilber und fein Speciem odeg 
Seftalt,aus jener Metalliichen Difpofition 98 
derDiffölurion inein ander und fremde = 
rir 


p 
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Mingen,und serflören in ihrem diffolviren feine 
Rtalliſche Feuchtigfeit, und trennen ihm feine 
#oportion, und bringen fie in ein andere, mels 

eeine fremde Qualität ift, und mit der erften 
Mineralifchen Proportion und Qualität fich 

chts ſchicket oder reimet ‚welche Proportion 
Anders nichts erfordert ‚denn allein die Reini; 
ing oder Reinigkeit, und eine einfache fchlechte 
Mecodtior, Als zum Erempel:Alfo find etliche, 
Je das Dueckfilber in allerlen Saltz Vitriol, 
Hd Alauniſchen Dingen verſchaͤnden und zer⸗ 
Hren und bringen es in ein ander Waſſer, dann 
Je Natur des Queckſilbers iſt. Dann den 
aamen vwelchen die Natur weißlich, und ung 
gut gemacht hat, unterwinden ſie ſich vol» 
mmen zu machen und zu verbeſſern, durch Ge⸗ 
alt, und durch Zerbrechung deſſelben, hier⸗ 
durch zerſtoͤren und zerbrechen fie eg aber ohne 
Imeiffel, daß nichts daraus werden fan. Dann 
ie ſehen, daß in den Menſchen, Vieh und wach ⸗ 
nden Dingen,der Saame non der Natur ges 
acht wird, und nicht durch die Kunſt. Die 
dunſt aber füger Die Saamen zufammen, 
id vermifchetdiefelbigen, und feget ihnen doch 
ichts zu,nimmet auch von ihnen nichts hind an, 
man anders etwas, fo eine gleiche Species zu 
inem neuenGefchlecht fen, erzeugen und gebaͤh⸗ 
en will. Wann dann gleiche und einericy Ma- 
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Deromegen, Hochgelahrter Here Doctor 
altes gürgeben falfch und richtig, Daman lehn 
den Mercurium zu alteriren, oder zu vera 
dern, welcher der Saame iſt, vor derZufomm 
fuͤgung der Metalliſchen Specierum mit ihn 
dann mann er ausgetrucknet ift,fo diſſolvirt 
nichts mehr was folker dann ausrichten möge 
die MetalliicheSpecies zu diſſolviren? Dat 
ſo er erhiget ‚oder ausgerrucknet wird , auf 
‚ber natürlichenDigeftion,fo mag er zumal au 
nicht eine folche fchlechte Wärme fchaffen, Ä 
"den Mineralifchen Speciebus, wie nur ei! 
Febriſche Hitze feyn folle, und wird alfo ung 
reimter Weiſe aus dem Falten ein hitziges, um 
aus dem Paflıvo, oder Leidenden ein Activum 
oder Wirckendes gemacht, aus dem dann groß 
ſer unwiederbringlicher Verluſt, und Irrthun 
entſpringet, und das Werck zu nichte wird 
zum Exempel: | —— 
Etliche Thoren machen aus den geringen 
«Mineralien etliche Corrofivas und freffenoß 
Waſſer, in welche ſie die Metalliſche Specick 
werffen, und fie darinnen zerfreſſen laſſen, un 
meinen es ſeyn hierdurch Die Species, mit eine 
natürlichen Diſſolution diſſolvirt worden, dj 
doch die natürliche Diſſolution erfordert, dr 
Das folvirende ‚und das man folvirthat, be 
ſammen bleiben, und aus denfelbigen beyde 
aus dem Männlichen und Weiblichen Saa 
men ‚eine neue Species, oder Geftalt ent: 
fpringen folle, Bey der Warheit fageich 
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ab fein Waſſer, auf natuͤrliche Keduction, ei 
e MetalifcheSpeciem difſolvirt, dann allein 
as Waſſer, welches feiner Materi und Form 
alben bey ihm bleibet, und dag von den folvir- 
m Metallen hinwieder mag coagulirt mer; 
ben, weiches aber mit den Scheidemwaffern , 
der andern fcharffen Waſſern, nicht gefche, 
den mag, fondern mit Denfelben werden Die 
Pompoſita vielmehr geſchaͤndet, und Die Cor- 
Flora ‚fo man diffolviren will, verderbet und 
rwuͤſtet. Es gehöret auch zu den Corporibus, 
a den Solutionibus fein Waſſer, welches in 
ben Coagulationibus bey ihnen nicht verblei⸗ 
ben mag, und Damitich es einmahlfage, fo ift 
Jer Mercurius ein ſolch Waſſer, und garnicht 
as ſcharffe Scheidewaſſer, es gehoͤret hieher 
Auch nicht (wie etliche Narren darfuͤr halten) 
in Mercurialifc), helles, durchſichtiges Waſ⸗ 
ler: Dann wann man dem Mercurio fein Ho- 
tnogeneum und gleiche Subftanz zertrennet 
und serftöret, wie Fan die erfte Proportio feis 
es Weiblichen Sanmens beftehen und erhats 
ten werden ? Dann auf folche Weiſe wird fich 
jer Mercurius nicht mit dem diflolvirten 
Porpore coagulirenlaffen ‚eswird auch Fein 
pecies mehr,duxchAdminiftration derKunſt, 
Daraus erwachfen,fondern ein unreines und uns 
Inügliches Ding. Dennoch vermeinen erliche, 
fie folviren auf folche Weis, Dafiedoch in der 
Matur irren „und nicyt folviren, dann wann 
man von denCorporibus die Scheidwaſſer abs 
Be Ns zie⸗ 
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iehet, fo läft ih das Corpus noch fchmelgeg!‘ 
en suvor, und Fan ein ſolch Waſſer bey dp! 
Corporenicht bleiben, Fan ihm auch für ef) 
Feuchtigkeit, die ihm in feiner Wurtzel zugek' 
ret, nicht gerechnet werben. Die Corpapit 
werden swarcorrodirtund zufreffen aber nik! 
folvirt, und je mehr fiecorrodirt werden, 
weiter fie von ber Metallifchen Specie entwe 
det und entfrembdet werben. ag 
Darum haben dergleichen Solutiones Fi 
nen Grund in der Kunſt, die Metallen zu veraft 
bern, jondern find Betriegereyen ber Soph 
en, und loſen Alchimiſten, Die. da vermeinen „fi 
olchen Dingen liege dieſe wuͤrdige Kunft vef 
orgen. Sie ſagen gleichwol ‚fie machen SH 
Jutiones, aber fie werden die Metallifche Speki! 
cies nimmermehr perfe&t vollkommen macheht 
dann fie bleiben nicht, mie es der Natur nad: 
fenn fülte, ben der erfien Proportion ‚Specidl 
oder Geſtalt, welche das rechte Waſſer Dil: 
Mercurii in den Metalliichen Speciebus bleſ 
ben läffet. Dann der Mercurius wird mitt 
nen corrumpirt oder zerſtoͤret, nicht auf eine fol 
che Weiſe, daß er zerbrochen und zertheilet wuͤn 
de, ſondern alternative,das iſt ſolcher Geſtalt 
daß er mit ihnen veraͤndert wird, Dann die di 
folvirfe Corpora, fo in ihme aufgelöfet, die laß 
fen fih hernach von ihmenicht mehr fcheiden 
tie fich Die Scheidwaſſer und Corrofiven vol 
ihnen ſcheiden laſſen, und es ziehet alsdann ein 
Species Die andere Speciem an, und verbirge 
nu 


















Chymiſche Schriffren. 149 


Mr die ander,and behält eine bie ander verbor⸗ 
Bner Weis volfömmlich in fich ‚nie Damm das 
Bold und Silber, mann fie in ihmedifolvirt 
erden, verborgener Weiſe in ihm behalten 
Jerden. Dann ihr Natur lieget in dem Mercu- 
fo lange verborgen , biß er anfähet fich zus 
Ammen zu rinnen, oder wieder Dick zu werden, 
elches in fpifliren oder dick werden, fie (die 
Avirte Metalla) verfchaffen, und deſſen ein 
imlichUrſach ſind, dieweil fie inihm,dem Mer- 
ırio, (als diſſolvirte Corpora) verborgen 
Ben. Und gleichwie erftlich der Mercurius 
je Metalla diffolvirf,und fie in feinem Bauch 
erbirget , alfo coaguliren fie hingegen ihn 
Ho , und alſo was hart geweſen, das wird 
Jeich, und mas weich geweſen das wird hart, 
poch Daß Die Species immerbar bleibet , welche 

pecies dann anders nichts iſt, dann Die Me⸗ 
Hllen, und das Queckfilber. 

Wer nun alfo diffolvirt,, der egagulirt 
hielmehr, und dieMetalifche Species, fo verftös 
tet und — gefuͤget ſind, die nehmen 
urch die Decoction der Kunſt die vorige Form 
bieder an ſich. Und obwohl dieſe Diffolurion 
nacht, daß mancherley Karben erſcheinen, dar⸗ 
m dag die Species gleichſam, als ob fie todt, da 
iegen bleiben,fo folle doch die innerliche Pro- 
Jortion imerdar gang und ungerrüttet bleiben. 
Daher aud der Herr Ehriftus ein Gleiche 
is von den Vegetabilibus gibt, da er faget; 
Es fen dann dag das Weitzen⸗Korn in bie * 
ch 















310 Grafen Bernhards _ 


den felleund erfterbe, fo bleibts allein , wo" 
‚aber erflirbet,fo bringet es viel Fruͤcht: Alfoil h 
auch) beſchaffen mit dieſer alterativa corf J 

ptione,oder mit dieſer Zerſtoͤrung, die allein 
der Ver aͤnderung beitehet, daß fie nemuch va 

birget die Form, diffolvirt die Natur, und BP" 

hält die Proportiones, und verändert Die Fap 
benvon Anfang biß zum Ende. Dann fo DE" 

Waſſer die Erden anfähet zu bedecken, fo fühl" 

an die ſchwartze Farbe ſich unser die weiſſe Faf- 
be su verbergen, und zu verfieren,und mann d 

Lufft beginnet zu bedecken das Waſſer, und DR" 

Erden ‚fo erſcheinet Die gelbe Farbe, welche 
legt in einrothe verwandelt wird, wann nemli 

das Fener dieLufft , oder dieübrige drey EN 

ment,bederfet Und diefe legte Farben verbe 
gen fih Anfangs heimlich, und bleiben verboß 
gener Weis inwendig, unter Der Geftalt eine 
weiſſen Spiritus, in dem flieffenden oder laͤuff 
gen Mercurio ‚biß fiewieder Diet gemacht weil" 

den,zu einem Pulver welches iftinden Corpaf' 

ribus, Dann die Seeletieget in dem Geiſt ven 
borgen/gleichwie auch in der Dickmachung def 
Seiftes Die Seele verborgen lieget in dem Bull! 
ver oder Corpore. Dann inden Dingen, Dil 
man verändern foll, hat die Corruption ſtatt 

aber feine Zertrennung der Theil. Es waͤr 
dann daß man etliche überftüßige Theil hinweg 
fchaffen foite, als die zur Gebaͤhrung untuͤglich 
ſeyn / darum dann ein rechter Meiſter fein Werch 
wohl reinigen ſoll, damit ſich die a | 
| eſte 
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Kto befier ſchicke. Das mag man in dem 
Bangezogenen Erempel von dem Weisen; 
Hrn ſehen: Dann fo man unter zweyen Körne 
Adas eine nimmt,und wirfft ein die Erden, 
Perfaulet und erflirbet es, und verleuret feine 
Bmendige Form, und wird darinnen nicht zer⸗ 
Puet, ſondern in feiner Zeit waͤchſet es herfuͤr, 
P bringe viel Fruͤcht, dieſes wird dann ges 
Imet, und iſt auch nichts anders, dann allein 
eCorruption oder Ablegung der Form, und 
Iht ein Zerſtoͤrung und Zertrennung Der Ma- 
Fi, fo manaber einanders Sörnlein nimmt, 
d wirfites inein Feuer, fo wird es beydes an 
dner Materi und anfeiner Form jerflöret, und 
Ird alles zertrennet, und iſt eine folde Cor- 
Iption zu der Gebährung gank untüchz 


Deromegenmagfen Waſſer bie Corpora 
olviren, dann allein das IRaffer ‚welches 
jnerSpecieiift,und Daß hinwie derum von den 
lorporibus möge dick gemacht werden, es moͤ⸗ 
n auch dieCorpora in der Generation nicht 
acrirt werden,denn allein mit einem Ding das 

es gleichen iſt, dadurch die Species mögen 
halten werden,welche von dem Corpore,das 
transmutiren iſt, zuſtoͤret ſeyn worden, durch 
eKunft dieſes Wercks. Mit den Vegetabi- 
dus aber hat es gleichwohl eine andere Mei⸗ 
ing, dann dieſelbigen aus mancherley Specie- 
asihre Wahrung anziehen. Jedoch ehe die: 
Ibige Species ihnen zur Nabrungmerben, fo 

- WER 
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werden fie zuvor durch eine Diffolution glei 
gemacht der Proportion deren Dinger 
von denen fie zur Nahrung angezogen we u 


Ss iſt nun zu wiſſen daß die Diffoluriondhi 
der Metallen auf mancherley Weiſe fih beg 
ben, die erfte ift Die, [6 den Warren bekannt, fl) 

droben gefagt worden,und geichicht mit auffel 
lichen Dingen, die bey den folvirten Metall 
nicht verbleiben Fönnen, welche vielmehr eM) 
Verſchaͤndung und Verderbung des Compalll 
fiti, denn eine Solution heiffen folle. _  P 
Die andere Solution ift,weiche durch Mach 
ind Gewalt des Feuers gefchicht,, welche auf 
fein warhafftige, oder eigentliche Solution iff 
fondern ift vielmehr eine Liquefadtion odM 
Schmelgung der Elementiſchen zufaitimen g 
bundenen Theil- Danndie äufferlihe Drum! 
des Feuers greift dag innerliche in dem Com! 
pofito an, und refölvirt daffelbige, und Dierul 
baffefbige innerliche Feuer ın Der Lufft wohne! 
fo refolvirt es auch diefelbiae Lufft, die reioft 
virte Lufft aber mohnet und leber im Neffen 
und das Waſſer in der Er den / und das Waſſ 
folvirt die Erden alſo, daß es da sActivun um 
Paſſivum, beydes Das Leidende und Wirckent 
ſchmeltzet ſolche Schmeltzung aber iſt Fein man 
haffte Diffolurion, ſondern iſt eine Zerftörum 
und Zertrennung. — — 
Dann in ſelbigen ſind die gleich foͤrmige un 
Homogeneaklemenca von einer firenPr or 
tior 













ertrennet fie aber nicht, Detin Das Feuer 
tflieffen,es fließ Denn feine fabftantiali» 


Waſſer die Luft, und alſo, da man zu gleis 
rt Weiß wiederum heraufſteiget, behalt die 
ft das Feuer bey ſich in der Coagulation, 
ann wenn die Elementa ſo beftändiger und 
Ir find , ſaͤmmtlich wircken, fo machen fie ein 
‚on,als da find DieElemenra&rden und Waſ⸗ 
‚und wiederum wirken Die Luft ind das Feuer 
am̃ en, und mit einander,suder D.Holution, 
ser diefe Solution heiffet eine Schmeltzung 
8Compofici,und iſt eigentlich FeineSolution 
nennen, dann die Theil, die fich ſcheiden laffen; 
d in der Generation Des compofiti zuſam- 
en geſetzt ſeyn, werden hierinnen nicht von ein⸗ 
ber hate wie in der dritten und mars 
ifftigen philofophifehen Solution gefehicht,in 
elcher das Compofitum auf obgemeldte 
Beife diffolvirt wird, und bleiben gleichwol 
ie Theile deſſelben ungefchieden, ob r 19 
| e 
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gleichwol ſcheiden faffen,und wird alfo Die fra 


und Tugend derer Elementen, ſo am allerbefleg" 
digerirt find, ausgezogen, von denen Dingen" 
die man diflolvirt durch das folvirende un u 
auflöfende, nemlich durch) Das Queckfilber, un" 
die grobe und dicke Theilnehmen in Diefer D 
folution an ſich eine hohe Subtiligkeit, diewe 
das Corpus in einen Geiſt verwandelt wish" 
und hingegen Der Geiftzum Corpus gemacht 
und das fir flüchtig, und das flüchtig fir wird. 
Dann eine folcheSolution ift natürlich, un 
müglich zu Wege su bringen ‚Durch die Kunffl! 
die Der Natur hilfft, und dieſes iſt die einige und"! 
nothwendige Solution indem Philoſophiſche 
Werck, und fie fan durch Fein ander Ding gel! 
ſchehen oder gemacht werden dann einig und al 
lein durch das Querffilber, mit einer fcharffiunf" 
nigen Proportion,wie dann ein guter Meifte) 
Der die innerlichenJeaturen undPropertionefli 
verfiehet, zu Anfangdes Wercks die Proporll 
riones anftellen ſolle. Dann Ddiefes hoh 
Were können diefezwey Stücke machen! 
( geliebter Herr Doctor,) und gehet nicht) 
anders darein, Dann dieſe zwey: mulciplicigf! 
und generirt : auch fonft nichts anders, danıl) 
diefe, wie hiervon Deobengefagt worden. Mt 
Ferner fagt ihr auch, daß das Gold, wie vie 
Leute meinen, nichts anders fey, als ein Queck 
Silber, welches natürlicher Weiß, durch Di 
Gewalt oder durch die Krafft des Schwefels 
coagulirt worden, doch alſo, daß in der * — 
— a 
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a6 des Goldes nicht verbleibe von dem 
hwefel / welcher das Gold coaguliret hat. 
eich als wie es mit einem Kindein Mutters 
sbefehaften ſey, da wie Ariſtoteles dafüg 
toon dem Saamendes Vatters nichts da⸗ 
bleibet, fonderm der Saame des Mannes 
aguliet allein das menftrualifche Geblüt deg 
eibes, alſo auch ſaget ihr, wenn Das Queck⸗ 
I lber von dem Schwefel coagulirt ſey, ſo 
Id als denn DieForma des Goldes in ihm per* 
irt, durch die Krafft der himmliſchen Wir⸗ 
ng des Geſtirns, und ſonderlich der Sonnen. 
Der meine Meinung iſt nicht, daß man hievon 
Jo halten ſolle. Dann der Philoſophey nach 
Je man giauben, das Gold ſey anders nichts, 
mn ein Anatizatus Mercurius, Das iſt ein 
srcurius Der gleichlich unter Der Minerali- 
ben Erden digerirt ſey, und folchermaffen has 
r auch die Philofophi gelehret, daß das Gold 
ſchaffen werde, mann denMercuriumeinSuls 
Pur antrifft, Der ihn coagulirt durch feine 
dirckung, indem er Den Mercurium durch 
N ——— Wärme digerirt, und in. 
‚flirt und dicke machet. Darum fol man 
Iiſſen, daß das Gold beydes zumal oder zugleich 
chwefel und Mercurius, das ift, zumat das 
pagulirende, und Dascoagulirte Ding, und 
mimt nichts anders woher ıhme zu, wis allein 
mereme Digeltion, Rochung oder Zeit, 
ung, welche vermehret feine Qualitaresund 
ar sckeriiher ein Clement 2 — 
ie 
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fieaus ihrer Potentia oder Verborgenheit 
den Adtum,das ift ‚in den offenbahren Augen 
fchein, oder an das Licht herfür kommen, alfhr. 
daß nichts überall fonften hinzugethan might 
Diefe Digeftion oder Zeitigung aber die wi) 
ins Werck herfürgebracht, von den oberm ul 
hohen Elementen,nemlich von Luft und Fe ui 
welche zwar Anfangs noch nicht actu fichrban 
oder in der That im Mercurio find, oa 
aber durch die aͤuſſerliche Waͤrm ertwecker note 
den,und fie Durch felbige Hülff empfinden , ui 
durch eigene und natürliche Waͤrm digeräh! 
werden, fo machen fie Die palliva Elemenrage 
in dem Mercurio find adtu das ift, alfo Elli 
fichtig, und nicht nur potentia, etwas fubtileipt 
das fie fich, gegen dem Waſſer näheren, und Di 
Waſſer naͤhret ich, indem es fubtiler wird, gi 
gender Lufft, und die Lufft naͤhret fich gegen DH 
Feuer, und in diefer proportionirten Wirckum 
der Natur, und des Mercurii Digeftion, bie) 
ben beyde der Männliche und Weibliche Sant 
men beyeinander in ihren Naturen verfchloffent, 
der Weibliche Saamen war, als Erden um 
Waſſer, der Maͤnnliche Saamen aber, alstufh: 
und Feuer. Die Erden und das Waſſer zwa 
in dem Gold nennen Die Philofophi den Menli 
curium ‚die Lufft und das Feuer aber fagen fill 
ſey der Schwefel inihme, Koh N 
Es ift auch fonften fein anderer Zufaß zu in 
nerftin der Erden, und Darum wird auch in Dal 
Kunft, ob der Erden, Fein aufferlicher Bu | 
o 
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Mdert,dven Mercurium zu digeriren und dick 
nachen, daß erGold oder eineandereSpecies 
de. Darum haben die Philoſophi geſaget, 
Schwefel und Mercurius machen das 
® —* iſt None dehnen leiblich We⸗ 
Derowegen mag hieraus nicht geſchloſſen 
Pden, daß die aͤuſſerliche und durch Kunſt zus 
Jichtete Waͤrm € durch welche die innerliche 
Pportionirte Wärm aufgebracht und ide 
Jolffen wird, die minder digerirte und ungeis 
en Elementa, Waſſer und Erden, ſo in dem 
rcurio ſeyn ʒu digeriren und zu zeitigen)ein 
tuͤck oder Theil fen von der Subftang des 
dmpofiti.. Dann die aufferlihe Waͤrme 
ibet nicht inwendig bey eines Dinges Ger 
ht oder Dualieät thut auch nichts zu dem⸗ 
ben hinzu. Die inwendige pfoportionirfe 
natuͤrliche einfache Waͤrme aber, die bleibet 
der Qualitaͤt und Gewicht des Mercurii 
Icher von demſelben digerirt iſt worden daũ 
ſelbe Waͤrme iſt ein innerliche, undeineilen- 
1» weſentlich Stück des Mercurii ſelbſten, 
d iſt nemlich anders nichts,als die zwey kraͤff⸗ 
e und wirckende in ihme (in Mercurio) dit 
fft und das Feuer. Darum verſtehen die 
arren den Philoſophiſchen Spruch fehr uns 
t, da geſagt wird, daß der Sehwefel und 
ercuriusdas Gold erzeugen: Dann (wie 
anniglich bewuſt ) gleichwie die zwey Elementa 
und Feuer, weder in der erſten Merculiali⸗ 
—E Ra ſchen 
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ſchen Compofition, noch hernach inder nal 
lichen Metallifchen Digeltion, von der Erf 
und Waſſer abgefchieden oder getrennet 
ben,eben auc) alfo wird der Schwefel, weil" 
nichts anders ift als Feuer und Lufft, nicht af" 
fehieden oder getrennet vonbemMercurio,l 
cher nichts anders ift als Erd und Waſſer 
aber einer es hiervon anders halt,oder das 
Derfpiel beftättiget, der ift Fein Natuͤrkuͤnd 
oder Philofophus. Dann die Digeftion # 
Goldes wird und gefchicht allein aus der al" 
erftenMercurialifchen Proportion,dag we 
unter der Erden, vonder Natur , noch auf 
Erden von der Kunft derfelben ein ferner Zuſ 
geſchicht, wie allbereit gefaget worden. DF| 
aber, wie bißhero gefager, ift nicht zumider, iM 
in diefer Kunſt das lauter Gold, und der ra 
Mercurius follen zufammen gefeßt oder zuſq | 
men gefüget werden. Dann dieſes geſchſ 
nicht der Ücfachen / dag man dahero fchlichf! 
wolt, als ob einander Schwefelim Gold, uf 
ein ander&chmefelindem Mercurio, oder 
anderMercurius im Öolde,denn indem Mi 
curio mare, fondern es gefchicht darum, Die 
in dem Golde ein vollfommener und zeitig 

Digelftion ift, dann in dem Mercurio, und ik 
meilder Schwefel im Golde zeitiger und beſſ 
digerirt, und demnach Fräfftiger und wirch 
cher ift,dann in dem gemeinenMercurio.De 
halben die Philofophi gefprochen, es fen DE 
Gold anders nichts als ein zeitigeg — 
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dann in Dem Mercurio find zwey offenbahre 
Mus, oder ſichtige Elementa, nemlich Waſſer 
hd Erden, welche die Pafliva oder leidende 
iementa heiffen : Die andern zwey Adtiva, v⸗ 
dle wirkende Elementa aber, nemlich Lufft 
‚1b Feuer, diefind alein verborgener Weis in 
‚lm Mercurio, Aber, wie man wohl weiß, wenn 
Iſe zwey dieLufft und Das Feuer, in dem rei⸗ 
i NMercurio, aus ihrer Verborgenheit her⸗ 
gebracht werden,daß fie anfahen zu wircken, 
mlich ‚daß ſie zu gebuͤhrender Digeftion und 
joportionirter Abfochung fommen, fo wird 
1 Gold daraus. Darum find in dem Gold 
vier Elementa in einer verglichenen und A- 
\tifchenProportion zuſammen vereiniget,und 
derowegen in ihme( dem Golde) der Schwe⸗ 
zeitiger und wircklicher, nemlich das Feuer 
d die Lufft, dann im Mercurio. jur 
(Derhalben und der Urfach wird durch Die 
junft das Gold mit Dem Mercurio diſſolvirt, 
mit man Dem Unzeitigen zu Huͤlff 
mme mir dem Zeitigen ‚und wird alfo ins 
m es die Kunft Eochet,und die Natur eg per- 
sirt, Dusch die Gnad GOttes die compo£- 
defto ſchneller und bälder volbracht. 
Aus Diefen fan man nun leichelich die Ur⸗ 
ich erfennen und finden, warum in dem Werck 
re Phitofophifchen Kunft viel balder und im 
rtzer Zeit ein edlers vollkommeners und hoͤ⸗ 
#3 Gold in ſeinen Graden gemacht werde, 
ann durch das Werck der Natur gefchehen 
IB. R 3 Dan 
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Dann die Natur that anders nichts als d 
fe den. einigen Mercurium „für ſich felbftinfe! 
allein ‚in den Adern der Erden, ohne einigefih| 
nere Huiff oder Zuſatz, digerirt und kochet, dal 
un ſie nicht fo bald zu Der erforderten Propal'; 
tion und Perfection des Goldes, oder eines 
dern Metalls gereichen mag. Unſer Ki 
aber thut dem Were der Natur Huͤlf indem 
Dem Mercurio zuſetzet das zeitige Gold, in a 
chem ein feht. hoher aiger irter Sch wefel iſt 
den Mercurium gar bald zeitiget, und ihn DW 
digerirf zu der Anatiſchen und verglichen 
Proportion des Goldes dardurch dag eri h 
Elementa des — *— immer ſubtiler nw 
chet. Darum folget hieraus in dieſer Kr Mi 
eine recht wunderliche Abkuͤrtzung des MM 
tuͤrlichen Wercks. Demnach, lieber Dan 
Doctor, damit ich wieder zu meinem Bornd 
men trette, follman nicht dafür halten, inn ? 
fen etliche irren und fehlen, die do fügen, daß d 
wirckende Maͤnnliche Saame in der Coa 
tion dem Weiblichen Saamen zwar zuge cal 
gen, nach verrichter Coagulation, aber wied 

davon geichieden werde. Dann wie bekannt 
fo iſt in einer jeden Generation einer Leibe ii 
ucht oder Kindes ativum &paffivumye | 
irchendes und Leidendes. Es muß aber b i 
des das Wircfendeund das Leidende, das i 
alle vier Elementa beyſammen ee 
fonft Fan feine Dermifchung gefchehen, w 
nd feine Gebaͤhrung einiger Frucht zu hoffe 
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an in einem jeden Menſchen, fo bald der 

innliche Saame von Anfang vermifchet 
‚fo bleibet er, der Maͤnnliche Saame, jeder⸗ 
Mbis ans Ende des Menſchlichen Lebens, als 
MAgens oder mwirckendes Stuͤck bey dem 
Zeiblihen Saamen, wenn er auch ausgegoſ⸗ 
Pder verzehrer wird, fo bringet ihn Die Natur 
Jas Wachen vermehret recht demfelbigen 
Anſchen wiederum einen folchen gleichförmis 
Saamen in feinen Penden ‚aus dem herna⸗ 
: wiederum feines gleichen,oder feine Spe- 
#5 , mag gebohren werden. 
And eben auch eine ſolche Meinung hat es 
dem Weiblichen Saamen in den Weibs⸗ 
ern, wie bißhero von dem Maͤnnlichen 
samen inden Manns⸗Per ſonen geredet wor⸗ 
‚darum beftehen die beyde Saamen, und 





den gebohren werden. Wir Fönnen aber ih⸗ 
Zuſammenſetzung nicht mit Augen anſehen, 
werden aber gebohren allein aus der Zuſam⸗ 
n-Bermifchung der sufommengefesten les. 
nten,oder qusihrer erfien Refolution, dann 
werden nicht im Wachſen gröffer,, und nehs 
nicht zu, wie die Vegetabilia, fondern ſo 
Ra viel 
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viel deſſelbigen vorigen Gewichts wird auch.bap!k 
ihnen nach der Compoirion.behalten. Als zum 
nn : &o viel Anfangs Die Mafla odg 
Klumpen der Mercurialifchen Subftang in dr 
Adern oder Gaͤngen der Erden,in feiner Mind 
ralifchen Dilpoßtion mieget, ſo viel wird aug 
nach vollendeterDigeltion, Gold am Gewich 
bleiben,javielmehr kan es ſich, deßwegẽ weil g 
den Wuſt und Schladen von ſich ſchlaͤgt, wo 
am Gewicht verringern, und ſolches viel ehqe 
denn daß es ſich möchte am Gewicht und Sul 
Stang vermehren, und das ber Urſachen, dieweh 
es nicht wie die Vegetabilia Nahrung an fig 
nimmt und ziehet, es iſt aber in diefer erſten un 
einfachen. natirlichen Vermiſchuns mancherle 
rad. Je 
Der erſte Grad iſt nichts weiters, dann alleij 
eine bloffeZufammenfegung der vier Elementen 
und iftnoch feine Veraͤnderung oder Erhebum 
eines Elements gegen dem, andern im: felbigel 
erſten Grad, fondern if allein ein. fchlecht un 
beharrliche Bereinigung einer folchen Compo 
fition, da ein Element gegen dem andern in ei 
Stück ſich vergleichet ſolcher Gattung find i 
gemein die Stein vonder Natur geſchaffen. 
er andere Grad aber fölget auf dieſen er 
ſten, Dann aus Denjekt-gefagten Steinen we 
den Die Mineralia ( von denen wir hier reden, 
gebohren, und hier entfpringen die tele 
um 
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Ed edler Species, fo unter der Erden wachfen. 
Dann in demielbigen fahet andie Wirckung 
er Elementen, und dag eins ſich anfaͤhet in dag 
Bader zu verwandeln , und ift gleichwol ihre 
Wirckung nicht fo wircklich lebendig und kraͤff⸗ 
I wie in den Vegetabilibus oder andern le ⸗ 
endigen Dingen, dann fie (die Mineraliſchen 
Alement) haben Feine Vermehrung und Em⸗ 
Mfindlichkeit , oder fuͤhlende Krafft, wie zuvor 
eſaget worden. a 

4 Der dritte Grad halt in ſich Die edle Ges 
eine, Dann in ihnen befindet fich ein vollführte 
end zu End gebrachte Wirkung welche durch 
Nrafft der zuſammengefuͤgten, und gegeneinans 
ſper wirckenden Elementen, gefertiget werden, 
ſoie ich diß in meinerPhilofophia weitlaͤufftiger 
Irklaͤret habe, daß dieſer dritte Grad ſamt an⸗ 
‚bern ſey Das Mittel zwiſchen der erſten und ans 
ern Compofition der natuͤrlichen Dingen, da: 
am heiffet das die andere Gebährung,; weiche 
Un fich begreiffet nicht die impliciter mixta, die 
Ding fo leichtlich zufammen componirt find, 
Mondern begreift in fich Die Compofition ber 
#V egetabilium oderder Erdgemwächfen, welche _ 
din vielerlen Sefchlecht oder Impofitiones aus⸗ 
Mgetheilet werden, twie ich in meinem andern 
Buch, fo ich euch zugefchickt ‚nach Nothdurfft 
tausgeleget habe. Dann die Vegerabilia und 
vornemlich die lebendigen Thier Die zeugen und 
jgebahren ihres gleichen gemeiniglich und aller 
meiſt von beyden Saamen, des Männlein und 
E Rs Weib 
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eibleins, wann erftlich diefelbigen im deu 
Coitu vermifcher werden; und einander begeg 
nen , oder antreffen ‚und in dieſem Stuck folgel! 
die Kunft in. der Gebaͤhrung des Goldes denkt 
Werck der Natur nach. Niemand Fan zwa 
den menſchlichen Saamen durch Kunſt machen 
das Fan man aber durch Kunſt thun, daß man 
den Menſchen geſchickt oder tauglich machet 
Daß er feines gleichen erzeugen Fon. Dann die le 
bendigen Saamen werden allein vonder Naß 
tur ( aufeine vegerabilifche oder wachſendſ 
Weiß ‚in den Senden der beyden Eltern digeri 
ret, man kan aber die beyde Saamen der Ei 
tern in den natürlichen Gefaͤſſen ( verftehe die 
Mutter ‚vermifchen durch den Coitum, derfeßt 
bige Coitusift gleichſam als die Runft , durch 
melche die natürlichen Saamen zu der Geburt 
und Erzeugung eines Menfchen difponirt und 
permifchet werden. Zum Exempel: Der Saa⸗ 
men des Mannes,als der zeitiger, volllommener 
und wircklicher iſt wird durch Kunſt und Vor⸗ 
theil beygefuͤget dem weiblichen Saamen, welch 
cher unzeitiger und mehr palliviſcher oder feiak 
dender Art iſt, weil aber der Männliche Saa⸗ 
me ipfo actu alfo paar und an ihm felbft die 
wirckliche Elemenra als da find Feuer und Lufft 
in ſich hat und befchleuft, ifrer Dermegen zum di⸗ 
geriren zeitiger und kraͤfftiger, der Saame aber 
des Weibes hat actu. (alſo paar und an ihn ſelba 
ſten) die minder digerirende paſſiva Elementa 
als da ſind Erd und Waſſer in ſich, welche des⸗ 
wegen 
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Jegen der Digeſtion bedörffen. Wann nun dies 
u beyde in das natuͤrliche Gefäßder Mutter 
Angegoflen, und zufanmenvermifchet werden, 
Bimachen fi die Adtiva oder wircfende Ele= 
Bienta des Männlichen Saamens über den: 
aamen bes QXeibes, digeriren denfelben und 
Wachen ihn zeitiger ‚aus dem dann ein vollkom⸗ 
Mener Menfche in der Natur gebohren wird , 
ud das geſchicht alles, ohne Zuthun eines eini⸗ 
en aufferlishen Dinges, nur alein daß die Auf 
Mrliche Waͤrme des Weibes erwecket die inner: 
che proportionirte Waͤrm, die in den Mans 
Jes Saamen ſtecket, und hilfft derfelbigen fort: 
ſſo auch verhätt fi) unfere Philoſophiſche 
Munft, gleich Der Gebährung eines Menfchen, 
Hann gleichtwiein dem Mercurio (aus welchen 
ie Natur in dem Mineralifchen Gefäffen unter 
erErden das Gold machen) eine natürliche Zu⸗ 
ammenfuͤgung geſchicht, der beyden Saamen 
bes Maͤnnlichen und Weiblichen: Alſo geſchicht 
ihm unſer Kunſt eine artificial oder kuͤnſtliche, o⸗ 
ber gleichfoͤrmige Zuſammenfuͤgung der leiden⸗ 
Pen und wirckenden Theil, Dann da werden 
Pie wirckende Elementa, welche den Nahmen 
es Maͤnnlichen Sagmens haben,mit den pal- 
wis oder leidenden Elementis , welche gleich» 
am ein Weibliher Saame find, natürlicher 
Weiſe vereiniget und zufammen gefüger, doch 
Alfe,dag die gewiſſe und nothwendige Propor- 
ion der Natur allenthalben wol in Achtung 
genommen werde. * 
33) ie 
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Diefe Conjundtion und Vereinigung abe 
wird genannt die erfte Mercurialifche Digeht 
ftion, aus derer fi) das Verborgene erhebe 
und herfür kommt nemlich DerMännliche Sag 
mevon dem Weiblichen, das iſt, es erhebt ſich 
und laͤſt ſich ſehen die Lufft und Feuer aus def 
Erdenund Waſſer, durch Mittel einer reinen 
Digeftion und Subtilmachung der Element 
Uber diefe natürliche Digeftion aber der Saakı 
men in dem Mercurio haben die ſcharffſinnigen 
Philofophi und Meifter, indem fie der Natuſ 
nadhgefolget ‚noch eine andere Conjunction) 
und Digeftion , durch. gang fcharff und: fubtik 
Erfindung gemacht, darum fie dann ihre Kung 
nicht nur fchlechtlich ein Gold, fondern ein ha 
hers dann ein Gold herfuͤr gebracht. Dann ſig 
haben befohten, bag man das Gold, in welchem 
die wirckliche oder Fräfftigere@tementa find) aldi 
den Männlichen Saamen,mitdem Mereurio,h 
in welchen bie Pafliva oder feidende Elementahı 
ſind, vereinige, damit nemlich Das Gold debite&;h\ 
und auffeine gebührende IBeifedifiolvirt wer⸗ 
de, und fonften in ſolchen hindan gethan werden 
alle äufferfiche Dinge, ohn allein foll die äufferali 
liche Waͤrme darzu gethanmerden, durch wel⸗ 
che die inwendige natürliche Diße das Gold er⸗ 
wecket, und derfelben geholffen werde, darmit 
der Mercurius möge digerirt, und a&ive ii 
durch ſtarcke Wirckung gezeitiget werben, und 
0 als wie durch die Natur der Menfeh ge⸗ 
ohren wird, alfo wird durch. Die — J— 
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zold gebohren , und Fönnen doch ihr Saamen 
urch Kunft nicht gemacht werden ‚ dann die 
unſt weiß die Vermiſchung und Proportion 
cht, die zu Erzeugung der Saamen nothwen⸗ 
Big find , fie weiß auch die Compofition inden 
enſchen nicht auch des gleichen die erſte Ber» 
fung oder Proportion,und die Urſache de⸗ 
en Dingen,aus welchen unter der Erden in Mi- 
eraliſchen Dingendie Saamen herflieffen,da 
pr eigentlicher und natürlicher Ort zu ihrer Ge⸗ 
Mahrung ift , dieſes weiß die Kunft alles nicht, 
md ütihr verborgen. Das kan aber die Kunft 
Mircken,daß fienemlich Diefelbigen Saamen, ſo 
Jon der Natur gemacht werden durch Kunſt 
uſammen fuͤget, damit aus ihnen, durch das 
uſammenſetzen etwas zu gebaͤhren, herfuͤr ge⸗ 
Fracht werde, in weiche beyde Saamen zumal 

ermiſcht, bey einander verbleiben und verhar⸗ 
ken, ob gleichwol Ariftoceles, wie ihr fehreibet, 
Das Anfehen hat,als ob er anders hievon halte. 
Demnach fo meichet der Männliche Saamen, 
der unfer Schwefel nach der Coagularion 

des Mercurii nicht von ihm hindan, wie etliche 
faͤlſchlich fürgeben,dag folches alfo in demMer- 
curio allermeift durch) die Krafft der Sonnen 
gefchehe ‚und werde vornemlich das Gold und 
fein Form durch der Sonnen Waͤrme in der 
Erden gemacht und vollenbracht wie es etliche 
Dafür halten,da doch folches vielmehr geſchicht 
durch Krafft und Bewegung ber Sonnen, und 
ihrer dphæren, und gleichſam allgemein — 

| a 
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Krafft und Sauff des gansen Himmels. Damit 
die Strahlen der Sonnen reichen nur auswe 
dig aufdas Erdreich, fie mögen aber nicht: ink) 
wendig, biß in fein Tieffe hinab reichen, inmelkt 
eher die Mineralifchen Species gebohren werk 
den, jaes Fan auch die Influenz des Himmel 
die durch bieRadiosoder Strahlen gefchichäht 
big an diefelbige unterfte Orte nicht gererchenk 
Es kommt zwar der Morusund Bewegung de 
Elementen unter der Erden zu allererſt her vol 
ber Bewegung des Dimmels, aber nicht: nk 
den Radiis feines Liechts, auch nicht aus ſeine 
Hitze, oder einer andern Infueng, auſſerhal 
feiner Bewegung, wie aber ſolches zugehe, un 
was die Urſach ſey / daß ſich die Ding, fo unten 
der Erden ſind, ſolcher Geſtalt bewegen, Dash 
halte ic) dafür; es werde dem Herrn nicht unbe 
wuſt ſeyn , Darum ich es anjego dabey bleiben 
laß: Darum iſt die Sonne miht die fuͤrnehm 
fie Urſach, aus der des Goldes Gebaͤhrung undf, 
Form komme/ ob ſie gleichwol ſonſten einerley 
Namen haben or f | 
Dann nie die Sonn (Sol) hisiger ift als Dieh, 
andern Planeten, alſo iſt auch das Bold hiesigen, 
Dann die andern Metal, und hat alſo mit der 
Sonnen gleichförmigen Unterſchied. Die an⸗ 
dere übrigen Meralenhaben auch, nach Ver⸗ 
gleichung mit den Planeten, gleichfoͤtmige Na⸗ 
inen befommnten „aus welchen viel Narren be⸗ 
trogen werden: Dann fie meinen, es gebaͤhre 
ein jeder Planet in gemein, und Infenberheif | 
Wr 
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Irch ſein eigene lnh aentz, eine. gewiſſe beſon⸗ 
Fre Metalliſche Art oder Speciem, Die denfels 
gm durch fein Eigenſchafft ſich vers 
iche und mit ihme uͤberein komme. In de⸗ 
In Dingen aber, fo unter ver Erden gebohren 
erden, und ob der Erden, (als vegerabilia ) 
Machfen, gehet es auf einander, und nicht aufeis 
Merten Weiß zu / ſondern iſt zwiſchen Diefen bey⸗ 
en ein — Denn in den Vegetabili-⸗ 
Bas iſt die Sonn eine Urſach der Gebaͤhrung 
md Vermehrung nicht allein wegen ihrer Be⸗ 
Fegung ſondern auch wegen ihrer Waͤrme die 
Arch ihre Strghlen und Schein hergehet. Dañ 
Je Sonn erwaͤrmet beydes, Die Erdgewaͤchs 
Ind die Erden felbft , dieweil die Element durch 
reRadios und Strahlen fi) rededtiren, und 
Art antreffenobenher auf der Erden, dann big 
ahin Fönnen die Radii oder Strahlen und 
Schein gar wol reichen. Als zum Exempel, 
ann wann man vom oͤberſten zwoͤlfften Him⸗ 
Fiel unter fidy abſteiget, je mehr und näher man 
erab kommet, je Dicker oder je weniger ſubtil die 
rbes oder Sternfräiß werden, big an den- 
reiß des Mondes, unter weldyen alles, was ver⸗ 
Inderlich iſt, eingefaſſet und — 7 — iſt, 
And fahen unter demſelben Circkulan die Eie— 
genten, daraus alle Ding durch die Vermi⸗ 
hung gebohren werden, und wieder untergehẽ. 
Darum finder man gleichwohl unter dem 
dreiß des Monds ein fubtiles und einfaches 
Feuer es iſt aber nicht gar einreines und er 
£ er 
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ters Feuer,dann in den Dingen, die In veräl 
bern findet man nimmermehr ein Abfcheideh” 
lauter,und allerdings reines Feuer, wie auch an 
dere Elementen folchergeftalt gan lauter nich 
mögen gefundenmwerden, ob gleichwolin einen! 
jeden Dinge, das von denen Elementen zuſan 

men gefest ift,eineinfachs Feuer, aber mit del! 
andern einfachen Element vermifchet,gefundeht 
wird, fonften waͤren nicht vier oder mehr El! 
ment, fondern es waͤre nur din einziges Elemen 


So sehen nundie Radii, Schein oder Strahl‘ 
len der Himmeln,fonderlich aber der Sonnel* 
ungerbrochen, durch Die obgemeldte Regioneh 
alle, biß fie beffer hinunter reflectiret in die Ref! 
gion des Feuers, wegen feiner Dicke, gegen DEN! 
Subtilitätdes Himmels zu rechnen, Darnach 
mann fie weiter fort unter ſich indie Spheraml)‘ 
des Feuers reichen, fo refledtiren fie das Feue 
in die Lufft, fo feiner Natur nach dicker hi „ onbhı 
Das Feuer. n Be! 

Und zu gleicher Weis, indem die Radilı 
Durch eine geradeLinie weiter unter fich deiingen 
durch dieSpheren der Lufft, werbenfie in denk 
affer ‚welches dickerer Natur ift , denn din 
Sufft,wieder rehectiret, und alfo werden fie roieht 
der auf feine Weis vom Waſſer, fo Durch fieCdikt 
Radios) beweget werben, wiederum in den£uffk 
refle&iret,melches fonderlich an der Erden, al 
die dicker ift,als alle andere Elementen greiflich 
fan abgenommen werben. Aus folcher Ko 
Kung und Reflexion werden bie&icmenten bei) 
weg 
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‚gt aufeine unfichtbare Weit , aber nicht auf 
| Be unvernehmliche Weiß, Dann wir empfinden 
| nee ausder Bewegung des Himmels , 
fühlen Das immerdar,daß das öberfieund 
file Element ſich refledtiret in das unter 
d dick er Element, big auswendig auf ber Ers 
3, und diefes durch) Hülff der Radiormn und 
* der Sonnen, ſo gerad durch ebne Li⸗ 
von oben biß zu unterſt hernieder fahren. 
zann aber die Bewegungen und Sonnen⸗ 
trahlen ſich alſo reflectiren, ſo wird hieraus 
ß I accidencalifche und sufällige ik verur ſa⸗ 
et ob gleich etwa Dusch Die Radios anderer 
ternen andere Qualitäten pienieden fich ers 
nen, als etwan ein truckeneoder Falte, wie 
anausder Aſtronomia wol weiß. Das ges 
Jicht aber nicht Daher, als ob Die Strahlen an 
ken feibft hisiger Patur wären, fondern fie 
—— maſſen ein Urſach derſelben 
aͤrm 

42 aß aber diefeswahr fen, Das bezeuget ſich 
ar aus der Aſtronomia und der Perſpectiva. 

i M denen zu erkennen, wie die Gebährung und 
mmlifchen Einflüß fich begeben inden Erdge⸗ 
lächfen und Jebendigen Thieren : Bon dem 
er ſey jetzo genug geſaget. Die falſche Aftro- 
gi aber haltenhiervon ein anders, und meis 
n,die Induengen haben ihre Wirckung ‚bag 

e Sefien in ihnen felbften eine folche Krafft 
J wircken haͤtten, und ſolches nicht aus Krafft 
aa aber falfch und 
Hils 
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— — een — 
unrecht. Dann die Radii des Himmels, din 
ſchaffen und richten janichts aus, oben in Deu) 
Hirel,dag aus denfelbigen hernach der Himm⸗ 
einen Einfluß in diefe unterfte irrdiſche Din 
ätte. Dann dieſelbige Radii Fönnen ſich in d 
gedacht: Orbes und Himmels, Kreiß nicht rei! 
ectiren, koͤnnen fich auch mit ihnen nicht verm 
ſchen, wie fie fi in diefen Elementen vermit 
fehen, nicht zwar dergeftalt, daß die Radii mp) 
den Elementen ein Compofitum machten, ſon 
dern diemeilfich die Element durch die Bew 
gungrefediren,und vermifchen, wie angeje (N 
werden. Droben aber in dem Himmel möge 


N) 
die neue Imprefliones und neue Qualitaukı 
nicht ftatt hHaben,ob gleichwol die Radii in da 
Elementen,fo ſie bewegen durch Die Reflexion! 
wunderliche Qualitates fchaffen und wircfenkt 

Darum mein lieber Herr Doctor, ift Dis 
Sonn nicht eben ein befonder Urfach der SA 
bährung des Goldes, auch nicht , fo viel felkr 
Waͤrme belanget,derVegerabilium und and, 
Ding, fo ob der Erdenoder unter derfelbigek 
ihr Gewaͤchs haben, Daß fievon den Radiis Di 
Sonnen folten erwaͤrmet werden,toieich fehl 
angezeigt habe, und folches auch mit der Aft 
nomia überein ftimmet. Esift aber. ohne Noll) 
bievon länger zu difpuriren, darum will ich fh, 
ner zu andern Dingen fortfchreiten, Dan 

aus dem das bither geſagt ift,Fan man, mer flei 
ſigeAcht drauf giebt, leichtlich verſtehen und be 
finden,daß Die Form des Goldes eigentlich umfı 
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Bnnderheit durch die Wirckung des Schwef⸗ 
der den Mercurium digerirt und coagu- 
W ‚ausgemacht werde. Sp fülletihr auch das, 
ihr in eurem Brief gefchrieben, von andern 
Eltien oder von andern Metallen nicht alfo 
ſtehen. Denn was jest gefagt ift, das mag auf 
Be Reis auch) von einen jeden der andern 
Betallen verſtanden werden, doch mit Unters 
eid, dieweil indem andernübrigen Metallen, 
Mgeboppelter oder zweyerley Schwefel ft; der 
Me iſt uberflüßig,und Fan von dem Metall ges 
Mieden werden, daß Die Forma des Metalls 
Michrool bleibe. Darnach iſt in ihnen ein ans 
er Schweffel das ift einEilential-Stück des 
Metalls, und iſt dem Queckſilber alſo beygefuͤ⸗ 
daß ſie nicht von einander mögen geſchieden 
Irden, da manfie auch fcheiden wolte, fo moͤch⸗ 
boch Die Metalliſche Form alsdann nicht mehr 
tehen,esmag aber das unvollkommene Sul- 
riſch Metall perficirt und zur Vollkommen⸗ 
It gebracht werden durch eine ſolcheNedicin, 
Bye des Metalls Form corrumpirt und hin⸗ 
amet, und ihm ein beſſer Forin gibt, Was 
er in der Philoſophiſchen Kunſt von ſolchem 
yfachen Schweffel, wie ihr davon ſchreibt, 
halten, das wollet ihr, mit Grund zu erwe⸗ 
1,um unſerer guten Freundſchafft willen nicht 
kargen: Dieſer zweyſache Schweffel in dem 
rourio der zu allerley Metall coagulirt iſt 
rden iſt nicht dergeſtalt unterſchieden, daß 
wendig, oder eſſentialiſcher Weiſe zu der 
—* S 2 Ge⸗ 
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liſch und fubftantial-&Stüct des Metalle , de Mm 
fhenSpecie,fonwol als im Golde und Sitber,il 

eurialifchen Compofition,mie jeßt ſchon in di N! 
ders als bie vier Elementen, indem Mercuri 
dert. Dasjenige aber, das man für den ander 

weiche die Metallen in der Coagulation , dei! 
Digeftion des Mercurii zu der Metallifchel‘ 
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Gebährung der Metallen gehörete,alseit eine: af. 
ander Schweffel aber der Imperfedtion zug J 
meſſen werde, ſondern in einer jeden Metall 
einfacher undeiniger Schmeffel, welcher g 4 
nannt wird ein Queckſilber aus der erften Mer 
Generation des Golds erflärt worden, dam 
der Schweffel und Mercurius find nichts at, 
auf ſolche Proportion difponirt, wie es Dank 
dieſe oder eine andere MetallifcheSpecies erfoll h 
Schmeffelhält,der hinweg gethan foll werdet m 
iſt ein Shlacken umb gleichſam als die Defietl af 
Mercurii an ſich gezogen, und ift eine Überflüft 
pteit welche als unrein,, und unfauber in def 
Form nit hat mögen coagulirt merde M" 


ann diefelbe Uberfluͤßigkeit ift nicht Homa} 
genea, dasift,eine gleichförmige Natur, un 
einer gleichen Proportion mit dem Mercurio ji 
darum fienicht gefchickt ift darzu, daß fie möcht! 
p einem Metall digerirt und coagulirt we „N 
en. Diefen Unrath und Schlacken aber,habet 
etliche Philofophi ein verbrennlichen Schroeft) 
fel genennet , denn er mag in den Proben de 
° Metallen nicht beftehen,fondern er verſchwind 
oder wird von dem Metall in Sem 9 
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Schlacken abgefchieden. Und deſſen will ich dis 
empelgeben: Das Blut ın Den lebendigen 
Mhieren, und die Feuchtigkeit inden Erd: Ge⸗ 
achfen, haben ungleiche Theil in Der. Coagu- 
Fion, denn etliche Theil des Geblurs,die haben 
a fleiichliche Art oder Proportion,, darum 
mnen felbige Theil dicker werden, und ein 
Jeiſch ausihnen gemacht werden, und bleiben 
Auch dem Fleiſch gleichförmig,twerden auch her⸗ 
ich einFleiſch genennt. Etliche Theil aber find 
‚an überflügige Feuchtigkeit , die ſich in die 
Höchmweiß + Löcher fegen , Die mögen nicht zu 
Jeiſch⸗Natur dick gemacht werden, Darum 
Herden fie durch Purgank , oder durch dem 
Ichweiß ausgetrieben, und von dem erſten gus 
An Fleiſche hinweg gefchieben, folcher uͤberfluͤſ⸗ 
der Feuchtigkeit aber , findet man viel weniger 
denenLeuten die fanguinifcher Complexion 
Hd, denn inden andern Complexionen. 
Alſo mag man auf fein Art,auch Gleichnus⸗ 
‚eis von dem Gold, und yon Den andern Metal⸗ 
Ichen Speciebus reden, Daß nemlich, nachdem 
#nMercurius rein und unrein gewejen,alfo hab 
Jauch in feiner erfien Coagulation , viel oder 
enig natürliche Schlacken,und Uberfluͤßigkeit 
gezogen , darum fo ift ein Ungleichheit in des 
Blercurii Coagulation, weiche ein Unterfcheid 
Fachet, und ein Urſach ift, daß nicht aller Mer- 
arius su einerley Metall geſchaffen wird, was 
per vom Mercurio da iſt, in den Metalifchen 
neciebus,das heiffer ein bleibend immer waͤh⸗ 
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Silber, durch Kunſt mögen volarilifch gem 
werden,fo bleiben fie doch in ihrer Elementiſch N 
Proportion ungeſchieden. Was aber im Mi 
curio Schlafen find, Die er zu Anfangs anf 
gezogen, und mitihm vermifchet worden, 
bleiben inder Cosgulation , nemlich durch 
Waͤrme weiche denMercurium in feiner erfilt 
Compafition gu einem MetallifchenSpeciem! 
geriret, werden Demnach von der reinen Mel! 
curialifchen ſubſtantz, und feiner gleichfoͤrm 
gen Natur, als unverwandt,unreines,und ige! 
Homogenea ‚ gusgefchloffen, und in den Dh, 
ben von den Merallifchen Speciebus abgeſch 
ven, dieſes aber heiffet eigendlich Fein Schw 
fel,fondern ein Schlacken, und aufferliche Ubge 
flüßigfeit. Dani der erfte Schwefel ift nich 
anders, als die pur lauter Wirckung des Luffſ 
und Feuers, welche das Waſſer und die Erd 
fo ihnen in dem Mercurioverwandt,und HM 
mogenea.und gleicher Natur und Proporti 
find ‚errwärmet , digeriret und Fochet. A 
Schlacken aber ift das, welches in der erſt 
Compofition des Mercurii zu feiner : Nail 
wicht gehört , hat auch Feine Proportion inf 
gegen den Elementen,die in der erften Compdi 
ition des Mercurii zuſammen gefeßt, und 
einer Metalifchen Specie digerirt werden fü) 
fen, und mögen. 2 | 
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Aus diefemfolgetnun klaͤrlich, daß in den ans 
pen Metollen,dienicht Sold oderSilber find, 

Icht unierfchieden oder mehrerley Schweffel 
a, dann in dem Gold und Silber iſt, ſondern 
ft nur ein einiger ‚ einerley , und einfacher 
chweffel, obgleich in ben andern unvellfom- 
Menen »Retallen mehr und gröffere Uberfluͤßig⸗ 
Miten ſeyn dann in dem Solde, Aus dem auch 
Ad) erfindet, daß es wahr iſt, was ihr ſaget, daß 
FJemlich Das Gold vor allen andern Metallen 
Jem Mercurio anhanget , Das gefchicht und 
Jeuſt her ausder Reinigkeit ihrer beyder ‚des 
Boldes und des Mercurii,diemeil in ihnen viel⸗ 
seniger Schlacken, Heffen, oder Überflüßigfert 
#t, denn in den andern Metallen. Dannein 
Ides Ding begehrt von Natur ſich viellieber zu 
Jermiſchen, und zu vereinigen mit dem / das feis 
Jer Jeatur,Subftang,undProportion,am gleis 
heſten, dann mit einem Ding, Das nicht feines 
Ileichen ift, wie man dann wolweiß, glei) als 
sie. ein Waſſer, mit einen andern Wafler 
eichtlich und bald, da mang zuſammen geuſt, al⸗ 
'p mag vermiſchet werden, daß aus beyden nur 
ein Ding wird. Es iſt aber im Golde anders 
nichts, dann lauter Mereurius, darum denn, 
diemweil gar wenig Schlacken in ihm, (welche 
dem Mercurio qaufferlich, und wie geſaget, nicht 
feiner Watu: find)fo gebrauchte nicht viel Noth, 
dag ein reiner Mercurius dem Gold und Sik 
ber leichtlicher anhange, Dann den andern Mer 
wollen, inwelchendie Viele und Schlacken der 

| 4. Uher⸗ 
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Uberfluͤßigkeit, welche in ihrem coagulit 
Mersurio,oder inden Metallen iſt, verhinden 
daß ſie mit einem andern rohen Mercurio ſich —J 
leicht nicht vermiſchen, und einander anhange 
moͤgen. Dann dieſelbige Uberfluͤßigkeit, 
gemeldt, iſt nicht von Der erſten Compofitlaf!! 
es Mercurii gehoͤrt auch wicht zu feiner Pre 
portion, ift quch nicht feiner Natur gleichföß! 
mig,und Homogenea und ob fie gleichwol m 
dem Mercurio vermifcht merden,fo ift fie D a! 
noch nicht Merculialifcher Praportion od ! 
Eigenſchafft. - 
Dann was zu eines Dings Proportion ge 
hoͤret, das iſt nicht überflüffig, darum fönnen fol 
che liberflüßigfeiten mit dem Mercurio nid! 
ungertrennlich vermifcht werden. nicht allein m 
demMercurio,fo man durch Die Runft coagullt 
ven till, fondern auch mit dem Mercurio,fo alt 
fo paar ſchon eoaguliret, und folchen Uberfiüdt 
‚figfeiten von der Natur in ber Minera, in eindl) 
Metalle Speeie beygefügetift, und das ſihe 
man daher, dieweil ſolche Schlacken in der Pril 
be des Feuers verbrennen, und fi) alfo felbff 
von den Metallen fheiden und abſondern. Wa⸗ 
ſoll es dann ein Wunder ſeyn, wann fie die nah 
tuͤrliche Vermiſchung, beharrliche und liebend 
Veremigung, verhindern in denjenigen Meta 
len, uͤber welche fie ohngefähr kommen, undih 
nen zufälliger Weiß zugeichlagen worden , et 
fen gleich in einem coagulirten oder in einen 
andern gemeinenMercurio,unbeben um Diefet 
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Jſachen willen, kan das Gold, ob es gleich Tau; 
#: und reinift,, viel ſchwerlicher zugefügt wer⸗ 
n,anhangen und verbleiben, bey einem 
Mpreinen, blackichten und wüften Mer- 
‚Mrio ‚eg fen gleich derfelbig coagulirf oder 
Aht coagulirt,dann bey einemfeinen teis 
— lautern Mercurio. Hann eine jede einfaͤl⸗ 
e implex- Natur die erfreuet ſich, daß fie moͤ⸗ 
Avereinbarlich anhangen einer andern einfaͤl⸗ 
Men Vratur,mitihr volkommen zu werden, wel⸗ 
ie ihr in der erſten Natur gleich, und mit ihr 
ne gleiche einfoͤrmige, oder gleichfoͤrmige Ele⸗ 
entiſche Proportion hat, das Gold aber wie 
agezeiget,ift nichts andersdann ein Mercu- 
us doch Durch feine eigene Elementifche Di- 
peſtion, und Wirckung, ‚gediegen oder dick ges 
macht worden. Deromegen obgleich wol uns 
Krdem Gold und Dem Mereurio inder Zei⸗ 
gung ein Unterſchied, dann Das Gold iſt zeis 
Eger Denn der Mercurius, ſo iſt doch inihrer 
Mareria fein linterfchied. 
4 Darum alles was das Gold durch die Di- 
‚eftion der Zeitigung bekommen, eben daſſel⸗ 
Wige fan auch der Mercurius an ihm felbft, ohne 
züſatz einiges äufferliches Dings , befommen, 
Auf daß aber das Werck defto geſchwinder vol⸗ 
Aenbracht werde,umd deſto Furger zugehe,fo gibt 
die Kunft dem Mercurio dag Bold zu, wiejeko 
tlichmal erzehlet und aus zweyen Saamen vers 
chafft, und richtet fie eben das aus,und gebieret 
aben bas ‚welches die Natur inber Minera aus 
= Ss eines 
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einem einigen Saamen geſchaffen hat,dochfe 
er geftalt, daß in ber Kunft und Natur eine 
ley Materia behalten und gebrauchet werde, 
in ihr felbften ein Bing fey „obfie gleich , weil 
man das verborgen, und Das offenbar ar * 
———* heifjen mag. Und darum, wie 4 
dieſem Werck feiner erfien Compolition nich | 
eingeher, das feiner Natur Aufferlich wäre, af 
mag auch Diefes Werck nicht mulciplieirt od 
ver nehret wer den durch irgend ein Ding, wa h 
ches nicht in feiner erften Dilpofirion reich il 
Darum irren Derer viel, welche da meinen, d | m 
Lapis Philotop,horum werde aus vielerley Hi 
auch wol aus gllen Dingen gemacht moͤge au 
aus denſelbigen Dingen allen ernehrer , und g 4 
nehret werden,an ftatt der vorgenannten SaX 
men, weil demſelben gleichwol vielerley Name 
gegeben werden. Es friſſet oder verzehret auch 
Diefes Forlofog phifche Werck nichts in ſi D d | 
feiner ratur auflerlicy extraneum }ıft, den 
es hat nicht eine Natur an ſich, wie die * a, 
bilia ( Erdgewaͤchſe. Darum obwol gleichwe 
in dieſem Lapide bhiloſophico Leib 
und Geiſt iſt, ſo iſt es doch nicht zu KR 
ober ein ſolche lebendige Seel hätte ‚ mie di 
Baum, Pflangen und Gewaͤchſe. Dann Dief J 
Lapis gleichwie auch alle andere Mineralife 
Ding ‚gehören im die erfte Impofition , der 
hievor gebacht worden, und nicht in die ander 1 
oder in eine hoͤhere Impofition wie hiervon ge⸗ 
‚meldet: Die Baͤum aber, Gewaͤchs, und 2 al 
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1, diegehören in die ander Impofition ‚mie 
em alle Senkitiva,oder empfindende Ding ges 
sren in die dritte, vierde, und ste Impofition , 
Benn in diefen legten vieren Impofitionibus iſt 
Je vegerabilis Natura, das ift,eine folche Na⸗ 
ar, dadurch die Ding, fo ihr unterworffen, in 

rer Wachſung an der Groͤſſe und Staͤrcke zus 
Mehmen. Dann in dieſen Dingen find die Ele- 
enta ſubtiler, denn inandern,diemeil fie durch 
Jielfaͤltige Veraͤnderungen verwandeltwerden, 
Narum find fie auch wircklicher, kraͤfftiger und 
Jer fecter, ob ſie gleichwol in ihre Dermifchung 
Fichts deſto warhafftiger oder beſtaͤndiger fern, 
Jann die Llementa find in ihnen nicht einer firen 
md beftändigen TCompofition ‚ fondern einer 
olchen Compofition,die ſich leichtlich refolvi- 
Jen laͤſſet, darum fo koͤnnen fie auch ihre Nah⸗ 

tung auf die vermehrende Art haben. 

Unſer Stein aber, wie auch alle Mineralia 
ehoͤren in Die erſte impoſition, dann dieſer 
MLapis waͤchſet nicht vegetabiliter ‚dag iſt, er 
Waͤchſet nicht in die Mehrung und Groͤſſe wie 
Fin Kraut,fondern ſein Nahrung und Mehrung 
Iſt, nurein Zufegen eines Dings, feihm in der 
Natur gleich it, und gehet nicht auf vegerabi- 
Fische Weiſe zu. Zum Erempel, diefer Lapis 
#Philofophieus mie es die Erfahrung lehret , 
yird gemehret durch Bereinigung des Weibli⸗ 
Ichen Saamens,nemlich des Mercurii,der ihme 
Tugefeget wird, auf ſolche Weiſe, die man nicht 
enlibiliter vernehmen kan, doch — 
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durch die Digetion des Feuers. Dann einglayı 
ches Ding ergreiffet ein anders gleiches Ding 
seucht eszu fich , und macht folches ihm gleich, 
Durch) das Zufegen, und 9— nachArtder Vege ht 
tabilium,darum wird es hier durch am Gewich 
ſchwerer, und ander Krafft und Tugend flälhn 
cfer,iräfftiger und vollfommener , auch meht 
Das Feuer oder die Warme unfern Stein nich 
als ob es feine nothwendige Nahrung waͤt 
Dann Das Feuer,verffehedas äufferlich Feuer 
ift nicht von ſeiner, verſtehe Des Mercurii,erflen 
Compofition , ſondern kommt von auffen sh 
und erwärmet ihn, dann wie foll die Flamm 
oder das Feuer unfern Stein vermehren, ode 
ihn ſchwerer machen an ihm felbft,foes doch mil, 
ihm nicht fir vermifchet werden Fan ‚bag es.beik,, 
ihm verbleibe, und gehöret alfo nicht in ſein 
erfte Form noch Compoſition. an 

So iſt nun nichts anders, daß * Stein 
vermehren, oder in der Gebaͤhrung nehren mög 
dann nur der Weibliche Saame, welcher ihm 
(den Stein durch Mittel der Waͤrme ernehret 
und nehret ihm nicht zwar wie die Vegetabilien 
ernaͤhret werden, ſondern diß geſchicht durch 
den Zuſatz und Vermiſchung. Wer nun alfa), 
multiplicirt und nugrirt, der wird nicht fehlen 
dann dieſes ———— und nehrende 
Ding,das wird verkehrt eben in dieſelbige Spe⸗ 
ciem,verftehe,dieeg multipliciren folle.&s kan 
zwar einer wol ben Lapidem und fein Gewicht 
mit auflerlichen Dingen vermehren, Dr 18 

| geſche 
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Wehe auſſer feiner Metalliſchen Specie, die 
uihme nicht Fan verfehren. Dann eine fols 
Bermehrung des Gewichts gefchicht auffer 
W ohne die Natur, das iß es geichicht nicht mit 
ermehrung in ihm felft und feine gleiche Spe- 
@m,oder indie Vereinigungeinerley Speciei, 
dern es ift nur eine Zuſammenſtuͤmmlung, 
ufung und accidentalifche Compofition, 
Mund mancherley Specierum,diein der Drob 
Meder voneinander Fönnen geſchieden werden. 
Mann aber die Philofophigefagt haben ‚daß 
: Lapis gemacht werde aus allen Dingen,has 
En fieesnicht, wie wohl ihrer viel es unrecht 
Mslegen , dahin verſtanden, daß der Lapis aus 
ncherley Dingen, Die einander, in ihrer Spe- 
Me und Naturen ungleich, componirt follen 
erdẽ oder welches noch ungereiinter, als ob dea 
Aapis mit austoendigem adıniniftrirten Feuer 
frmehret wurde, in Anfehung ‚def das Feuer 
hd die Flamm faſt aus allen Dingen, durch fons 
rliche Kunft, Fan herfür_gebracht werben. 
Paß aber folches ein irriger Wahn, ift offenbar 
hs dem jenigen , fo hievor gefaget worden. 
Bann aber die Philofophi ſagen, daß der La- 
is aus allen Dingen gemacht werde, verftehen 
e es dahin, Daß er gemacht werde, vonden 4. 
lementen welche Durch gebürliche Digeftion, 
Ir gebürender Proporti on gegeneinander ana- 
äfirt oder verglichen find. Aus Diefen vier Ele⸗ 
genten wird gebohren, alles das fo in der Welt 
ebohren,und wieder corrumpiret wird, era 
| | abge⸗ 
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abgehet,darum fo reden die Philofophi das 
Gleichnißweiſe, wenn fie ſagen, daß der Lapi 
aus allen Dingen gemacht werde, das iſt aus q 
len Elementen. | | Bi; 
Dann fo eines unter ihnen getödtet oder zei" 
brochen würde, fo wer dieganke Proportg, uni 
Species der Aureitec oder Goldnatur verlohl 
ren undzerfiöret. Und ob gleichwol in den hoͤchſ 
ften und nidrigften Dingen, ſo Veränderung anf 
nehmen, ein jedes aus den vier Elementen, ent 
weder Adtu vel Potentia, qugenfcheinlich ode 
verborgener Weiſe vermifchet, generiret und! 
gebohren wird, fü mager doch nicht von einem 
jeden ſolchen Gewaͤchs, oder andern dergleichen 
fondern allein von unfern guldenen Stein, oden 
anatizirten Dinge, eigentlich gefaget werd 
Den, Daßer aus allen Dingen gemacht werde fl 
und das fürnemlich aus der Urſach, dieweil if 
denen Dingen, fo nicht anarifirter Weiß, fo 
dern fonft in einer gleichen Proportion der El⸗ 
mentengebohren werden,in denſelben find nicht 
alle Elementen zugleich wirklich , fondern ftes 
ben allein in einer DVergleichung ihrer Wir⸗ 
ckung und Paflion oder Leidens, dann inihne 
find etliche Element verborgener Weiß , ſie ſeyr 
gleich leidend oder wirckende Element, die and 
dern aber befinden fich wircklich in ihnen. Abet 
im Lapide Philofophieo. welcher ein Gold ift 
weil er ein anatiſirendes Werck der Natur ift, 
find alle vier Elementa,die Activa und Pafliva; 
wirckende und leidende, wircklich und y x I 
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at, und bleiben beyſammen in einer vergli⸗ 
Igenen Proportion. IE SS 
Dann die Aureität oder Gold, Natur ift 
hts anders, dann dievier Elementen,die mit; 
eihander anarihirt find, gleichwol nicht derges 
Utt / daß diefelbigeMateria undForma anatifi- 
te und verglichen waͤren, fondern allein ihe 
Mptentiaund Adtus ‚das if, ihr Offenbahres 
md Derborgenes, das ift, fie find nicht verglis 
Jen nach der Quantifät, (nach der Gröffeund 
Aewicht ſondern in ber Qualifat, Eigenfchafft, 
Mrafit,und Tugend,dergefiait, das Wircken⸗ 
ne übertrifft oder überfchreitet Das Leidende, 
nicht in feiner Wirckung, und hingegen, fo übers 
Jifft das Leidende auch Das Wirckende nicht im 
dem daß es mehr leidet, Denn jenes wircket / 
Ylann es ift ein gleiche Proportion und Mag in 
em Solde,oder in unferer Medicin,darinn ift 
din gedoppelte Wärm,eine gedoppelte Feuchte; 
(in gedoppelte Kalte, und ein gedoppelte Tru⸗ 
ene, und dieſe alle find darinsien in den Actu 
ctionis, daß ſie warhafftig wirckend find, und 
Jumal auch Actu paſſionis, das iſt, Daß ſie zu⸗ 
Anal auch in ſelbiger Proportion leidende Ele 
nent ſeynd, nemlich das Feuer, Die Luft, Das 
Waſſer, ‚und die Erden, wie hievon gefagt iſt. 
Diefe aber alle heiffenAnatica, und verglichen 
der Qualität ‚und nicht in Der Quancifät, 
yann fie ſtehen gegen einander uber , Daß fiesus 
Jeich gegen einander activa & pafliva,feidende 
dhes wirckende ſeyn, und darum mögen fie auch 
208 h i beſtaͤn⸗ 


























185 Strafen Bernhards 


— — nn nn 
beſtaͤndig bey einander bey dem Golde bleibe 
Dann indem Gold beftehet das Leidende bi, 
harrlich in dem Wirckenden, und hingegen fi 
tet und widerſetzet ſich das Paſſi rum oder 
dende nicht gegen dem activo, dag ift, IGE 
ckenden, und lehnet fic) Feines mehr gegen dei: 
andern auf. Es ſoll auch nicht feyn, Daß d | 
Elementa änatica mären,nac) der Quantität 
Da die Materi des Feuersinder Quancif, 
fo viel ſeyn müffe, „als des Elements Erden iſſ 
Dann alsdann waͤre das Feuer mitder pafiv] 
‚ terra oder Erden( auffer feiner Natur) allel 
feits in einer fehr ungleichen Wirckung, um 
waͤre gröffer dann die Wuͤrckung der Erde 
Darum iſt in dem Golde vielmehr von dei 
ſchweren und feidenden Element, nemlich, vol 
der Materi oder Quantität, und nicht von dei, 
Qualitst von der leichtern und wircklichern 
Das ift,der Quantität, nach zu rechnen, iſt meh 
Erben, der vielen Schmwäre oder Sröffe nah 
inihm,dann das Waffer: Und iſt einegröfferk 
Menge des Waflers, Dann des Luffts,und ein 
gröffere Quantität des Luffts, denn des Feuers, 
Darum iſt es das ſchwerſte unter allen Metallen 
Ob nun gleichwol im Golde der Quantirg 
nach ein ungleiche Proportion, ſo iſt doch die 
ſelbige nach den Qualitäten, Eigenſchafften unt 
Wirckungen zu rechnen, eine gleiche anaricz 
proportio Der Qualitaͤten, nemlich unter ward 
men, trucfnen, feuchten und falten. Dann ja 
bes derſelben iſt in dem Golde, wis hievon geſa 
9 


| 
| 
| 


N 
























chymiſche Schrifften. 187 


Emorben. Seines ſchweren Gewichts aber 
e| die Urſache, dieweil die Erde und das Waſ⸗ 
F dick und gediegen bey einander bleiben, und 
das Waſſer mit feiner Homogenea, over 
' ihförmigen. Erdenfolviret, denndas Waſ⸗ 
Tolvirt die Erden, weiche ihres gleichen Na⸗ 


Yen 


3 ift. 
stem ift auch feines ſchweren Gewichts eine 
Mach, dieweil die Elemenra inwendig, inden 
— erkleineſten Theilen, aufs aller beſte zu ſammen 
miſcht ſeyn, denn das Waſſer gibt nicht zu, 
IB die Erden loͤchericht oder ſchwammicht fen, 
4 lim Golde, als auch im Queckſilber. In 
andern Metallen aber iftes nicht alſo, dies 
Pilin ihre.:Coagulation,in welcher Die Schla⸗ 
N In, als ein fremde und ausgemworffene Materi, 
In der Natur des Mercurii den Metallen 
Irmiſcht worden, fich Fleine, ſubtile Pori, und 
Fichſam unſichtbare Schweiß⸗ Loͤchlein finden. 
baher kommt ihnen ihr Leichte, welche nichts 
ö Hders ift, als eine Ermanglımg ander Materi, 
1d deſſelben Loͤchrigkeit, wie dann pie Schwaͤ⸗ 
nichts anders iſt, dann eine dichte Zuſammen⸗ 
kung der Materi. Darum wann an der Groͤß, 
icke und Schwaͤre, ſo mans alſo meſſen koͤñte, 
s Waſſers fo viel waͤre, als der Erden, fo wuͤr⸗ 
T: e3 auch der Erden an dem Gericht gleich 
{u Daß aber das Bley auch fehr ſchwer iſt, 
Ten ift diellrſach fein ungeitige Coagularion, 
De es die Schlacken noch nicht benfeits wegge⸗ 
en hat,daher PN diePori,oder * 
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Loͤchlein, und bleibet bey ihme zu viel das te f 
‚bey Dem Unreinen zufammen vermifcht, ale f 
dem erften rohen Queckfilber, in weichem J. 
Coagulation und Infpiflation, oder Dickw 
dung noch gar ſchwach und ſchlecht iſt, von Di 
wegen, fo behält das Bley das Gewichte deſſ 
ben Queckſilbers, nicht daß die gediegene 
teri fo rein wäre, wie in dem Golde, fonde | 
wegen der Coaeulation, und unzeitigen K | 
Hung. Darım wilt dui in dieſem Wercked 

Feuer und Die Lufft nichtzerftören, o behalte 

aͤrm des Compoliti, in feiner unterfchie J 
de und anatica proportione. Wilt 
(aber'die Lufft und das Waſſer nicht jerfiöten/g 
‚erhalt die Feuchtigkeit in Diefem Compofitf‘ 
alſo zu gleicher Weiß erhalte auch das Waſſ | 
und Die Erden, oder die Er den und Feuer,indi 
fen Werck muß man alfo gebührlich, und nat 
Kunſt derPhilofophie dasKalte und dasTri 
ckene erhalten. Dann welches unter ihnen ;ef 
ſtoͤret wird, ſo gehet die proportionirte For 
und ſpecies aureitatis, oder die goldiſche N 
tur und Eigenſchafften, zu Grunde und dahm 
Und um deswillen ſagen die Philofophi, dal 
aus allen Dingen, dasift, ausallen Ciementef 
unfer Lapis gemacht werde, Dochdaß das Eli 
ment, deſſen Wirckung den Lapidem compo 
niret, innerlicher Weis behalten werde, darur 
find alle Elementa die inmendigePrincipia, ode 
Anfang in potentia, oder adtu aller ver aͤndern N 
en Dingen die gefchaffen werden, und bon 
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erden fie genennet, alle Ding. Ferners uuͤſ⸗ 
Aihr lieber Here Doctor, die Spruͤch der Phi⸗ 
Pohen auslegen, und verſtehen nad) dem, was 
Natur zu thun möglich. ift, und nicht dem 
uchſtaben nach, wie fie lauten. Dann fie 
„pen dieje heilige und verborgene Kunft, und 
„pheimniffen mit Fleiß in Sleichniffen, unter 

1 Fabeln, Raͤtzeln, und verdeckten Worten, 
borgen und gehandelt, Damit die Ungelehr⸗ 
ng, Sotelsfen und Unmürdige, diefe Kunft 
‚int ergreiffen. He | | 
Mernacher da ich auch zu den andern Puk 
„meuers Schreibens fortrücke, fo verftehe ich 
ichmwohl, daß das Meifterftück euers Lapidis 
M ar fe) aus dem Golde gemacht, Fanmich aber 
„rein aus eurera Schreiben nicht genugfam 
Ihten, dieweil iht den allererſten Urfprung feis 
„je Compofition nicht meldet, demnach iſt es 
Prath weitläufftiger Davon zu handeln, biß ihr 
hi feine Compofition und Operation klaͤr⸗ 
her berichtet. Ich halte aber dafür, daß das 
h ixir, oder der Lapis Philofophicus nicht ſte⸗ 
Fin den Zeichen, die darinn erfcheinen, auch 
got aus den Eigenſchafften der Slammen, bie 
4 nehren ſollten, wie ihr ihm zuſchreibet, und 
Fit genugſam angezeiget worden. Weil ihr aber 
InStüd euers Wercks, und euer Gab eines 
Aſchen geheimen Wercks mir zugefendt, alſo 
Ab ich aus ſelbigem euer guthergige Wohlmei⸗ 
Ang und Neigung, auch euer gut Vertrauen 
Degen mir abgenommen, darum behalte ich den⸗ 

T 2 ſelben 
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felben Lapidem zum Gedaͤchtnis euerer Freug 
Schafft fleißig auf, und millvon denſelben, fo} 
mich von ihme ferner berichten werdet, etrc 
offenbarliches jchreiben. Daß ihr aber fage t, | 
eurem Lapide feyn Drey Ding, der Leib, J 
Seel und der Geiſt, welches euch als einem 
Kunſt erfahrnen, und der die Sachenlaborif; 
wohlbemuft, iſt zu wiſſen, daß die Philofopkf, 
wenn fie geſaget daß dieſe drey Ding in dem 
pide der natuͤrlichen Kunſt ſeyn, in Gleichn — 
weiſe verftanden, und in der Erfahrung alſo hſ 
funden. Dann die Erden haben fie genan 
Den Leib und feine Gebein, dann fie, Die Erdel, 
zeucht und aringirt dag Compolitum zuſaij 
men, verftellt und halt hinter ſich, Die fluͤßige un 
fäuffige Elemenra, vonihrer rohen Flügıgkch 
und Laͤuffigkeit, indem dag fie,nemlich DieCrdeil, 
das Feuer !ymbolice undinverborgener Del, 
wandſchaft in der Trunkenheit ben fic) hat. De 
Waſſer und die Lufft haben fie den Geift ga) 
nennt, Dann diefe Elementa die feuchtigen unk 
diffolviren die Erden. Die Lufft aber und da 
Feuer haben fie die Seel genannt, Dann die 
Elemenra Die zeitigen und digeriren das gankk 
Compolitum,. Und alfo haben fie es Gleich 
nis weiſe Dem Menfchen verglichen. Dann il 
einem wohl complexionirten Fleiſche muͤſſ 
auc) Beine feyn, die den Leib aufhalten und tra 
gen, und gleicherweiß muß in den: Fleiſch aud 
ein£eben feyn Der Vegetabilium accidentium 
welche fein Geift genennt worden, Welche 


den 
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n Irrthumen der Kindifhen Philofophen zu 
Ider ift, welche gemeine, es ſeyn Die virales 
Jritus, das ift, lebendige Seifter des Gebluͤts, 
Bas abgefchiedens, von dem compenirten 
ib, und von den Stücken, die Den Leib com- 

Pniren. Alſo muß auch in dem Menfchlichen 

Jeiſch ein Seel feyn, welche in dem Menfchen 
Penatürliche Bewegungen, fo aufferhalb des 
‚menichlichen Derftandes feyn , anrichte und 
rigire und den Verſtand in ihm regiere. 
Aber in unferm Philoſophiſchen Stein muß 
‚fans anders verftehen, in welchem Die Erden 
n Namen der Gebein befömmt, das Waſſer 
Id Sufft aber heiffen der Geiſt, und ift die Seel 
Aderer Geſtalt nicht in ihm, allein dieweil er 
er Lapis)Lufft und Feuer in ſich begreifft,mel- 
Jes ich wol weiß, Daß ihr es genugfam verftehet, 
“ch habens die Philofophi alfo ausgetheilet. 
Dann durd) den rohen Geiſt haben fie von dem 
birten Corpore oder Leib, den digerirten 
eiſt ausgezogen, da iſt ihnen noch verblieben 
n fir Aſchen, die noch ferner zu diſlolviren 
Jar. Syn derfelbigen haben fie gefunden eine 
Fichte, Dicke Feiftigfeit unverbrennlich, welches 
P die Seel haben genennet, welche machet le: 
Pndig, füget zufammen, machet flüffig,und ver= 
imiget die Naturen, und wie fie in dem Geiſt 
aben die Naturen von einander gefchieden, al 
Phaben fie Diefelbigen in dem Oel tvieder zu⸗ 
mmen gefüget. Denn unfer Stein hat nicht ein 
Sarmam formabilem, mie die vegerativa und 
" T3 ſen⸗ 
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fenfitiva, fondern hat ein formam formata Mm 
welche forma ift anders nichts, dann die 1 . 
menta felbft, dann der Lap:sift Homogenei 
einer Natur die ihr felbft allenthalben gleich 
Der Menſchliche Leib aber, und anderer Thi N 
iſt nicht alles in ihm felber einer gleichlichen R | 
fur, dann m ihme ift je eines von dem andernu 
terfchieden, Bein, Fleiſch, Blut, Marck, Has h 
Naͤgel und anders Welches anders ift in de 
Golde, in welchem alles was in ihm iſt, einer 
nigen ſpeciei ift. i 
Darumlieber Herr Doctor, fo fagen ſolch 

die Philofopht in Gleichnis toeife, von weg) 
der Adminiftration der Kunft, und Wirckun 
der Natur, und nicht darum, alsob in dem LA 
pide ein Seel oder ein Geiſt, oder ein Leib, talk 
ein forma formabilis, oder wie es in den Men, 
ſchen und andern Thieren if, fondern es ift nl, 
ein Dersleihung, wie ihr dann wohl mwıffel, 
NW arlich ic) fage euch, daß das Del, welches dih 
Naturen natuͤrlicher Weiſe jung:ret, fluͤſſi 
macht, und zuſammen fuͤget, und der Medici, 
den Fingang in die andere Metallen, fo mal 
tingiren will, macht, wird nicht aus einem « j 
dern äufferlichen Dinge gemacht, fondern alleit 
aus dem inwendigiten des Corporis daß mal 
diffolviren muß, daffelbige Del behält die Fark 
des Geifts jederzeit, biß es wiederum Dick ges 
- macht wird, oder zufammendicket, als dam 
geucht «8 erſt die Königlichen Waffen an, nem 
lich die Silbe, und die Metalliſche Form, be 
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Bhllen und jeden erfcheinen läffet,im Gold aber 
ESoldische Farb, im Silber aber die Silber; 
N Daffelbige Del, ſo es ein diffolvirteg 
Aiſt, verfteht fich, daß es inwendig roth fey,ob 
gleichwohl auswendig meiß feheinet, in der 
em emes flüffigen Queckfilbers. Erliche 
Br meinen, fierollen eben jo ein koͤſtlich und 
fftig Delmachen, als diefes ift, und machen 
aus einem ausgetruckneten und pulverifirten 
Mercurio, oder aus der Subftangdes Zinng, 
Br aus demCorporeSolis, mit Bermifchung 
Incherley und: vieler Specierum, Aber fie 
Aindeit endlich in der Erfahrung dag fie betro- 
ſu Bu und folches zu unferm Werck unnuͤtz⸗ 
I: ey. 
Sie koͤnnen zwar die MetalliſcheSpecies wol 
Pie Geſtalt eines Oels verkehren, aber fie wie⸗ 
#: in eine Metalliſche Speciem zu bringen, daß 
: Proportion der Wermifchung gantz unzer⸗ 
Pehen bleibe, Eönnen fie nicht. Doch kan fols 
BE Delin die Artzney des menfchlichen Leibes 
braucht werden, Diemeil die Species des Gol⸗ 
Is dar innen folvirt worden, Doch nehörtes ale 





<j 
“>; 


ſollet ihr lieber Herr Doctor gar wohl mer⸗ 
nden Spruch, der da geſaget wird, daß Das 
wer und ber Azot ven Latonem abwaſchen 
id reinigen. Der Wot aber iftnicht ein rohes 
‚neckfilber, wie es fehlechtlich aus Der Minera 
* T4 oder 
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oder Erg ausgezogen wird, fondern es ift Dar 


Dueckiilber, welches Durch das erfte gedadihnt 
Querffilber, aus den diffolvirten Corporibaftii 
oderMetallis, aus gezogen wird, welches ja fi 
lich fruͤhzeitiger und. befjer gekocht, geachtet we 
den ſoll. Darum ſintemal der Laton ein unre 
nes orpos iſt, fo wird. es von dieſem Azote 
wan wie ihr Dann ſchreibet, daß ihr dieſ 
einmal gehabt habet, und mann dieſer unſer 
ton, Durch den Azot abgewaſchen iſt, ſo win 
unſer Medicin alsdann gemacht, Daß durch Pa 
atle Kranckheit geheilet werde, B 

Gewißlich, fo wird diefer Azot aus Dem EI 
xir gemacht, Dann das Elipir ift anders nichk 
als ein Corpus, das in feinem Mercurialifcheh 
Waſſer refolviret ift, nach welcher Refolutioj 
wird qusihme ausgezogen der Azot, das ift eil 
Spiritus animatus oder ein Geiſt der fein Seh 
bey fich hat. Es wird aber das Eliyir alſo ge 
nannt, vondem TBorte, das heiſſet Won ode 
Aus und vondem Wort Lixis, Das heiffet ei 
Waſſer, denn gus dem Waſſer werden alle dieft 
Dinge gemacht, und das Elixir ift das ande 
Theil, indem Bhilofophifchen Werck gleich all 
wie das Rebis, der erfte Theil deſſelbigen 
Wercks genannt wird, die Tinctur aber ift dal) 
dritte Theildes Wercks, dann wie ſich Die Ma 
teria diefer Compofition, jeund je, andere und 
anders im Werck erzeiget, alſo bekoͤmmt fie aud 
- jeundje allmegandere ame. 


Daraus Elächich zu fehen, daß ber Ast j 
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Imẽlixir nicht erfordert werde, denn in dieſem 
Merck, gehet das Elixir vor dem got her, und 
Iht hingegen, gleichwie das Waſſer vor dem 
el, und der Geiſt vor der Seelhergehet, denn 
s dem Elixir wird der Azot heraus gezogen, 
Beichfam als ein Del aus dem IBaffer,und nicht 
Nngegendas Waſſer ausdem Del, wie anders 
Ms gemeldet wırd. Als zum Erempel, in der 
reney iſts alſo: Daein klar Brunnen Waſſer 
Mit dem Fleiſch eines Huns, durch die erfte und 
Plechte Kochung/ in dem Sieden sufarmengefüs 


nd, aber aufdaß die Artzney noch kraͤfftiger 
jerde und noch edler, die Gefundheit dem 
Nenſchlichen Feibe nieder zu geben, fo zerſtoͤſſet 
Jan das Dünerfleifch mit dem gemeldten Waſ⸗ 
Ar, oder mit einem Theil deffelben, mit welchem 
Awor das Fleiſch zu einemDeco&to oder Brühe 
talterirt und verändert worde, und diftillirtg 
nit ftarcker Kochung, fo wird aus demfelbigen 
iel einedlere und Föftlichere Brühe, welche die 
rt, Natur und Eigenfchafft des gansen Hi: 
erfleiſchs an fich hat, dann in Diefer andern De- 
odtion werdennicht nur die feuchte Theil deg 
Hünerfleifches, fondern auch die hisige Theil, 
yasift, der luͤfftige oder feurige, in der Brühe 
5 Ts oder 
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* J — 
oder in das Decoctum zerlaſſen, mit demfell] 
gen vermiſchet und lolviret, und wird alſo dr 





rohe Mineral:fche Geift, als Das Waſſer roit] 
vereiniget oder zugefuͤget mitfeinem Corpo 
und folvirt daffelbige in der erften Deco&tiomf 
alsdenn wird es ein Rebis geheiffen, dann & 
wird componiret und zuſammen geleßer au! 
zweyen Dingen, nemlich aus dem Männtichef 
und Meiblihen Scamen , Das ift, aus den 
folvirenden, und aus dem Das man folvirt, da 
her die Verlus fommen : Mr 
Res Rebiseft bina conjundta, fed tamei 
- una 
Solvitur ut prima fint, aut Sol aut Spe 
mata Luna, 
| Zu Teutſch. 

Rebis ein einig Ding nur iſt, 

Doch auszweyen Dingen zugeruͤſt. 
Silber und Bold tolvire manab, 
Daß man ihren erften Saamen bab. | 

Aus diefen zweyen Dingen aber, fo fie fämtlich 

diffolviret werden, wird das Elirir gemacht, 

das ift, ein tingirtes Waſſer, tie der Vers 

BEE 4 
Elixir græcè pars dicitur arte fecunda, 
Lixis nam deſunt facta corpora munda. 
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Miriz wird ins gemein genannt, 
(Mas ander Stuͤck im Werck bekannt, 
Indem die ſchoͤne Corpora rein, 


Zu Maffer ſchoͤn verkebrer feyn. 


MAber aus diefem Elixir, lieber HerrDoctor, 
a dem erften Becocto oder Bruͤh der einfas 
gen oder jchlechten Decodtion, wird ber Azot 
sgezogen, nemlich Durch ftärcfere und wieder⸗ 
wleteD:Ritlation DieferAgot hat an fich die hi⸗ 
ie Natur feines Corporis qusdem er ausge⸗ 
den wird, und behält fen Wirckung, Kraft 
d Tugend in fich, nemlich eine ölige Natur, 
(che da iſt hitzig und feucht, Denn der got iſt 
Fuer und Lufft au in der That felber, oder 

weich : Ob gleichmwol alle andere Element, 
Ach in ihme find nach ihrem Weſen, vermög 

rt Compofition, Aus den jeßo genannten 
letallen aber Eönnen zwar durch Diefe und ein 
tere Kunſt, allerley Artzneyen, den menſch⸗ 
Ihen Leib in Kranckheiten gu curiren gemacht: 
erden, fie taugen aber nichts zu dem Philoſo⸗ 
iſchen Werck, und gehören nicht alfo dazu, 
die das Elixir zu dem Asot gehöret, das iſt, der 
Piritus vitalis, (Der lebendige Seift) und die 

ıchtige Seele find nicht durchſichtig ader durch 
Heinend, auch nicht klar und heil, wie ein Zaͤhr 
18 einem Auge, oder ſonſt ein ſolvirender Spi- 
tus, ob fie gleich inihren Sreben aſo unters 

dieden, Daß je einseines höhern Grads a 
a8 
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das ander, alsdie Seel iſt höher im € Grad, t 
der rohe Geiſt, ob fie gleich einerley Form Am ß 
Denn gleich ald wenn die Seel ehe dann fie " J 
der infpiflirt und dick gemacht wird, verborge!" 
liegt unter der Geſtalt eines diffolvirten Seh! 
ftes (dann dieSeel, fo fich aus Demfeibe ausg 
zogen, fer fich immerdar fehen wie ein Duedhil 
fiber) alfo hernach, wenn die Infpiffation in 
Dickmachung vollbracht ift, fo liegen die SM al 
und der Geiſt verborgen unter ber Geftait di Bi! 
Corporis, Mi 
Dasdiefem alfo fen, das habt ihr vor dieſen 
geſehe und erfahrẽ an dem Pulver, welches den 
Könige (deſſen Medicus ihr feyd) zugeſchick ai 
morden,in demfelbigen habt ihr dae QOueckſilbe ht 
unter der Geſtalt Des Dueckfilbers 5 befunden! ar 
wann in demfelbigen das, ſo am Boden geblie N 
ben, coagulirt wär worden, fo hätte eg eben DM: 
Geſtalt Deffeiben Pulvers auch an fi) genom Ai 
men und uͤber kommen, ein fold) Pulver aber hat f 
allein den blofen Nahmen einer Tinctur, und ifl 
nicht ein Medicinder Metallen, denn es iſt noch 
nicht gang fir, ob es gleichwol zu einer Arknep 
bes menfchlichen Leibes wol dienen möchte. ar 
ber eine ſolche Medicin dem menfchlichen Leibe 
zugehörig, übertrifft ohn allen Zweiffel in allen 
Tugenden eine ſolche Medicin ſehr hoch, b eydes 
inden Metallen und menſchlichen Leib, welche 
sank fir,und beftandig ift, welches aber i ine einem 
klaren durchleuchtenden Liquore oder Feuch 
tigkeit nicht geſchehen kan. Dann wann das vor: 
ge⸗ 
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Ameldte Elixir und Asot, das ift, Die Seelund 
Seifen Durchſichtigkeit an ſich haͤtten, oder 
Anehmen ſo waͤre es ein Anzeigen, daß in der 
oportz die Erde das Waſſer haͤtte von ſich 
Jaſſen, und das Waſſer ſich haͤtte abgeſcheiden 
In der Erden, welche Erden die Theil des 
Waſſers dick gemacht, und coagulirt, und in 
Im Elixir und Azot ein Opacicarem, das ift, 

htige Dicfe gemacht hat, und ein Urſach ıfl, 
8 eseinfolche Form befommen, die eine Mer 

lifche Coagulation hat annehmen mögen, 
Inn föllen die fiyen Metallifchen Species re» 
#ingirt, dasift, von ihrer Säufftigfeit hinders 
Alten, und angezogen werden, fomußetwas da 
pn, Dadurch dasjenige, fo zu reftringiren, mös 
Areftringirt und zuſammen gesogen werben, 
id etwas Das Damöge congeliren, das, fo zu 
aguliren ift, und müffen ineinander würcken, 
hfielbige Fanaber in vorgemeldten durchfichti- 
An und Elaren Waſſer nicht gefchehen. In 
din Vegerabilibus aber hat es ein andere Mei⸗ 
una, dann da das gemeine durchfichtige ſchlech⸗ 
4 WB affer mit ihnen gekocht wird, fo wird es zus 
eich mit ihnen dick gemacht, jedoch weicht und 
Himpfit daſſeibige Waſſer im Feuer wieder von 
nen, dann das Waſſer iſt mit ihnen in ihrer 
#&ompofition nicht bjeibend fir, oder beftändig, 
enn das gemeine Waſſer hat in feiner Com=- 
ofition feine Homogenifche&rden, Die feiner 
ratur, und ihm vonder Natur zugefegt wäre, 
bie dag Duechfilber, diefelbige Erden ift 9 

| b+ 


En 
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Urſach, daß die Ding, fo Homogenea, od 
einer gleichfoͤrmigen Natur find, eın bleiben. 
und flandhaffte Fixion haben. 4 

Darum weil das fihtig Waſſer ſolcheErd 
nicht bey ſich hat, fo Fan es auch nicht mit DI 
Vegeraäbilibusfir gemacht werden, als wie 
Mercurius mit den Metallen mag fir gemach 
werden. Wann nur der Mercurius in de 
Philoſophiſchen Werck fo ein Durchfichtigkef 
befomnten, fo muß aus geſagten Urfachen noth 
wendig folgen, dag er forthin nicht möge wied 
reftringirt, oder zuſammengezogen werdet 
wird auch nicht mehr über den Latonem zu dl 
ner Metalliſchen Specie und Proportiön con! 
gelirt werden denn er hat vorhin nicht mehr! 
ſich, oder ben fich fein Co⸗gulationem das iſt 
das Waſſer hat kein Erden mehr bey fich, wel 
che ein Mercurialiſche Erben ıft, und der erfif 
Urfprung und Urſach der Dickmachung, De 
Coagulation und der Fixion. So dam nu 
dieſes Waſſer alſo aus feiner MerälifcyenPros 
portz bleiben ſol und muß, wie kan man gleich 
foͤrmige Metalliſche Species aus diefer Com« 
pofition erzeugen ? Es irren auch diefe, fehlt 
meit, welche vermeinen folcher Weiſe ein Flaredf 
durchfichtiges und durchſcheinendes Waſſet 
aus dem Mercurio auszutiehen, und viel Wun⸗ 
ders Damit auszurichten. u. 
- Dann gefegt, fiemachen ein ſolches Waſſer, 
fo nüßet es Doch nichts zu dem Werck, weder 
zufeiner Natur und Proportz, esfanfich 9 
nicht 
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He miederbringen, und erbauen zu feiner voll 
Mnmenen Metallifchen Specie.e Dann fo 
'd der Mercurius von feiner erften Natur 
Fkehret wird , fo bald ift er auch von une 
m Philofophifchen Werck ausgefchlofien, 
‚Un er hat feine permarifheNatur: deẽ Saa⸗ 
ns) und fein Metatlifche Iratur verlohren. 
is Diefem iſt nun gut abzunehmen, worinn 
Er Meinung mit der Wahrheit überein ſtim⸗ 
L worinn fie auch wiederum fehle, indem ihr 
Mo faget: Das höchfte Elixir zu machen, (tie 
a vermeine) muß man haben eine Gummam, 
welcher da fen alles das ihme vonnöthen iſt, 
Alche in fid) fchlieffe die vier Elemenra, und 
Fᷣſelbige Gumma jit einallerflärftes Waſſer, 
‚ke einzäher eines Augs, und geiſtlich gemacht, 
che das Bold zu einem lAutern Seiftmachet, 
Ann ein Corpus Durchdringet ein ander Cor- 
Is nicht, fondern esmuß feyn ein ſubtile geift- 
Ihe congelirte Subftang, weldye das Corpus 
irchdringet, und färbet, | | 
4 Dem fen nun alfo, lieber Herr Doctor, mie 
x faget, daß nemlich die Naturen nicht mögen 
ſammen gefüget werden, Dann alleinmir einer 
Jumma, c:2r mit einem oͤlichen Ding, das 
hatice, (gleichlich) proportionirtift, undein 
äftliche Natur in ſich hat, Doch Daß bıe Ele- 
enta fir und befländig darinnen verfchisffen 
pen, zu einer folchen feichtflüfligen Gummofi- 
It wird sulegt der gange Lapıs Philofophieus 
bracht, daß er in dem leichten Fluß alle Ele-- 
| - - men» 
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menta erzeiget, und fteher da als ein Metall,u | j 
in Metaluſcher Natur, und ftehet doc) hinchi 
derum auch da, als ein fubtile geiftliche Sul! 
ftans, welche die Metalliſche Corpora dure 
dringer und fürbet. Dann indem erftlich d 
roheGeiſt fublimirt wird, hat diefer Stein fell! 
Geſtalt undSpeciem.nemlich eben DieSpecie 
defjelbigen Geiſtes nicht verlohren, er verleur 
auch, indemer ein vollkommene groſſe Gumm 
wird, feineerfle Natur nicht, Darum gehoͤ 
das Del und die Gumma nicht anderer Geftalt, 
zu dieſem Lapide, dann allein als ansticieß, 
verglichene und zufammen gefcyloffeneElement!' 
ta,die ſich refolviren laffen, oder die man refolf 
viren Fan, und in der vifcofitate, und Fertigkeit! 
ber Erden vereiniget, einer oͤlichen Natur feyndf! 
beyſammen behalten, und gleichſam begraben 
und alfo vermifchet, daß fie nicht mehr mögen! 
von einander gefcheiden werden, dann dieſes Oe 
oder Gumma, wird erſtlich aus dem Corporel! 
ausgezogen, und fo lang in den leichtfluͤſſigen 
Geiſt eingefuͤhret, biß DieübrigeFeuchtigfeit deitl 
Waſſers in dieLufft verkehret werde, und alfol 
ein Element aus dem andern, durch die Dige⸗ 
ftion erwecket werde,und das, welches zuvor eid 
ne wäfferige Form hatte, eine oͤliche Natur wer⸗ 
de, und alfo empfaͤhet zulest der ganke Lapis 
den Namen einer Gumma, und eines Schmwefs 
fels. Dann diefes lehret der Philofophus GE-! 
BER, da er, wieihr ſchreibet, alfo fagt: So je⸗ 
mand unferenSchwerfel vereinigen und 


— 
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ße Fannmt ben metalliſchen Corporibus, dee 
der gröften HeimlichFeiten eine, und einen 
Neg zu der Perfedtiongefimden. Gleichſam 
N wolte er ſagen, wann einer das Corpus das 
Abringet, daß es ein Gumma werde, welches 
mit den andern unvollkommenen Metallen 
mischen laͤſſet, der hartem groß Geheimnis 
a ratur gefunden. Dann diefer Lapis, wann 
ngperfect und vollkommen iſt beydes ein Gum- 
4 und Schweffel, wie bißhero erklaͤret wor⸗ 


19— ar —— — 
Ihr muͤſſet aber wiſſen daß der GEBER mit 
ger Fuͤrſichtigkeit und wunderbarlichem 
Anſt⸗Stuͤck die Warheit unter der Desk vers 
Egen hat, und er machet viel Dunckels und 
‚liches drunter, welches die Unverfiändigen 
BB erften Anblicks fuͤr ein Warheit halten, jes 
Ich unter diefen Spreuern redet er verborgen, 
Ih Phitofophifcher Weife, und befchreibet 
Ich die Warheit bg Philoſophiſch 
I hochgelehrter Weiſe. Darum wann die 
—— und unerfahrnen Sophiſten hinter 
In GEBER fommen, die fein Gemuͤth und In- 
Inium oder Scharffſinnigkeit richt verftehen, 
# fallen fie auf die gemeine Auslegung dem 
Huchſtaben nach, wiedie Wort an ihnen ſelb⸗ 
Asnlauten ‚denn er fageralfo : Wenn du die 
"unft weiſt oder verfteheft , fo haben wir die 
ohl etwas geſagt, fo du es aber nicht verfteheft, 
haben wir dir nichts geſagt. Darum wann ih? 
der Philofophorum ra leſen wollet 
muͤſ⸗ 
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muͤſſet ihr fonderlich auf das ſehen, was derPr 
tur müglich ſey. Es befindet ſich auch wehlan: 
ma , daß etliche fo von dieſer Philoſophiſchn 
Kunſt gefchrieben , zu Zeiten geirret, übel win! 
mißverftändig gelehret,und der Natur verfah) 
let haben, als daiftvondem ARNOLDO Khı 
Villa nova zu mercken, welcher in dem Buch 
bas er Rofarium genennet , alfo gefchrieben 
baß der rohe Mercurius ‚das ift, dag Dueglii 
filber, welches feiner Natur nach Falt u In 
feucht ift,durch die Sublimation heißund tk 
cken werde ‚Darnac) wann manihn wieder In 
bendig macht, fo werde er warm und feuchkin 
und der menfchlichen Complexion gleidh 
as waͤre es dann Wunder, möcht einer ſſ 
gen, foer, ber Mercurius mit dem Gold co 9 
jungirt und dem zugefuͤgt wird, daß er 
Goldes Natur werde? Dann der Mercuriül 
hat eine Natur, die fich läffet verfehren un 
verändern: Als wieder Mercurius im Hin 
mel, welcher fich alfo erzeiget,nachdem der Pl 

net ift, welchem er conjungirt ift, ö 
Den ARNOLDUM aber belangend, ob &; 
gleichwol fonften ein Hochgelehrter und ſinnre 
cher Doctor gemefen ‚hat es doch das Anſehen 
als haber von diefer Kunſt mehr gefchriebenk 
ausder Erfahrung, dann daß er einjedes Din 
aus feinen gründlichen Urfachen tradtiret hakl 
te, dann daß er fagt, daß mandenrohen Geil 
Bon den geringen jalsifchen Mineralien fol auf 
fublimigen, und hierdurch der MER . 
eine 
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ner Natur nach kalt und feucht iſt, ein hitzig 

P trocken Pulver werde, fo if Doc) Daffelbige 

Merm Philofophifchen Werd nichts nug. 

em fey aber alfo daß er ein folch Pulver aus 

“an Mercurio mache , wie er ſagt, welches durch 

Saublimation, von den falgıgen Dingen ge⸗ 

Acknet, und heiffer Natur werde, fo find doch 

Iche Purgatiĩones untüchtig und nichts werth, 

ind auch fchadlich zu unferm Werck zu volle 

Angen. Denn ob gleichwol die geringere Mi- 

Eralia mit den Metallen in ihrer Natur ein 

Jemeinſchafft haben, ſo haben fie mit ihnen Feine 

emeinſchafft inihrerSpecie undProportion. 
Jenn es find gleichwohl die ringere und höhere 

Mineralia,fd unter der Erden rmachfen,einerlep 

Ahpofition, und alfo auch einerley Natur, doch 

nd fie von einander unterfchieden,in der Pro- 

Prtion in Qualitäten oder Eigenfchafften, 
Ad inder Form undSpecie, | 

4 Darum wenn der Mercurius mit den ge 
ngern Mineralien, diftillirt und ausgetruͤck⸗ 
et wird, fo wird alsdann fein inwendige Natur 
Aus ihrer Proportion gerrüttet, Durch einander 
worffen, und zerſtoͤret, und ift forthin untaugs 

ch, daß erverrichte, was der Weibliche Saas 
re verrichten und fchaffen foll, und ift zu dem 
Merk der Metallengans unfräfftig. Denn 
»bald der Mercurius in die Öeftalt eines Pul⸗ 
rs verfehrt mird,es geichehe denn von feinem 
orpore des Goldes, oder des Silbers,alsbald 
at er eine and ſich, die zu den 
J a dolo- 
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lofophifchen Werck gang unmüglich it. D 
bin ich nicht darwider, daß man den Me 
rium, wann er wüft und unfauber ıft, Ei 
und folle duch ſchlecht Saltz, einmal oder 
fi), wie eg die Philofophifdye Erfahrt 
ausweiſet und erfordert, fub'imiren oder 
nigen, die dufferliche Mineraliſche Schlac 
und Unreinigkeit von ihm abzuthun, doch al 
daß die Fluͤßigkeit oder Laͤuffigkeit, und radi 


— 


Mercurii, das iſt fein Mercuriofität, o 


Proportion, Denn es muß die Mercuri 
ſche Form und Geſtalt, in ſolchem Verdi 
zerruͤttet bleiben, wie hievor gejagt, und J 
feine aͤuſſerliche Form in Fein ausgetruckt 
Pulver eingeführt und gebracht werden. 
Dann mann die Aufferliche Geftalt zerſt 
ift,zeiget fie an, Daß auch die innerſte Natur; 
rüttet fey. Es waͤre dann, Daß der Mercuri 
durch die Form der Generation verändert u 
alterirt wäre, wie man augenfcheinlich fiebet 
den Zeichen, die in dem Werck, nach dem. W 
der Natur, erjcheinen. Dann esfind etli 
Sublimationes,daß der Msrcurius von ſen 
‚eigenen Corporibus fublimirt wird, w 
mit ibm durch das Amalgamiren ‚auf das 
lergenauft , und inwendigſt zuſammen gefüg 
und vermiſcht werden , manner nun von - [ 
igP 
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! hen zum öffternmal erhebt,und mit ihnen wie⸗ 
Br conjungiret und vereiniget wird, fo verleus 
hffter die Uberflüßigfeit, und wirfft fie von fich, 
Ad wird alfo in feiner Natur nicht zerruͤttet, 
Menacher aber taugt er zudemPhilofophijchen 
Bere, und Fan die MetallifcheSpecies. Eräffs 
Milich ſolviren, Doch wird er inwendig nıcht zu 
lm Philofophifchen Werck verändert oder 
äterirt, es ſey Dann, Daß er alterirt werde 
Kirch die fixa corpora, die ihm folvirt find 
hMorden. Wenn er zu Pulver gemacht, und 
msgetrucknet worden ift, ſo mönen zwar Wun⸗ 
Nee mit ihmin Der Artzney des menfchlichen Leis 
es ausgerichtet werden. Es werde aber gleich 
u einem Deicder Waſſer gemacht, oder bleibe 
an Pulver, fo taugt es Doch nichts zu dem 
Merck der Philofophen. Darum fol dag 
an allgemeine Regel ſeyn, daß, ſo bald der Mer- 
urius immer mehr zu einem Pulver gemacht 
Merde, waſerley Seftalt es auch ſey auflerhalb 
er Natur des Corporis,das da zu diſſo viren 
ft, alſobald iſt er zu dem Philofophifchen 
Werck nichts mehr nüglich. x 
I Man findet gleichwohl etliche Sophiten 
and Betrieger,melche dem Mercurio eine Ve- 
us, oder andere Speciem zufegen, und machen 
a aus ein Sophifterey ‚das ıft, fie geben der 
Amperfedten Venus eine Farbe , aber feine 
jatuͤrliche Farbe, fondern fie geben ihm wohl 
ein Schein,aber nicht Die rechte Specicn „Das 
‚Die Transmutation , oder warhaffte Ve: 
— U 3 wand⸗ 
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wandlung. Gleich als wenn einer ein todt 
Bild mahlet oder fchniget,in dem Fein Leben 
das hat wohl das Anfeheneines Menfchen , ıb 
ift aber Darum Fein Menfch, fo groß nun ein IM) 
terſcheid ift, unter einem rechten Menfchen un 
gemahltem Bilde, ein fo grofler Unterfcheid ih 
auch zwifchen der Sophiften Arbeit, und zw 
ſchen dem Werck der Philoiophen. Darug 
auch folche Sophiktiiche Vermiſchnng, ob ff 
geichwol Mineralifch ift, in_den Proben Di 
Feuers nicht beftandig ift: Denn es ift nich 
von der Natur durch Die Digeftion in fein pre, 
portz gezogen, ſo iſt auch ſolche Vermiſchung 
durch DiefeSochiftifcheKunft in der Decoctio 
nichts ſonderlichs verändert worden. Darut 
hat daffeldige Kupffer alleın auswendig eif 
Anſetzen als wer es tingirt, inwendig aber ift eh 
nichts werth. DiefelbigeSophittifche Berrid, 
gerey und Recepten muß man fahren laſſen 
denn die Warheit der Kunft beweiſet, daß eiſ 
Werck Sophittifch und falſch fey. 

Aber von dem ARNOLDO mieder tu rdi 
den,fo jemand wolt ferners fagen ‚daß wie Dei 
ARNOLDUS, indem er den Mercurium geb 
reiniget, ihn durch die Sublimation in feine 
ratur trucknet daß er ihn auch alfo ‚indem € 
ihn wieder lebendig gemacht,mieder gefeuchtenk 
warmund feucht gemacht,daß er feinem Cord 

ori in der Natur gleichförmig worden, wid 
ihr davon redet. Dieſes aber, lieber Herr Do 
&or , benimmt der Warheit nichts , * | 
R elle 
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et den Irrthum in diefer natürlichen Kunſt 
ap mehr an das Licht, Dann wieoffenbar , 
J d es die Wort auch geben, fo lehrt AR- 
NBOLDUS , daß der Mercurius , der alfo ges 
Acknet, durch ein fiedend Waſſer in das er 
Mworffen wird, wieder lebendig ‚und warm, 
"Mb feucht gemacht werde, fo er Doch zuvor, als 
A Sublimar ‚warm und trucken folte gervefen 
hn. Aber welcher rechte Philofophus mwolte 
gen daß der Mercurius oder ein ander Mes 
RG, durch das ſchlechte Waſſer, ob es gleich 
Marm und fiedend wäre, folte ın einer inwendis 
en Eigenſchafft und Natur verändert werden, 
per folte eine natürliche Feuchtigkeit Davon 
Mekommen ‚und aljo wieder lebendig werden, 
950 befömmtnun der Mercurius in dieſer Leo 
fendigmachung nichts neues an fich, ſintemahl 
Mas gemeine Waſſer ihn weder Fochet noch vers 
Andert, dann das Waſſer geher nicht inden 
Mercurium , was aber nicht hinein gehet ‚Das 
‚erändert auch nichts , dann alles was fol ver; 
Mindert werden ‚ das muß in Die Vermiſchung 
Fin Eingang haben. (2) Ein ſolch Waller 
Fan gleichwohl ein oben ſchwimmenden Unrath 
Pon dem Mercurio abwaſchen, aber es kan ih⸗ 
ne Feine Eigenſchafft eingieſſen; Dann eben die 
Natur, die der Mercurius gehabthat, als er 
Fu Pulver gemacht,und durch Die Sublimation 
t getödtet worden, eben diefelbige wird er 

| 14 auch 


| @) Geberl. 1.Summ.c,16,& 23. 
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auch an fich behalten ‚mern er wieder feben; 
gemacht reird. Dieſes willich aber dem 4 
NOLDO nicht zu Unehren, fondern der Ce 
fahrung und Warheit , ob derer ich zu haltlk 
begehre , zu. gutem geredt haben. Damit Mh) 
aber, wuͤrdiger lieber Herr Doctor, ein En⸗ 
dieſer meiner Antwort macye bitte ich fleißil 
was ich geſchrieben, das wolt ihr guthertzig 9 
mir annehmen, und in beiten verſtehen, da 
ichs nicht gethan, Daßich euch wolte eure SM 
nung widerlegen ‚fondern nur um difputiret 
willen, ſo ich aber-hätte geantwortet, daß eu 
Nachdenckens machen möchte, jo. nehmt es g 
fo gütlich auf, oder laſſet michs in Schrift, 
wider wiſſen, will ich euch genugfam berichte 
‚meinem Vermoͤgen nach, fo viel. der warhafl 
Lehrer, unfer HERN IEſus Ehriftus, DR 
Sohn GOttes, der gebenedepte SOTT 
in Ewigkeit 59 geben wird, 

men. - 


Dand ſey Chriſto geſaget? 


€ 


— 











Mgnhang 


etlicher 5* eboeifürr 


* zu deutlicher Erklaͤrung, 
4 und beilerm Verſtand 
des 
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dienen, 
Und vor dieſem 
von Herrn * 
D. Joachimo Tanckio, 
| mit angehängef Pr | 
publieirt worden. | 
Naͤrnberg, 


| nm Paul Krauß Buchhaͤndle 
Bertegte 36 * nn der Kayſerl. Burg. , händler 
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DIALOGUS. 













_ Pra&ceptorisGEORGII, 


und - 
ALBERTI Difeipuli. 


Darinnen der vierdte Theildes Graf 
BERNHARDI, sonder Practica Lapich, 
Philofophiei me und erkläret 

mir 







SYAUR gi, ich komm jeßund wieder | 
eye die, von wegen unfers CI 
Y a, at fprächs, fo wir etwann vor d 
Ener fer Zeit von der Gewißhei 
- Untermeifung, Materia , um 
— der Philoſophirenden, und 
derer Geheimnis in dieſer Kunſt der Chemi 
verborgen unter uns gehalten haben. 
als ich auf deinen Rath und Bedencken etli 
Philoſophiſche Bücher kaufft, und ſonſten z 
wege bracht, auch mit — 53 Fleiß darir 
fludirt,mangelt es mir aber noch am allerb 
nemlich an der Practica oder Bereitung. De 
halben ich deines treuen Raths und Untere 
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g ferner bedarff „ bitte derohalben gank 
ndlich und bruderlich,du wolleſt mich als ei⸗ 
) Irjungen Tyronem, dir laffen befohlen feyn, 

mich ferner berichten, es fol bey mir als eis 
„I fonderlihen Liebhaber und Nachfolger 
Ploſophiſcher Geheimnis, deiner treuen 

Barnungnachrgang verſchwiegen und in Ge⸗ 
‚ Im bieiben,das folleft du dich gänglichen und 
viß zu mir verfehen. | 
Georgius: Mein lieber Alberte, mich ers 

uet deine Zukunft von Hertzen, aber deiner 
„iitte genug zu thun, will ſchier über mein Ders 
„‚Dgen fenn, jedoch will ich thun, fo vielich Fan, 
Albertus: Ad) ja mein Georgi.ich verfchuls 
es die Zeit meines Lebens, mit allen dem, das 
habe und vermag gegen dir und den deinen, 
“Georg. Was haft du aber vor ein Büchlein 
el Banden ? 
MAlb, Es ift der Antiquus Comes Bern- 
Mrdus. — 
Georg. Was hat der Guts geſchrieben? 
WAIb. Erhatein Büchlein de Chymia ges 
hrieben, welches er getheilet hat in vier Theil. 
ni Im erften Theil befchreibet er Die Erfindung, 
And mer der Erfinder dieſer Ehrwuͤrdigen Kunſt 
eweſen, und wer fie gehabt habe. 
7 Sm andern Theil faget er von ihme felbft , 
won feiner Zeit, und mie er alenthalben gahan, 
Mon Anfang biß zum Ende ‚auch was ihme dar⸗ 
Mber begegnet und wieberfahren fen. 
Im dritten Theil fagek er von dem Anfang l 
—A un 
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und Wurtzel der Metallen, mit Beweiſung 
lerhand Philoſophiſcher Urſachen. Bi’ 

Im vierdten Theil tractirt er diePraticaf 
doch Paraboliſch, und wie er ſagt, weder zu 
nig noch zuviel, alſo wann man nur ein we 
Be haben will, man es zuletzt wol verfichl 

an. I 

Georg : Was ſchreibet er aber in feiner t 
rabola oder Pra&tica, lieg mir doch etwas DE 
a Dani ich) höre, was er guts von der K 

uͤrgibt. | 

Alb. Alſo hebt er feine Parabel oder Pi 
&icam anund fpricht : Du folleft wiſſen, da J 
fo viel ſtudiret, daß ich mich ein wenig im SI 
diren füblere,begunte ich warhafftıge Leuten 
fer Kun, und nicht irrige ‚gu fuchenze. J 
} Georgius: Was verſteheſt bu aber molk 

aus? | 

Alb. Sarmenia. | 

Georg. An welchen Ort aber mangelt 
ir? 

Alb Bald im Anfang ſeiner Wanderſcha 
Da er ſaget, daß er Durch mancheLande, und en 
lichen zu der Stadt Puillen in Indien gelege 
gereiſet ſey. ai, E 
F Georg : O mein lieber Alberte, mennt 
die Parabolam Bernhardi verftehen wilt, 
muſt du gar einen richtigen Anfang haben, ai 
weichem, als auf einem unbeweglichen Fund 
ment fich andere feine verborgene und heimlid 
Reden gründen, und eins Das ander 0 
i 


— — — 
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3 macht und ausleget. Solches alles aber, 
8 er von der Stadt in India und foniten 
Pet / muſt du als ein Philofophus philofophi- 
— 7———— die Laͤnder und Staͤdte ſeynd 
ht dahin gemeint, tie die Wort an ihnen 
ji biten lauten,denn bey den Philoſophis iſt ein 
ſcher Brauch, daß , wenn fie von der Wir; 
un ing oder Regunent ihrer Philoſophiſchen Be⸗ 
ji ng reden, manchmal einer gangen Land⸗ 
afft Erwaͤpnung thun, und alſo ſolche Wir⸗ 
ung, nach Art des Sandes, unter einer bedeck⸗ 
1 *88— einſchlieſſen und verbergen. 
Als Das ich Dir ein Exempel fage,erlihe Phis 
ophi fprechen, Die Philoſophiſche Solurio ges 
hehein Eghpten, die Coagulatio aber in Pers 
‚en, welches Petrus Bonus Ferrarienlis in feis 
Mer Margarita Novella weiter ausführet , num 
ftaber ſolches der Philoſophen Meinung gar 
ſicht, dag fie Das Werck in beyden Neichen bes 
leiten müften: fondern fie erwaͤhnen ber Lands 
ee Deeten darum, dieweil, wie die Golmo- 
Fraphi fchreiben , ſolche Landfchafft gantz tru⸗ 
in ‚und feine‘ Kehrigung hat , denn was de 
us dem’ Berge Caucaſo undTauro entipringt, 
Im ihme ſeibſt aber,umd fonderlichen um Sufina, 
ermaſſen fü trucken und duͤrr iſt, daß des Orts 
—*2 ein groſſer Mangel erſcheinet. Das 
drum jie esaud) domum ficcitatis nennen: Der 
andichafft Aegypti aber ermähnen fie von we⸗ 
gen der Feuchtigket, oder Waſſers und nens 
jen es domum humiditatis, denn der Fluß 
* Ni- 
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Nilus, welcher zu geriffer Zeit waͤchſt und au 
laͤufft, bedeckt gan Egypten und befeucht di 
felben Erde. Wann nun Milvefcindus uf 
andere Philoſophi fagen :omnis putrefadi 
fit in humido, haben etliche andere gefagt, 
Egypten, als domo humiditatis , oder and 
nem feuchten Drt, alsin Balneo Marix ‚fir 
equino. Die Coagulario oder Incinerati 
geſchehe in Perfien,dasift,in domo ficcitach 
das iſt, in einen warmen truckenen Dre, m 
denn dieſer Länder Eigenfchafft und Art ift. M 
fo und gleicher geſtalt thut Bernhardus allh 
auch, denn weil die Cosmographi fagen, d 
Indien Goldreich, aljo daß Die Sreiffend 
Landes aus der Menge des Goldes, fo fie ai 
ber Erden graben, ihre Weiter bauenund J 
richten, gleichwie auch andere Länder feyn,mil 
che des meiften Theils Eyſen, andere Bley, al, 
dere Salß, 2c. haben,und am meiften geben, 

will er nun alfo viel fagen oder zu verfiehen ch 
ben,nachdem er fen gewandert, durch Die Keil 
und£änder,oder Derter der Mineralen, das ij 
der Metallen und Mineralen,fey er durchzog 
die Reich der Salium , Aluminoforum, Art 
nicalium, und aller unvollfommenen Metalle 
Als Durch die Region Sacurni, Martis, Ven 
ris, Mereurii, Lunz. Endlichen fen er auf 
durchzogen das Neid) India oder Regione 
Solis, und ten kommen zu Der Stadt Puille 
dasıft, zudem Drte, da Diefes Metallgebr® 
chen und gehandelt wird, darum nennet er auf 


- 
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8 Gold hernach in feiner Parabola den Koͤ⸗ 
3 des Landes. ee | 
NUnd diß ift eben auch die Meinung CALI- 
“IS FiLII JAZICHI, da er in feinen Büch» 
finde Secretis alfo faget : Fili vade ad mon- 
Indiæ, & ad ejuscavernas, & accipeex 
fs lapides honoratos, qui liquefiunt in 

“ua, quando commifcentur ei, 
Aus dieſem allen Fanft du nun mol verftehen, 
laser mit ber Landſchafft Indien und dergleis 
en meint. j 
' Albert, Was fepnd aber die Lapides ho- 
Morati? . 
If Georg, Aurum & Argentum, Darum 
bricht er weiter,qui liquefiunt in aqua,ideft, 
h Mercurio,quando commilcentur ei, 
iM Alber. Was meinet er aber damit, daß er 
‚kon dem alten Manne von groſſem Alter faget, 
Melcher ein Kleinod, Darum zu difpuriren,auss 
ihehenckt hatte,und dig mar ein Büchlein fpricht 
r von feinem Golde, beyde die Blätter und die 
Schrifft, des gleichen auch in lauter Golde eins 
Mebunden und vermahret, 
F Georg. Diefer fehr fürtreffliche, allermeifes 
te und Eunftreiche Mann der gangen Welt, von 
yohen Alter, iſt GOtt, oder die Natur ; das Klei⸗ 
Jod, Davon man ditputiren of, ift der Philos 
Fophifche Stein;das Büchlein ift das lauter fei⸗ 
Je Indianiſche Sold;die Schrift darinn iftdie 
Beſchreibung der verborgenen Eigenſchafften 
ind heimlichen Kraft und Wirckung des * 
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des, Die Facultas aber dieſer Philofophiej 
Die. Sn. 3 00 
Albert. Wie follich das verftehen, daß 
fer fehr Eunftveiche gefchickte alte Mann SHrr 
oder die Natur ſeyn foll,und was ift die Yatwlı 
Georg, Das roill ich Dir fein fagen: Senek: 
foricht, die Natur fen nichts anders denn dir. 
Göttliche Kraft, Gewalt und Wille inden ullı 
tern gefchaffenen oder gemachten Dingen. Um 
Plinius nennet fie eine Erfchafferin , andere eh 
Mutter und Gebahrerin aller Dingen Forkn 
und Weſen, nun will ung der Philofophtl? 
Bern.dahin meilen ‚da mir ung erinnern , rolkı 
daß alle Geheimnis und verborgene Kraͤffte 
der Natur feyn, welche von Anfang je allı 
Ding gemacht, und ordentlich durch ihr An 
erhält und ichaffet. — 
Alber: Was hat aber der Alte in das guͤld 
ne Büchlein gefchrieben? Ba | 
Georg. Die ober Schrifft,oben aufs Buͤch 
lein gefehrieben , heiftauf Teutich alſo: Soll 
ift von auffen ein irrdifch greifflic) perfect can 
pus, trucken, hart, und an ber Farbe der Soll; 
ne gleich, im Feuer fir und beftändig, Daruntd, 
aber ftehet alfo : Facilius eft aurum facere 
quam deftruere, | En: 
- Die Schrifft aber mit groffer Fractun 
Schrifft gefchrieben , laut auf Lateiniſch alfoh 
Qui non intelligit, aut difcat aut taceat. 
Auf der andern&eiten aber ſtehet alfo: Aus 
tum et corpus perfeetum , omnium neh \ 
TR € 
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rum Rex & Caput, quod nec terra cor- 
Sımpit, necres comburens eomburit, nec 
Qua mortificar vel devorat, eö quia fub- 
#antia ejus eft terminata, & natura diredta 
caliditate, humiditate, frigiditate, & fic- 
tate,necineo eft fuperfluum vel diminu- 
Sm. Inwendig heiſſen die Wort alſo: Gold 
in ſeinem inwendigen geiſtlich, himmliſch, 
traliſch, flüchtig, feurig, luͤfftig und waͤſſerig, 
mark, weiß, roth, und von allen Farben, & 
Mmnino æquale allen Elementen. 

Solches alles, und noch viel mehr hatte der 
Ilte, mit lebendiger güldener Farbe, wircklich 
d beftandig eingefchrieben, und hernach mit 
inen guldenenE laufuren zugefchloffen, und mit 
Beben Siegeln verfiegelt, und als ein Kleinod 
darum zu difpuriren ausgehenckt. 

# Albert. Was fennd diefieben Siegel ? 

# Georg. Es fermd die ſieben Naturen, und 
ormen oder elementirten Qualitäten, der 
ben obern und untern ‘Planeten, wie aus dem 
Iſten Theil unfers Gefprächs erfcheinet, und 

ı fehenift, und BERNHARDUS fpricht, das 
zold fen aller Metallen Forma. 

' Albert. Warum aber hat der Alte fol 

uͤldenes Bücdjlein ausgehend? 

# Georg. Das muft du alfo verftehen: Die 

ratur und alleihre Kräfte, und Wirckung der 

InternCoͤrper, erſtrecken fi von Anfang aller 

Bebahrung nicht weiter, denn auf das Gold, 

Mann wennfiedie 24. Carath des Soldes voll 
| € koͤmm⸗ 
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koͤmmlich erreicht hat, k höret fie auf ui il. 
‚den, dann in dem Gold ſtecket das Endei 
gangen natürlichen Wirckung, derhalben det 
auch die Philofophi die Geheimniffe der 3 
turen in feinem Dingemehr füchen noch find 
denn im Golde, daher fie auch das Gold d 
Endfchafft und Perfe&ion aller Metallenn 
nen. Alſo willnun Bernhardus, Daß die 
tur in das Gold oder güldene Büchlein, a 
die Materiam Lapidis, Die Krafft ed 
‚gend eingefchrieben, und als ein groſſes K eh) 
nod verwahret hat, Fan esaber für fich felbin 
nicht herfür bringen, Darum hat fie das Go N| 
öffentlich alfo perfedt, wie fie es hat zugerid 
und ihr ausgehendt. In den andern Mir I, 
‚ralen und Metallen aber iſt es noch verborge 1 
unfihtbar und unbereitet, Darum hat fiediefe Mt 
ben noch unter ihren Sehorfam und Wirckumj 
und nicht zugericht, tüchtig gemacht, bereit k J 
und oͤffentlich ausgehangen. Derhalben wit 
der Philoſophus, daß man alle Dinge der io 
tur laffen fol, und Feines nehmen, denn weicht 
fie bereitet und ausgehenckt habe, | 
Albert, Weme aber hat der Altedas Bu An 
‚fein ausgehend ? a: 
Georg. Niemand denn der Facultari Philn 
lofophicz, it 
Albert. Barum aber? M 
Georg. "Darum, dieweil folches Geheirmi i 
—— niemand verſtehen kan, denn allein die Ph 
0 ſop hi. 
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Albert. Haft Du * geſagt, die FKacultas 
— ſey die Kunſt. 
Georg. Ja recht, dann auch die Philoſo- 
Wi ohne ihre Kunft, und fürnemlichen, welche 
"Natur erfordert, vermögen mit ihrer Di- 
ration dieſes Kleinod nicht zu gewinnen, es 
Jerantwortet es auch der weile Mann noch 
MFaculcas feinem andern, denn Die dain ſol⸗ 
er Kunft Rudirt haben, und Darinnen erfah⸗ 
#1, und wohl geübt ſeynd, und darum fagtder 
til. Beroh, auch, Daß er zu dieſer Diipura- 
Mn fihnicht eher gemacht habe, denn als er 
fuͤhlete geschickt genug zu ſeyn. 
Albert. Warum bar aleın Bernhard das 
dene Kleinod erlangt? 
Georg. Weil er, wieer fagt, am beftenund 
Ichickteſten vonder Kunſt diſputirt. 
Albert. Haben aber die andernnicht ſowol 
| Fe difputirt? 
Georg, Nein, denn fie feynd in der Difpu- 
kion der Kunft nicht allein fehr ungleich, fons 
auch einander, und zunörderfl der Natur 
d Kunft, gang und gar zu wider. 
Albert. Wie koͤmmt das? 
Georg. Das fie nicht mit der Natur und 
anf einerley Meinung feynd. Denn etliche 
aren ungleicher und widerwaͤrtiger Meinung 
der Materia, etlichein der Compofition, efs 
je inder Aufloͤſung, etliche in der gangen Be⸗ 
itung, etliche fuchten den Steinin Kräutern 
Bw der Lunaria, etliche in Thieren, als im 
X 2 Blut, 
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Flut, Harn, Eyern, Haaren, ꝛc. Etliche in} 
noribus, Mineralibus, als im Salt, Alan) 
Vitriol, Salpeter, ‘Borras, Atramen 
Weinſtein, Antimonio, Realgar, Arfenice" 
Auripigment, Tutia, und dergleichen. CH 
che meinten, dieKunft ftünde in particular 
bus, Etliche pr&cipitirten den Mercuriu 
Andere figirten die Spiricus, etliche waren": 
Croco Martis, andere im Zincber, etliche iM! 
Arfenico, etliche im Auripigment , etlich 
Fochten den Schwefel, die andern zogen Dal! 
Antimonio feine Rötheaus, etliche hatten&ilt 
bringen, die andern Ausbringen, etliche hartel' 
Tin&uren. Dieandern hatten parscum pagf' 
te, etliche hatten Augmenta, die andern hattet! 
Cxmenta, und was das Narren: Wert 
mehr if. m 
Alb. Soll denn Diefes alles Narrenwer 
und an feinem Particular gar nichts feun? 1’ 
Georg. Mein, haft du nicht gelefen, mal 
Bernhard im andern Theil feiner Chymia fagt 
da er alfo fpricht : Verlaſſe alle Sophiſtere 
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und alle die daran gläuben, fleuch ihre Subl]‘ 
mation, Conjunction, Separirung, Coagulif 
rung, Diftillirung, Bereitung, und andern Ye 
trug, ftopfte denen Das Maul, Die da fagen, dal 
ein ander Tinctur fey, denn die unfer, fo einig‘ 
Nuͤtzung bringe, ſchweige auch die, fo da ſage 
Daß ein ander Schweffel fen,denn der unfer,deih 
wie ſie fagen, inder Magnefien fey. Item dy 
da wollen ander lebendig Silber, denn on h 
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en Knecht ausziehen und ander Waſſer, denn 
(8 unfere beftändige, welches fich in Feinem 
Pege vereiniget, Denn mit feiner Natur, und 
Nichet oder neßet nicht, denn die Dinge, die 
un der Eigenichafft feiner Naturen fennd. 
denn es hat feinen andern Effig, noch ander 
egiment, denn unfers, noch andere Sublima- 
pn, denn unfere, noch andere Coagulation, 
dıtrihcirung, denn Die unfere, noch andere 
taterien, denn Dieunfere. Laſſe blauen Vi- 
Hol, Saltz und alle Atrament, Borras, ſtar⸗ 
Je Waffer, Gefräuter, einigerley Beſtien, 
Piehe, und alles das von ihnen Fommen mag, 
haar, Blut, Harn, Saamen, Fleifch, Ener, 
Ptein, und alle Mineralia, und Meralla fah⸗ 
An, wiervol von ihnen der Eingang iſt. Iſaac 
richt: Mein Sohn, fleuch alle folche Werck, 
Anihrer Unſicherheit willen. 
‚Alb. Wie hat ſich aber ‘Bernhard in der 
ifputation gehalten, daß ihme Das guldene 
| Be» allein und keinem andern prxfentirt 
Sird ? 
Georg. Er hat alle fein Fürbringen, fein 
Iedentlich, nach der Lehr und Untermeifungder 
datur gefaffet, und hernach ſolches durch Die 
eugnis der wahrhafften Philofophen bewaͤh⸗ 
t. Daher die Facultas Philofophiz gleich)» 
im überwunden iſt worden, Feinem andern 
Hlches Kleinod zu prefentiren , als allein 


Ime. 
; Alb, Sieber ſagt mir etwas ordentlicher und 
E35 weit, 
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meitläuffiiger von ſolcher Diſputation, und. 
er folches wol gegen Dem Alten und ber gang 
Facultät habe fuͤrbracht. 

Georg. Erftlid) hat er difputirt als € 
Philofophus, philolofophice. Ale, die 
das Gold an ihme feibften gang rein, und uͤ 
alle Mecalla in feuer perfect und bernd di 
deßgleichen auch Die Philofophifche Medic er 
folchen Effet, Wirkung und Tugend hat 
foll, daß fie dieimperfedten Corpora der‘ m | 
tallen inder Grund Wurtzel ändern, alle i I; 
Urfachen der Imperfection abfcheiden, ah ' 
hingegen die Natur und Perfection des G 
des, in Materia & Forma, colore, ponderif 
qualitate einführen fol. So ift auch vons 
then, daß die Mareria folcher Philofoph, M 
diein von der Gubfiank, und Materia d 
Goldes feyn muß. u 

Auf eine andere Weiſe hat er auch alfo di 
fpurirt : Als, daß die Kunft ein Dienerin, un 
Nachfolgerin der Natur ift, und vermöge Di 
7* und Lehr aller Philofophorum fo muͤſ 

die Kunft der Natur nachfolgen, in gleichen fi 
fängen, Materien und Wirckungen. In NR 
fängen, dieweil die Principia Metal „ n 
Vermoͤge allerPhilofoph. anders nichts feyt 
als allein Schweffel, und Arg. vivum ; da 
auch die Materia Lapidis Philofophoru 
andersnichts ſeyn Fan,als allein Schweffel, un 
Arg. vivum. Und nachdeme aber ein jed 
Metal feinen eigenen Schwefel, und wu 
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r, £, rein oder unrein, rohe, halb oder gang die 
rirt hat, wie allePhilofophilehren, fo ift auch 
nnöthen,daß ein jeder, welcher will durch fein 
Arnehmen und Kunft, Saturnum oder Vene- 
| m, oder dergleichen gebären oder Fünftlichen 
achen, Daß er auch nichts anders, als allein des 
jenes und Kupffers, Schmeffel und Queck⸗ 
ber nehme und gebrauche. Und diewell das 
‚abe Ende dieſes unſers Fuͤrnehmens de La- 
Ide Philofophico, allein dahin gericht iſt, Daß 
e imperfeöten Metalla, und das Arg. vi- 
Zum, inrein beftändig Gold transmutirt wer⸗ 
un follen, daß auch die Materia des Steins 
Anders nichts, als vom Schwefel, und Arg, 
vo Auri genommen werde, Solches alleg 
Juͤndlich zu erweiſen, und als ein unbeweglichen 
und su beveſtigen, fuͤhret er ein aus Heiliger 
örtlicher Schrifft, Erftlichen Exempla Gött- 
her Drdnung und Sprüche, in der Schöpf> 
gder Welt machte GOtt den Adam erftlich, 
Id darnach das Weib, und faget ihnen : Mas 
‚et von eurer Sabflancız euers gleichen. Und 
arnach ſagte GOtt den andern Erenturen, ſo 
gemacht hatte: Sin jedes bringe feine Frucht, 
rmehre fich und bringe feines Öleichen. Item 
ao) nicht GOtt zu Nohe, vor der Suͤndflut: 
Rache eine Arcam breit und lang, thuedarein 
der — ein Geſtalt, Männlic) und 
ec: ulich, damit Das nach dem Ende meines 
dns, ein jedes fich nach feinem Sefchlecht vers 
ſehre, und nicht anders. Alſo ieheſt du, daß 
x 4 ein 
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ein jedes begehret Durch feines Gleichen, 
durch es gemacht, gemehrt zu werden. Denk 
Gott alſo geſchaffen hat die Wurtzeln dei‘ 
Ereaturen mancherley damit eu jedes ſen 
Subſtantiam multiplicire. 
Zum andern bewaͤhret er auch ſolches au 
täglicher Erfahrung, und ordentlicher Ubun 
oder Wirckung der ratur. Als wie man 
bet, daß Fein Ochs ein Schaaf, noch ein Schau ! 
ein Schwein, fondern ein jedes feines gleichen! 
N 
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gebähre. 

Zum dritten führet er ein Die Zeugnis de 
Philofophorum, da fiealfo fagen:Omnis fpe 
ciesin fua fpecie, & omne genus in fuo ge 
nere, &omnisnaturain fua natura, natural 
li virtute affectat augmentum, & frudtunß: 
affert juxta naturam fuam, & non in alikı 
natura fibi contraria, cum omne femingli 
tum ſuo feınini correfpondeat, 

Zum vierdfen verwirfft er alle Segen-Leheli 
ber betrüglichen, falfchen Atchymilten, wie Fuck 
zuvor gefagt. | N 

Endlich) bittet er um Erleuchtung, Hull 
und Beyſtand, GOtt den Allmachtigen, alkı 
den rechten und allerreifeften Schöpffer um 
Vatter aller Dingen, wie denn Calid. in Hbreı 
Secrecorum ſpricht: Nam laborant Homi 
nes, & Deus tribuit fortunam hominibus 
Und weiter fpricht er : Adora ergo Deuml) 
ereatorem., qui tibi tantam grariam full 
operibus benedictis voluit exhibere, R | 
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Aus diefem allen fieheft Du in einer Kürg 
Wrlich, was feine Dilpuration gemefen, und 
Iie er fich dazu gefchickt habe, und dieweil fie 
acht fantaftifch, fondern nad) GOttes Ord⸗ 
Jung, der Naturen Wirckung, undaller wahr⸗ 
ıfftigen Philofoph. Lehr und Meinung ges 
tif, wird ihme vor allen andern das gülde, 
2: Kleinod prefentiret. 
# Alb. Sage mir aber eins, tie will mandig 
Ewaͤhren, daß ein ander Sulphur und Mercu- 

‚us fen in Venere, einander in Luna, ein ats 
er im Sarurno, und daß ein jedes feines glei» 
n gebare. 
Georg. Solches bedarf feiner weitläufftis 
en Beweiſung, Dann was den Unterfcheid des 
Schtwefels und Queckſilbers anlangt, fihet man 

ugenfcheinlich, Daß ein anderMetalliftVenus, 
Sin ander Saturnus, ein ander Luna, und 
yenn man Mercurium und Venerem fünfts 
ich und gebührlicher Weiſe zuſam̃en feket, vers 
indert der Sulphur Veneris den Mercurium 
n Venerem, desgleichen der Sulphur Lunz 
ben Mercuriumin Lunam, wiedenn Gratia- 
aus in Turba dieit:Omne Metallum eft in 
Mercurio,unde quale femines in eum,tale & 
netesex eo, Und Richardus Anglicus in 
inem Corredtorio cap. ı5. Natura congau- 
det ſuæ naturz,& non per aliud medium ex- 
kraneum, fcilicet cum Sole Sol, cum Luna 
Luna,cumVenere Venus, & ficdealiis, quia 
unumquodque mittit in illum vim ſuam. 

| Es Alb, 


Fr 










228 Strafen Bernhards 


Alb. Was ift aber die Difputation vop 
dem Kleinod oder güldenen Büchlein? ht: 
Georg. DiefeDifpuration ift nichts anderdin 
denn die heimliche Erforſchung der Nature 
und tie man die vefte Conjundtion und Zul) 
fammenhaltung der Elementen, oder die Banlı) 
de ber natürlichen Einigfeit, fo in dem Gold 6 
oder güldenen Büchlein ift, möge auflöfen. hir 
Alb... Muß das Gold aufgelöfet werden? 
Georg. Freylich wohl, denn fo lange dan 
Goid ın feiner Metalliſchen veſten Subitangk: 
Form und Materibleibt, ıft es dem Philofop Ahr 
fchen Werd gans und garnichts nüß, wie Ya 
jagt, die Metal find nıchts anders, als coagud, 
her Queckfilber,Durch den Weg der natürlichen; 
Kochung, inden Adern der Erden, durch lange 
Zeit herfürbracht, u. Dennoch find fie nicht unſel 
Stein, Dieweilfie bleiben in einer Metalliſchen 
Form. Und an einemandern Ort ipricht er, una 
ſer Gold it nicht gemein Gold, noch unfer Sil— 
ber gemein Silber, denn fie feynd lebendig, die, 
andern aber todt,foll nun das Gold wider leben⸗ 
dig werden, fo iſt vonnöthen, Daß es aufgelöfekzh 
sder wie BERN. fagt, zu einer neuen Materia 
reducirt werde, Denn eben Der Lirfach, ſprichth 
BERN, reduciren wird aus dem Metalliichen) 
Leibe in Sperma, aud) eben zu dem Ende, auf daß 
durch dieſe Keduction geſchehe eine Conjun⸗ 
ctio neuer Materien, eben derſelben Wurtzel, 
und ohne dieſe Reduction mag nicht werden 
der Lapis Philofophorum, Und. abermal 
ſpricht 
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icht er: Alſo iſt genug ſam erwieſen, dab uns 
Reductio vomoͤthen ſey, denn dardurch ers 
gen die Materien neue und edlere Formen 
NED Kraft, und macht eine neue und wuͤrdige⸗ 
Materia, denn fie zuvor war. | 
Alb. Warum fager er neuer Materien? 

# Georg. Das muft du alfo verftehen, daß die 
atur des Soldes alfo verändert, daß es hin- 
Irt nicht wiederum Gold werde, denn würde 
oder fönnte es wiederum in Gold redueirt 
erden, was hülfft uns unfer Arbeit, und wa- 
m hätten wir eg nicht zuvor in feiner folari- 

hen Subftang und Perfettion gelaffen, das 

Im muͤſte es eine neue Materie werden, nicht 
hie da zurück wiederum in die Perfetion und 
WBubftang des Goldes gehe, fondern die da 
(Über den Grad des Goldes, die Hoheit und 
N erfettion des Philsfophifchen Steine erlan⸗ 
en koͤnne, wie denn Bernh. ſagt: wir machen 
43 einenÖrad höher, denn es die Natur gelaſſen 
Matte, und von dieſem fagt MORIENES : Qui 
urum fcit deftruere,quod amplius non erit 
Zurum, ille ad maximum arcanum pervenit, 
- Alb. Was meinet aber Bernh. mit dem 
ontinfein, und was ift das Fontinfein. 
Georg. Durd) das Fontinfein verftehet er 
a8 Waſſer, welcher indiefer Kunſt vonnöthen 
t. Danndieallererfte Arbeit gefchicht durchs 
Waſſer, als mit welchem die harten Corpora 
xweichet, und aufgelöfet werden, wie denn 
Iſaac ſpricht. Macher das harte weich, und das 
tru⸗ 
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truckene naß; und Bernhard führet ein dagDik 
das harte waͤſſerich Damit das Waffer in ihte: 
vereiniget werde möge. Wie deit aud) DEMGIN 
CRITUS fpricht, Daß ſolche Art der Soluriog 
der Eörper bey den Perfiern gar fehr in Ski 
wohnheit getvefen fen, und fey auch Diefer Sep I 
tentz beyihnen biß auf feine Zeit blieben, daßfilG 
fagen. es fen denn, Daß Du Die Subftantiam ſuh 
til macheft und aufiöfeft, und verwandleſt fieil 
Waſſer, fo arbeiteft du vergebens. “hi 
Alb. Iſts aber gemein Waſſer? “ho 
Georg. Nein, es iftein Philoſophiſch Wal 
fer, vonmelchem Bernh. weiter fpricht, es ill 
fein ander Waſſer, denn unfer bleibend Walk 
fer, welches auf Feinen Weg vereiniget wird 
denn feiner Natur. Und weiter fpricht er, Bill 
Waſſer weicher, diſſolvirt und netzet nicht 
denn die Dinge, die da von der Eigenſchaff 
feiner Natur fern. | j' 
Aus dieſem allen haft du feichtlich zu ſehen 
ob es gemein oder Philofophifh Waſſer ſey 
Alb, Ja wo find man aber ſolch Waſſer 
Georg. Das höre von Bernh. denn ei 
fagt, daß er durch Heifjiges ftudirenund diſpu 
tiren folches Fontinlein funden habe, | 
Alb, Wird es aber durch Kunft gemacht? 
Georg. Freylich mol, und nicht durch ge 
meine, fondern durch die allerfürnehmfte Se 
ſchicklichkeit und Kunft der Phil. 


Alb, Wienennenesaberdie Phil, | 


| 


Georg. 
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Georg. Acetum Philofophorum, Demo- 
itus nennets Aquam Suiphuris ignem non 
Fperti, er nennets auch, aquam nitri ; AVI- 
MENNA in feinen Dictionibus nennets a- 
sam cucumerum,LULLIUS nennets aquam 
feridam, menftruum, und dergleichen. 

VE Alb. Iſts aber ein Aquaforr? 

Georg. Nein. 

Alb, Warum fprieht denn RAIMUNDUS 
MULLIUS inder Practica feines Teftaments, 
aß man ſolle ein Waſſer diftilliren von Vi- 
iol und Salpeter, und befehreibt den Mo- 
Sum, mie es foll gemacht werden, und GE- 
BER lib. fornacum cap. 18. fpricht: Aqua 
#iffolutiva noftrafitex ſale petræ, & vitrio- 
D. Aus welchen allen ich nichts anders habe 
hlieſſen Fönnen, denn daß er ein Aquafort 


eine. | | 
Georg. Weiftdudoch wohl, daß die Aqua- 
ort das Gold nicht-auflöfen. _ | 
& Alb. Darum habe ic) gemeint, man müfte 
Hme efrwanneinSalarmoniac zufdylagen, weil 
onderlich der Salarmoniacdem Aquafort die 
Rrafit gibt das Gold aufzulöfen, fo fpricht 
oldus, gelobet jey GOtt der Allmächtige, 
yer ung den Salarmoniac erfchaffen hat, und 
In einem andern Ort, als in der Epiftel ad 
weonem decimum, Pontificem Maximum 
pricht er, fo und GOtt den Salarmoniac nicht 
geichaffenhätte, fo wär das ganke Studium der 
Kunſt vergeblich: 
Keorg, 
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Georg. Haft du aber nicht auch gelefen, dakrı 
BERNHARDUS in der Epiftola ad THO%! 
MAM de BONONIA fpricht, daß diefe Aufl 
loͤſung durch die Aquaforr zu dem mwarhafftigenl 
Phil. Werck feye Feine Solutio, fondern viel 
mehr eine Deftrudtio, und ſpricht weiter: 
tamen Sophiftz folvere fe putant, in natu Mi 
errantes, fed non folvunt, und fpricht weiten) 
Corpora quidem corroduntur, [ed non folll) 
vuntur, & guanto magis corröduntur, ta 
tö magis a metallica ſpecie alienantur. Quali, 
rehujuscemodi folutiones non ſunt fundaglı 
mentum artistransmutori®, fed potius im 
poftur& AlchymiftarumSophifticorum,g | J 
J 
A 

















| 
h 
| 


| 
ı 


putant in his hanc ſaeram artem latere. 
Alb, Warum fagt aber LULLIUS, GE 
BER . ROSARIUS MINOR, und anderen 
vom Vitriol und Salpetr? 0 —— 75 
Georg. Mein Alberte, du biſt in diefen Sa 
“hen der Phil. Meinung noch nieht gerug bakı 
richt, denn PETRUS BONUS FERRARIENh 
SIS in feiner Margarita Novella cap. 100 
ſpricht: Scripferunt enim Philofophi heil 
cum verfutiis parabolarum, unum dicentesh: 
& aliud intelligentes, ut fatuos ſeducant, 
a vero fequeftrent, & ii nen inrelligenressih 
operantur juxta fonum [criptur& tantùm, &li. 
in finennil veriratis reperiunt. & mirantur:&&hi 
poft credentes bene agere, has receptionesll 
mutant, & in infinitum multiplicant & ex⸗ 
tendunt, Philofophi autem unum tan 

tum⸗ 
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modò volunt, & in illo omnesmutuo fe 
elligunt. Und AVICENNA inlibro de 
@ima, Di&ione octava fpricht: Non dixi vi- 
#olum pro vitriolo, ledprotecalida & fic- 
‚ ficut figuramus de Salarmoniaco. Zug 
Fefen erzehlten Worten, haft du leichtlich zu 
S:ftehen, Daß es vie! ein andere Meinung habe 
't den Phil. Reden, durch welche zwar der 
eifte Theil betrogen und verfuͤhret werde, wie 
Ann Bernh. im dritten Theil feiner Chemiz 
at, daß wenn er neben andern Philofephis 
Hanımen fonimen, fie am aliermeiften davon 
Aſputirt, wieund auf was Weiſe fie die Kunft 
be Philoſophiſchen Steins nur genugſam ver 


Irgen möchten. | 
4 Alb. So ſage aber du mir ein wenig von der 
ähil. wahrhafitigen Zfuflöfune. 
4 Georg. RAIMHNDUS LULLIUS in ſei- 
Im Teſtament cap. 5$. fpricht alſo: Aurum 
Largentum diffolvimus in rebus rsdicali- 
dus ſui proprii generis, und ROGERIUS 
FACON in fpeculo fpricht : Metallis nihil 
dhzret, neque eis Conjungitur, neque ea 
Fransmurar , mi quod ex illis eft, Und 
BERN, in Epiftola ad THOMAM de Bono- 
ia machtsnoc) deutlicher da er fagt: Amen 
tico tibi, quod nulla aqua naturali redu- 
Stione ſpecien merällicam diffolvit, nif 
Mla quæ permänet eis in materia & forma, 
ix quam metalla ipfa foluta poflunt recon- 
Helare, quod in aquis fortibus non con- 
win» 


„> 
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tingit, fed potius eit deftructio .— 'n 
utpore corporis diflolvendi. | 
Allhhie fieheft du, daß Bernh. drey Dinge ef 
welche das Phil, Waſſer haben fol: 7 

Erſtlich ſoll es ſeyn von der Wurtzel 
Metallen. 

Zum andern ſoll es bey den Metallen, bepil 
inder Materia und Form, beftändig bleib 


fern 

Sum dritten ſoll es ſich zugleich) auch mit b di 
aufgelöfeten Metallen coaguliren. Sciält 
Dun er, Fan mit den Aquis fortibus nicht gl. 

chehen, denn erftlich fennd fie nicht die AGul: 
gel und Das Fundament der Metallen. 
— vierdten bleiben fie nicht in der Grun 
urkel des Metalls bleiblich und beſtaͤndig 
denn im diſtilliren laſſen ſie die Corpora 
fundo liegen, und fcheiden durch Den Alembil, 
und des Feuers Dig von ihnen, derhalben f 
als zum dritten fich nicht zugleich in der Aufläh, 
fung gmit den Corporibus coaguliren En 
us diefem allen erfcheinet nun klaͤrlich, d 
Aquafort, Spiritus vini, Aceti, und ande 
Di und Säfte, su der "Phil, Solution nich 
gehoͤren, ſeynd auch nicht das weſentliche un | 
eigentliche wahrhafftige Brünnlein in der Pal 
rabola Bernh. 

Aber höre was ROSARIUS von bi 
Brünnlein faget, da er ung gleichfam denfeibeh 
mit lebendiger Farbe für Augen gemahlet, alſſ 1 
daß er ſey Solarifch, Lunarifch, — J | 

tea 


" 
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Ier daß er ſey Vegetabilifch . Animalifch, 
meraliic, roth und weiß, ausweichen aber⸗ 
lerſcheinet, daß nicht die ſcharffen Minera- 
| en Waſſer feyn die Brunnen der Philo- 
hen, und zu mehrerm Unterricht feßet der 
‚nilofophus ferner diefe folgende Verslein 
\ rzu: 


[wor feynd der —— anfang und 


erſt N 
Die Aunft * —* uns die hoͤchſt 
.- Tinerur, 
t Rein Brunn noch Waſſer iſt mein 


gleich 
Und bin . — gifftig und todt⸗ 
—M eAh. 


4 Albert. Lieber explieire mit dieſe Ves⸗ 


4 1 Georg, ROSARIUS fpricht, daß fie der 
tetallen Anfang und erſte Natur ſeyn. Nun 
d er iſt nach aller Philofophen einhelliger Sehr, 
4J t Metallenerfter Anfang und Natur anders 
| ſchts als das Queckſilber und der Schwef⸗ 
Fl, j. Seide von der Fettigkeit oder Limofifat 
| de Waſſer und Erden, in dem allertieffeften 
ängen, und Gefäffen ber Minerarum, durch 
IR himmlifche Bewegung und Anzuͤndung, zus 
Mimmen getrieben, und zu Metallen coagulirt 
nd ausgefscht werden. 
N Afe it es klar, dag diefer Brunn nichts ans 
| xs iſt, als Mercurius, y Damit eg der Phi- 


— 


loſo⸗ 
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lofophus noch klaͤrer ſaget, was e or 
Brunn wäre, feget er hinzu, daß er fenSolari 











8 vor 
1 
Lunarifcd) und Mercurialifch, melches mi 
vongemeinem Waſſer, oder Queckfilber, ı | ! 
‘andern Säfften uud Delen fan verftatift 
werden, fondern allein von demQueckfilber,t 
Waſſer oder Fontinlein der Weiſen, aus t N) 
chem allein wie der Philofophus ferner f@‘ 
die höchfte Tinctur generirt und bereitet will 
und mag fein ander Waſſer noch Brummen! 
‚die Statt oder Ort gefegt werden. Tserfhi 
dert auch die —— und Wiſſenſch 
der Kunſt und Philoſophie, fein ander A} 
tinlein, denn allein diefeg, welches für ſich fan 
fien genugfam ift alle. Krankheit und Arm 
wie der-Philofophus fagt;bepde der Menſch 
und Metallen, aufuöfen MB 
Alb. Sage mir aber eins, ift esein fimpl 
oder vermifcht und componirt Waſſer, Ai 
Daß die drey unterfchiedene Naturen, der Sk 
nen, des Monden, und Mercurii, durch verbr 
‚gene, heimliche, unfichtbare Krafft und Gew 
in dieſem Brunnen imprimirt umdeingeftückt 
Oder ob ein jedes vor fich felbften alfo weft 
lich und fihtbar zudem andern vermiſchet uf 
zuſammen gefügt, und vereiniget fen? 1 
‚Georg. Das fokt du wiſſen, Daß dieſes Que 
filber der Weiſen, ift gleich als der unuͤberwir 
liche Himmel, oder ift Diefes, welches von d 
Perftändigen und Weiſen die Fleine Welt & 
nennet wird, in welchen alle Elementirte, uß 
| iM 
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bifche Geheimnis verborgen liegen, und dies 
Milfolches die Weiſen obfervirt, und wahr⸗ 
ftig gefehen und befunden, fagen fie öffents 
'W, Daß Diefes Queckſilber mit allen Namen 
Mmahrhafftiggenennet werden. Derhalben 
tert Du nicht auf Die mannigfaltige, unters _ 
iedlichen Namen mercken, dieweil fie diß eie 
be Waſſer mit alen Namen nennen, fondern 
P folleft du wiſſen, Daß dieſes Waſſer nicht 
eh dem Namen drenerley, fondern nach dem 
Mamen einerlen, und nach der Kraft mancher⸗ 
J welche doch alle in Dem einen, gleichfam als 
#: Zahlen in der Ulnität oder Monade, vers 
gen und verfchloffen feynd, und auch nicht, 
te es nach der Subſtantz und Materia vieler, 
0, fonderneinerley, aber nach der Wirckung 
Id Krafft vielerlen fey. 

Albert. Du haft mic) recht berichtet, und 
Efpühre, zum Theil verſtehe ichs auch, Daß es 
Iht Fan anders feyn, und auch, Daß es die Phi- 
Hophinicht anders verftanden haben wollen, 
Inn wie Du eg explicirf oder ausgelegt und ers 
diret haft ; allein fage mir auch, roo mar dieſen 
Brunnen findet, fintemal Du bemwährelt, dag 
nicht gemein Queckſilber, fondern der Wei⸗ 


ıfey? 
‚Georg. Haft du nicht gelefenim Philofopho 
eernh, im andern Theil feines Buchs, da er 
get:unfere Materia, nach aller Philofophen 
Jede, fol ſeyn von lebendigen Silber, und le 

ndig Silber ift in Feinem andern Dinge, 
| P 2 denn 
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Denninden Metallen. Aühie fagetja der Phf! 
Tophus flärlich, wo man das Philoſoph 
Fontinlein fuhen und finden fol, nemli h, N 
‚den Metallen. | — 
Albert. Ja du ſagſt wohl recht, ſage 
‚auch wie? * BR \\ 
Georg. Von diefem zwar thut BERN 
sehr kurgen Bericht, und uͤbergehet es ſchy 
und mit tundelen Reden, jedoch gibt er du 
Erſindung Urſach. Denn in feiner Parabil 
bat er gefaget, wie daß er fen in Sedancken, 
ſuodiren und erforfchen fleiffig, mitten durchfp. 
Stadt der Mineragangen, Das ift, als er 
Kudiren und fleifigem Nachforſchen die M) 
neram Solis erfücht, geht er hernach zu der 
ſputation, das ift, zu Werck, und dieweilt 
zuvor Die Mineralia, und ihre Eigenfhafff 
eigentlich obfervirt, fäheter an von inmendll 
durch die inwendigen verborgenen Gradusif? 
natürlichen aeg durch zu gehhl 
und zerbricht derfelbigen heimlichen Ban 
und gehet alfo durch von einem Grad, off‘ 
Elementiſchen Qualität biß zur andern, aB 
daß er endlich aufs Feld, das ift, infuperficid 
der Materie, oder von auſſen an herfuͤr komm 
und da findet er Das Fontinlein, welches q 
der Sonnen Stein, den er zerbrochen und sp 
ſchlagen hat, herfuͤr quillet, denn alfo hat auf 
Anaxagoras die Sonne einen rothen feurich 
Stein geheiften.. 0 
Albert, So höre ich wohl, Diefer "Br - | 
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It zu finden, denn allein im Golde, und kan 
n} gefundenwerben, denn durch Auflöfung, 
iM 3erbredhung ? 
seorg, Freylich nicht. Darum empfaͤhet 
beſagter Brunne gar ein ander Qualitaͤt 
Krafft, als das gemeine Queckſilber, oder 
lchymiſten Mercutial· Waſſer, wird auch 
t Argentum vivum vulgare, ſondern fa- 
rum, rubihicatum, animatum, derglei⸗ 
ıOleum auri, Aqua auri, Oleum vitri, 
ia rubea, Vinum nigrum, Sulphur ru- 
dm, Oleum Sulphuris, und mit bergleis | 
n dumehticen Namen genennet. 
klbert. Jetzund verftehe ich nun wohl, was 
hc) den "Brunnen. meinet , berichte mich 
: weiter, was das geſagt if, daß Berns 
d ſpricht: daß die Fontin iſt beſchloſſen, 
Jich mit einem runden weiſſen Stein? 
Feorg. Er verſtehet hier durch das Philo⸗ 
Jiſche Vaß, in welchem Die Materia biß zu 
Licher Perfection ausgekocht wird. | 
fibert. Hat man aber genug an einen 




















| Ei; Ja, wenn das Bruͤnnlein zuvor, 
MWendlicher Auskochung der Materia, zuge⸗ 
fet und bereitet iſt Sonſten muß der Kuͤnſt⸗ 
weyerley da haben. Erſtlich ein Aludel, 
oelchem Die Manualis operatio geſchicht 
—8* wird,hernach aber jetzo angezeig⸗ 
Philoſophiſ ches Gefaͤßlein, von welchen bey 
Pantheus in feiner Voarchadumia noth⸗ 
| 93 duͤrff⸗ 


M 
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duͤrfftiglich und nach der Laͤnge redet, wie de 
auch Calid. in libro ſecretorum cap. 2. 
ſelbigen gedencket. re EN 
‚ Albert. Wie muß aber das Gefäß fern? 
Georg. Daslehret ROGERIUS in (pecf | 
lo,daerfpricht, cap. 5. Vas rotundum ef 
debet, cum. parvo collo, de vitro, f ı 
Dinge, fpricht der Philofophus, füllen an dm! 
Philsfophifchen Vaß betrachtet werden, en]! 
lich foll es rund fenn, alsder Himmel, damit 
Vapores in auffteigender Diftillation fein dl! 
trade wiederum auf die Materiam oder Ep" 
fallen, und nicht Urſache haben, fich aufferhalt 
der Materien irgend in den Ecken oder W 
ckeln zu verhalten, Denn ſolches brächte der MI 


N 
4 












terieund Wirckung Schaden. 4 

Zum andern foll es einen Furgen Halg I 
ben, und folches darum, Damit es defto get 
fer und beffer zu verfchliefien ift. 

Zum dritten, foll es von gutem Glaß fet 
damit dieSpiritus nicht Urſach haben, durch: 
dringen und alfo das gange Werck mit grof] 
Schaden gehindert wird, und diß ifts auch, DF 
Bernhard meinet, daer fpricht : Die Fontin 
von ſolcher wunderbarlicher Natur, dag ſie 
les durchdringet, wo fie entzund und zorn 
wurde, und wo fie wurde entfliehen, waren m 
alle verlohren. 

Albert, Wie muß ich aber dig verftehel 
daß er fpricht, ver Stein war umzogen mit 
nem alten Eihbaum. u 


ı) 
f 
| 
| 





Geor 
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Reors. Der Philofophus meinet hiedurch 
aͤuſſere Gefäß, in welchem das Philoſophi⸗ 
Vaß verwahret und. eingefchloffen wird, 
dann ARISTOTELES fpricht : Die Ma- 
na {OR gefocht werden in einen dreyfachen 
hier, und folches gefhicht Darum, damit 
äufferliche Waͤrm oder Hitze das innerliche 
il IE oder Materiam nicht beruͤhre, mie: RO- 
‚ERIUS fehret, da er fpricht : Ignis tangere, 
la debet Vas in fe materiam continens, 
ıfin.alio vafe fimilicer- claufo illud eft pos 
ıdum, ut ita materiam. fuperius, &ubi- 
que fit, melius &aptius.calor tempera- 
Mattingat, Und ſolches bekraͤfftiget er auch 
‚mit einem. Gleichnis der natürlichen Gebaͤ⸗ 
9 der Metallen unter. der Erden, denn 
Icht er: alfo berühret auch. nicht. in der Mi- 
da Das Feuer oder Hige die. Mineram. Des, 
chweffels und Queckfilbers, denn die Erde, 
Kr Das Geſtirn des Gebirges ift n. 
Mus dieſer Urſache braucht nun Bernhard 
B runde eichene Vaß, und wie er ſpricht, eben 
Jrum, die Hitze damit zu verhüten.. 
Albert. Warum muß es aber von eiches 
A Dolge ſeyn, taugt denn Fein ander Holtz 


al. 
eorg, BERNH, brauchtes fürnemlic) aus 
ſJeyen Urſachen, erfilich dieweil das eichene 
Atz an ihme felbften inder Feuchtigkeit etwas 
Ihrhafftiger und beftändiger,als fonften ander 
Jein Dolg iſt, zum andern daß es poroſiſch 
| 24 iſt, 
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ift, alfo daß die Vapores durch ſolche Pon I 
irckuch koͤnnen durchdringen, und das ge a 
tze Philo, Vas mitihrer Waͤrm umgeben, u li 
Daher braucht er auch ein vaporifch Feuer, t ji 
er fagt, Durchdringend, digerirend, aneinandil J 
—6 und einig. Oh 
Albert. Pas meinez er aber mit demMe 
erwerck daß er ſpricht: Es ſey alles mit fta 
ckem Mauerwerc umgeben, auf daß die Kuͤt 
| wi andere Thier, noch Sevögel da nicht bel! 
eten ? 1, 
Georg. Durch das Mauerwerck verf her 
er den Dfen, in welchem Durch fletige aneinailt 
der haltende Waͤrm, der Steinzufeiner Bol 
rom mendeit ausgekocht wird. u 
„Albert. Wie muß aber der Dfen feyn? I 
Georg. Er muß fein ordentlich gemach 
werden, alſo, damit die Hitze nicht an einem i N 
ftärcker als am andern, fondern fein gleich ſei 
wie denn ROGER {US in Ipeculo cap. 1. al Mi 
In Mineralium verö locis invenitur calidilt 
cas femper.durans, fi ergö.naturam ĩmitat 
intendimus, habemus necefle tali mog Id N 
furnum,ad intarmontium, non magnitud 
ne, fed caliditate continua, providere, ich: 
quodignis impofitus, cum afcendit, exitum 
noninveniat, & reverberet calor vas, w 9 
teriam Lapidis continens in fe, firmiten 
claufum. 
Aus dieſem haſt du zu fehen, welcher Geftal 
der Dfen muß gemacht feyn, wie ihn F— 
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@ANTHEUS VENETUS in feiner Voarcha- 

mia fünftlic) vor Augen gemahlet, und nach 
Ir Länge befchrieben hat. 

‚Albert, Pas fennd aber die Thier und 
Moͤgel, von welchen er fpricht : Daß fie fich 
cht in dem Brunnen baden füllen? 

# Georg. Durchdie Thier und Vögel verftes . 
Et er die flüchtigen und fixen Corpora, der 
fineralien und imperfeten Metallen. Durch 
e Volariliaoder Vögel verftehet er die flüch- 
gen Mineralia, als Salarmoniac, Arſeni- 
am, Sulphur vivum, Auripigment, Real. 
tar, Arg. vivum vulgare, und dergleichen. 
Mpurch die andern und vierfüffigen Thier, alg 
übe und Werde, verſtehet er die Axen Cor- 
ora, als Alaun, Vitriol, Tartarum, Alu-_ 
hen plumofum, Kalk, zs uflum, crocum 
Hartis, Venerem, Martem, und andere ſo da 
A: unfluͤſſig und imFeuer beftändig ſeyn. Derer 
Ains ſoll hinzu nahen, vielweniger darinnen ba⸗ 
en, das iſt, darein vermiſcht werden. Denn ſie 
etruͤben und verunreinigen nur den Brunnen, 
Arie zwar der gemeinen Alchymiſten Brauch iſt. 
Darum fagt er auch hernach weiter in der 
*arabola, Daß niemand indie Fontinam gehe, 
‚ahe auch niemand Darzu,denn allein der König, 
ir welchen auch allein Die Fontin iſt, und ihn 
ein lieber, und er fie wieder, und das meinet er 
uch im andern Theil feiner Chemia, da er aus 
ver Turba dieſe Rede der Philoſophen einfühs 
et: Wir wollen nichts Fremdes in unferm 
| Ds Stein 
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Steinhaben, fondern durch fic) felbft wird er (il 
gemacht, in feiner eignen Metallifchen Mare- fi 
rıa, sl 
Albert, Was verfiehet er aber Durch demil! 
König? | > IN 
Georg. Das Gold, denn das Gold ift aller 
Metallen Königund Derr, dieandern Merallahı. 
feund allein Diener, wie er felber fagt, Daßfiel A 
auf das Reich ber Königlichen Würde hoffen 
und warten, wie Denn gleichfals ausder Tabu-fit 
la Senioris zu fehen. m 
Albert, Was ift aber das Bad und dee ( 
Hüter ? J If 
Georg. Das Bad ift der Brunnen, durch 
das Philofophifche, vaporifche Feuer erwaͤr⸗ 
met. Der Duter aber ift der Laborant, fü /y 
des Feuers, und des ganken Wercks wartet, Ih 
‚ und daffelberegiert. u 
Albert, Thuts aber. fein ander Feuer, als 
allein das vaporifche, wie es Bernhardus be⸗ 
ſchreibt? ah 
Georg. Bernhardus fpricht im dritten |) 
Theil feiner Chemia, Das Feuer laffe fich nens If 
nen aufmancherley Manier, und fpricht weiter, | 
was die Manier des Feuers anlangt, war einer. 
dem andern widerwartig, wiewo am&ndemar |] 
es alles ein Ding, wie da fagt die IURBA, ſchau, 
dag das Wirckende nicht entfliehe von dem || 
Nachfolgenden, das ift, daß das Feuer nicht su |) 
groß und ſtarck fen, fondern fein fanftt, wie Mas | 
zig fpricht : Fiatiguis vefter blandus & ** 
| | quod 





— 
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16d per fingulos dies ſemper æqualis ar- 
endo perduret, necinvalefcat, fin aliter, fe- 
Juitur maximum damnum. Und ROGE- 






















. HERMES fagt : Suaviter. 
= Alb, Was meinet er damit, daß er fpricht, 
henn der König ift eingangen, und ber Thuͤr⸗ 
uͤter ihn befchloffen hat, Fan man ihn nicht fe; 
‚en big über hundert und dreißig Tage? 
U Georg, Das ift, wenn der König ift ins 
Bad gangen, dasift inden Brunnen oben ger 
gt, welches der Brunn ift, Darinn Die Medea 
en Æſonem gebadef, und wiederum erjuns 
yet hat, denn dieſer Brunn hat die Art, daß er 
die alten Leut jung machet, die darinn gekocht 
der gebadet werden. 
Alb. Erjungt er aber jederman? 
Georg. Nein, denn ob ers gleid) wol thun 
Fan, filter Doch nur alleın für Den König des 
Landes, wieder Philofophusfagt. Denn Dies 
felben Könige haben eine fonderlidye Comple- 
zion, und angebohrne Eigenfchafft, daß ihnen 
für allen andern diefer Brunn ihr Leben zu ers 
jüngerndienet, Darum auch diefer Brunn für 
niemand anders, als allein vor den König deg 
Sandesift, und ſeynd beyde faft gleicher Tom- 
plexion ohne allein, daß de König mehr einSan- 
‚guineus und feuriger Complexion und Na⸗ 
tur iſt. Darum darf man ihme das Bad u 
nicht 











hi 
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nicht heiß machen, ſondern nur erwärmen, das | ı 
miterfein fanfft und Fühl im Bade fike und voſ iM 
wegen ſolcher Eigenfchafft, und natürlichen Ir 
Verwand ſchafft, ſpricht der Bhilofophus, fie 
tieben fich untereinander, und ift bie Fontin 
(nemlic) an, Complexion oder Elementirter if, 
Qualität) nichts anders als der Koͤnig, daher 
denn auch Oftane (meicher, wie DEMOCRT- 1, 
TUS fpricht, Der erſt geweſen, fo mit Buchſta⸗ 
ben zu ewiger Gedaͤchtniß) gefchrieben hat, fage (A 
te, daß die Natur fid) der Naturen freue, und. hy 
daß die Natur die Natur überwinde Und 
CALID. in feinem Büchlein de Secretis c, 3,0; 
fpricht: Natura propinquar natur, & natu- f 
ra aflımilatur natur, & natura conjungitur- I 


naturz, & natura fubmergiturin natura, & J 
natura dealbar naturam, & naturarubificac } 
naturam,&generatiocum generationereci- # 
netur, & generatio cum generatione vincit.. hy 
Alb. Baden aber feine Diener nicht auch: I 
im Brunnen? Er 
Georg. Nein, denn fie verunzeinigen den: | 
Brunnen mit.ihren unreinen Leibern, Daß dem: I; 
Könige alödann ferner darinn zu baden zum |ı 
höchften wiederrathen wird, denn fie find anıha 
ven Feibern gang ſchebig Erägig, und gegenden. |} 
Könige gleichfam ausfägig, und eines theils in⸗ 
wendig voller Frantzoſen, darum warten fie mit: |i 
Gedult und Verlangen der Artzney desKönige, |) 











damit fie innerlich und aͤuſſerlich gereinigt, und 
u gleicher Geſundheit und Staͤrcke, wie ber Koͤ⸗ 
wigift, Fommen mögen. Alb, 
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Alb, Was ift aber der alte Prieſter, von 
velchem der Philofoph. Bernh. fagt, daß er 
h der Weiſſeſte in der gantzen Welt gervefen fen. 

Georg. HERMES ISMEGISTUS als 
4 der 34 Erfinder Diefer Kunſt, welcher (wie 
Bernd. im erſten Theil feiner Chemiz fast) 
J sin Vatter aller Phil. genennet wird, und wie 

manvonihm ſchreibt, fo wird er auch darum der 

Weiſeſte genennet, dieweil er die drey Theilder 

IR eißheit oder Philofophia der gantzen Welt 
loonfömmlich erlangt und gefehret hat, dieſer 

thus den Bernhard und zwar noch heutiges 

Tages allen Phil. rechten und warhafftigen Be⸗ 
ok von allen Sachen derwarhafftigen Phi⸗ 

‚Hofophie und Transmutation der Metallen. 
+ Alb, Wie verftehe ich aber das, ba Berne 

hard fpricht, wenn der König in Die Font rge⸗ 

het, thut er feinen Rock aus von feinem geſchla⸗ 

Igen Gold, gang bedeckt in Blaͤtter, und gibt 

ihn feinemerften Manne,der DaSaturnus peift, 
und was thut folcher Sarurnus damit? 

2 Georg. Höreftdunicht, daß er als ein Dies 
ner fol) Kleid verwahre, Diemeil der König 
im Badeift. 

Alb. ch habe aber Sorge, er meine was 

fonderlichg hiemit. 

Georg. Er meinet die Colores und Far⸗ 
‘ben , fo im Werck erſcheinen, und ift anders 
nichts, als wolt er fagen, wenn das Gold in die 
Fontin, das ift, in Den Mercuriurn Philofo= 
jphorum gethan wird,fo verleuret er fein a 

€ 
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liche guͤldene Farbe, und wird ſchwartz, toelchedi! 
der Philofophus des Königs ſchwartze Wam 
mes, von ſchwartzen Sammetnennet. Dem 
es legen die Philoſophi dem Saturno dien 
Schwaͤrtz zu, fürnemlich weil fie noch rohen 
und in eriter Putrefaltion iff. Phi 
Alb. Wie muß ich folches verfichen? 
Georg. Die Philofophi haben fechs Mod 
dos erfunden, durch welche alle natürliche Qßi a 
kungen verbracht werden, und feynd dieſe 
Corruptio, Generatio, Augmentatio, Di« ( 
minutio, Älteratio & loci mucatio. N 
Nun aber ift bey den Philofophis befannkli 
twieauch ARISTOTELES lehret, daß in einen‘ 
jeden&ebärung diegerflörung oder Corruptioli 
vorhergehet, denn alſo fpricht Arilt. corruptiofl 
unius eft generatio alterius, und ift gewiß, 
daß ohne Corruption Feine neue Geburt oder 
generatio gefchehen Fan. Was aber ben den 
Philofophis corruptio iſt, lehet AVICENNA,N! 
JOANNITIUS und andere alfo : Die corruelt 
ptio ift eines Dinges Putrefactis oder Fäusll 
lung, von wegen verhaltenerDünften,aus Wir⸗ 
fung des natürlichen Feuers, das ift, die Corel 
ruptio ift, wenn ein Ding durd) Die Watup; fi 
oder Kunft, von feiner erften Form und Weſen 
zerſtoͤhrt wird, oder, daß einem Dinge feine ers | 
fte Form und Weſen aufgelößt und zerbrochen \ii 
werde, alfo Daß eg zu feinem erften Weſen nicht IN 
mehr Fömmt, oder Fan gebracht werden, und 6 
dig fagt JOANNITIUS , gefchicht, wenn die ji 
| Feuch⸗ 
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Feuchtigkeit eines Dinges vom Feuer bewegt, 
‚aß fienicht vorrieche, fondern verhalten wer- 
e, fo hebt alsdenn ſolche Feuchtigkeit anzufäus 
en und zerflöret dem Dinge fein erſtes Weſen 
Ind aufferliche Form. Daher foricht auch der 
Philofophus im driften Theil feiner Chemiz ; 
ie Philoſophiſche Torruptio verbirget die 
ffertichen Formen, und löfet auf die Naturen, 
erwahret die heimlichen Proportiones, und 
Jeraͤndert die Farbhe. 
Siehe wie fein und artlich gibt der Philoſo⸗ 
hus ſolche weitlaͤufftige Betrachtung der Phil. 
Arſten Wirckung der Corruption, unter der 
Beſchreibung eines Bades oder Balnei zu vers 
iftehen, und mie Funftlich weiß er eines im andern 
ihu erklären, denn da er als ein Philoſophus in 
Jeiner Chemia redet,und fpricht, die Corruptio 
Perberge die aͤuſſerlichen Formen, ſpricht er 
Allhier der König lege fein aͤuſſerliches guͤld enes 
RKleid ab, und imEnde ſpricht er, die Corruptio 
Peraͤndere die Farben, ſiehe, wie alles fo eigent⸗ 
ich antworte, denn zuvor war der König in ſei⸗ 
nem äufferlichen giildenen Schmuck und Klei⸗ 
dung, jetzund hat er Diefeibe durch die Corrup- 
sion abgelegt, und Die Schwaͤrtz an ſich genom⸗ 
men. Solches alles begreifft der Philoſophus 
mit wenig Worten, da er ſpricht, wenn der Koͤ⸗ 
uig in das Bad gehet, thut er fein guͤldenes 
Kleid aus,und gibt es feinem erften Diener,dem 
Saturno, und empfähet der König das ſchwar⸗ 
He Wammes von ſchwartzem Samimet, denn 
Sarurnus trägt der Naturen DofSunbe 
| toelche 
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welche in ihm ſchwattz bekleidet, und auch) f 
fchwarke Klieder des Koͤnigs zu verwahren e 
gethan und befohlen haf. HERMES nennetd 
fe Schwärk der Corruption, —— Cor 
oder das ſchwartze Haupt des Raben. a 
Alb, Wie kommt er darauf? pr 
Georg. Dieweildag perfecte Gold in folche de 
- Putrefadtion geiftlich und flüchtig wird, Mi " 
eben zu Eingange foicher Füchtigen geiftlichät 
erlangten Subſtantz, Die Schwärge empfähe 
fo hat ex es einem Raben verglihE,Senior ab } 
einen (marken ae etliche haben bie 


h 


€ —* (om) nennen fite * LULLIUS im fi ci k 
nem Teftament di alſo: Tunc poteris d a | 


tur ‚Eclipfin füper, totam terram, — T m 


patiuntur, N 
Albert: Yon welchen aber Ku di 
Schwaͤrtz, dieweil das Gold aufdas allerreine 
finirt, desgleichen auch das Bruͤnnlein ode 
Fontinlein fo offt mblimirtund gereiniget fl TR 8 
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Georg. Vom Schweffel, denn FLORUS 
Ficht in URBA Scitote quöd prima ni- 
do eX natura Marthec fuit, und weiter 
ihrer: Scitore quòd illud Sulphur,quöd 
änigrat, eft, guod non fugienti aperit ja- 
dam & infugiens cum fugienribus vertit: 
god nominamus alias etiam Aquam Sul- 
duris,vertens&sin.coloresinalterabiles & 
Melebiles, A, | 
Alb, Schadet aber dem Werd folche 
chwaͤrtze nicht? | | | 
Georg, Gar nichts, ſondern ſie muß derem⸗ 
Igen Senn. Denn alſo wird in fcala Philo- 
Phorum geleſen: Hæc denigratio eſt ope- 
initium, putrefactionis indicium, cer- 
mque commixtionis principium, & cor- 
Fris ſolutionis ſignum, & ſuſceptio urrjus- 
ee inalterum. Und AVICENNA ſpricht: 
Sias etiam fimiliter, quòd cora fortitudo 
Kiusmagilterä non eſt niſi in putrrefadtio- 
4. Si enim putridum non fuerit, nec folvi, 
Ec fundiporerit, & ſi ſolum non fuerit, ad 
anilum devenien si 
Solche Corruptio aber iſt dem gantzen Phi⸗ 
Jophiſchen Werck andere nicht / als der harte 
ſchwerliche Winter, in welchem die liebe Son; 
mit ihrer Wirckung etlicher Maſſen von uns 
it, und.eine lange Nacht einuͤhret auch 
ic) feine Corruption , und Zerſtoͤrung den 
erliebſten Bluͤmlein, und Srüchten ihr 
zafft und Krafft entziehet, —* dieſelben al 
m vo 
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vor unfern Augen gleichfam tödtet, und zu nich! 
machet,jedoch ift folche Corruptio, In Toͤhe 
tung anders nichts , denn eine Urſache ein" 
neuen Gebährung. Denn wenn der harte Wi 
ter. die Zeit jeiner ſtrengen Corruption volle 
der hat ſo koͤmmt der liebe Frühling, als die e 
fie Urſach der Generation , wiederum herflnl 
und ftürkt durch der Sonnen Krafft in die al 
ftorbene Erde, Wurtzeln, und Saamen der za 
ten Blümtein,ein Geift und Leben,tie denn {ii 
ches fuͤr Augen. Mi 
Gleich alſo ifts auch im Philofophifchl 
Werck, denn obwol der fchtwarge finftere Gel 
des Raben,oder der Schwefel eingefuͤhret h 
die Tunckelheit ver Wacht, desgleichen die Cofi 
ruption und Tödtung,fo hat er doch nichts & 
ſtoweniger hiermit aud) aufgerhan die Thür dA 
Lebens, von welchem in Evangelid alfo geſaf 
wird: &s fen denn,daß Das Weitzen⸗Korn in d 
Erde falle und erfterbe, fo bringts viel Fruͤcht 
und PLATO fpricht : Unde fit corruptio, IM 
defit vita & regeneratio : Quia unde moff 
oriebatur, inde vita refurget, & morsei ül 
tranon dominabitur, Ar] 
Solches haben auch etliche Philofophifel, 
Chriſtlich verftanden und ausgelegt, nemlichdl 
alſo, von einem Menjchen , als demerften 2] 
dam, iftdie Sündeund Corrruptio fommel 
iiber alle Menfcyen,und von einem Menfchen 
nemlichen dem andern Adam, Chriſto JEſu 
formen die Gnad und Regeneratio ; und 
on wi 
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sie in demerften Adam geherrfcher hat der 
Fod, und ewige Zerftörung. Alſo hat indem 
Bndern Adam ge errfchet Das Leben, und ewige 
Seligkeit, über welchen der Tod, das iſt, die 
Morruptio nichtmehr fan herrichen. 
Alb. Dig ift fuͤrwar ein fehrfeiner, und noͤ⸗ 

iger Unterricht, und Chriftliche Erinnerung, 
abe fie auch gerne gehöret, fage mir aber eins, 
Ahet die Corruptio an, oder erſcheinet die 
Echwaͤrtz, alsbald im Anfange des Wercks, 
| Er Königin die Fontin zu baden einge 
Georg, Nein, fondern nach viergig Tagen 
het erft an die Schwärg zu erfcheinen , wie 
Jenn Bernhardfolches Damit anzeige, da er 
ſernach richt: Da die Dikedes Bades, die 
Ja entzuͤnd warden König zu baden,erwärmet, 
Par ich dieweil um einer Miſſethat willen im 
Befaͤngnis viergig Tage, und am Ende der 
biersig Tage kam ich zu beſehen Die Fontinam, 
Ind ſahe ſchwartze und tunckele Wolcken, und 
vaͤhreten lange Zit. Ind 
5: Alb. Wie fang waͤhret aber die Schwärg 
ver Corruptio ..00W HDIUR 
Seorg. Auch vier zig Tage,bem ber Philo- 
Gphus ſpricht: Daß der Koͤmg fein Kleid dem 
Saturno viertzig Tage, oder zwey und viertzig 


age zu verwahren gebe: 


1 2 2% > 
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fein Wammes aus von ſchoͤnen fchtwargenlii 
Sammer und gibts feinem andern Manne, delt 
da Jupiter heilt: nl 

Albert. Wie folich das verftehen ? 9 

Georg. Mad) der Corrruption, ie id 
vorgefagt habe, folgt die Generatio,, wie audlı 
im Gleichniß vom Winter zu verflehen gegelt 
ben worden, denn nad) vierkig Tagen wir 
vollendet die Philoſophiſche Corruptio, u 9 
verleuret ſich die ſchwartze Farbe, gleichwie geh, 
gen dem Fruͤhlinge die tunckele Nacht, fo allge 
mach wiederum von Tage zu Tage ab, und de 
Tag zunimmt, alſo auch wird dem Könige feilh: 
ſchwartze Unfauberfeit im Bade abgewaſchen 
und von derfelben zu einer fonderlicyen Klarheik, 
der weiffen Farben gereinigt,von welcher AVI!: 
CENNA ſpricht: Oportet enim, quöd illd, 
res putrefacta, & fordida abluatur, &nudef, 
tur &corrumpente imputitate. Und weiteh 
ſpricht er: Quamdiu manet aqua füper ter 
ram ‚tantö magisterraabluitur. Etliche 
ben diefes Waſſer einen Thau genennet , rel 
cher auf die ſchwartze Erden faller,Diefelbe zu erh, 
quicken,son welchem im ROSARIO alſo ſtehet 


Hie fällt der TE vom Himmel her⸗ 
a 

Und waͤſcht den ſchwartzen Leib ir 
Grab | 


Dom Himmel, Das ift von der Höhe dei 
Vaſſes, welches etliche von den Philofopbe 
iſtil 
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ſtillationem genennet haben,etliche aber, als 
rwmenides in Tarba.Inhumationem,etliche 
blutionem, don welcher Morienes ſagt, Ignis 
Axot abluunt Latonem: Denn Laton, 
‘ch aller Philoſophen Meinung ift die ſchwar⸗ 
WM unreine Erden, Azot. aber ift der purgirens 
 Thau, und geiftliche Philoſophiſche Negen, 
Meicher foichem unreinen, ſchwartzen, trüben 
Wichnam alle Tunckelheit, Schwärge und Un⸗ 
"Binigfeit, durch die Corruption und Purre- 
M&tion eingeführer, erwaͤſchet und fäubert, fols 
Mes alles fühet bey dem Regiment des Jupi⸗ 
Mrs an, der verricht fein Amt in zwantzig, oder 


* und zwantzig Tagen, wie der Philoſophus 
Meldet. 

















hi 


MNach diefen zwey und zwantzig Tagen , 

richt Bernhard, gibt der fupiter fol Kleid, 
Furch das Gebot des Königs, feinem dritten 
Nann,der Lunæ ſchoͤn und blincfend, und vers 
Pahrets auch swansig Sage. Allhier fäher nun 

die Philoſophiſche Augmentarion, denn 
leichwie der Mond des Himmels, nachdeme er 
In neues Licht an fich genommen , von Tage zu 
Tage anfaͤhet, algemach daffeldezu mehren, biß 
aß er nach funfzehen Tagen am gantzen Him⸗ 
sel vollkommen, und gantz an Krafft und Schei⸗ 
Je erkannt wird: Alſo geſchicht auch allhier im 
nferm Werck, denn nachdeme die unreine 
Feuchtigkeit, durch oͤfftere Diſtillation elarifi- 
‚iret und gereiniget, und vonder Erde ausges 
rucknet und verzehret,hat fie das Philoſophiſch 
Pe 33 Zruer 
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euer Teuer non Tane zu Taae,bik.en ichen gu feinei I 
chſten Weſſe N 
calcinirt, aufs, vaß keine Fur 9 


celheit mehr zu jehen, noch su Rn 4 
Und aus dieſem ſolten Die ——— 
chimiſten und Betrieger erkennen lernen, ihren 
Mannigfaltigen Irrthum ihrer nichtigen un | i 
vergeblichen Augmentition, und tie weit fi 
son der rechten warhafftigen Phitofophifchenit 
Meinung und Sehr der Augmentation mail! 
ven Denn die rechten warhafftigen Phitofg! ‘ 
phi wiſſen auſſ erhalb dieſes Wercks, ſowol aud 
als die Natur, gar nicht, daß man die Corpor⸗ 
Goldes und Sulbers dermaſſen zurichten, berei 
ten, und ſigiren? oͤnne, daß man es allzeit mi 
Mercurio vivo in duplo, trıplo, quadruplo; J 
vermehren und augmentiren Fönne ‚ alte dag! 
Diefe Zuthuung bes gemeinen Dueeffilbers all 
wegen in gewilfer Zeit, empfahe die Vollkom 
menheit, Goldes und Silbers, und fo offt man 
den halben, dritten oder vierdten Theil von den 
gantzen Dompoſito wegnehme, daß man es u 
gemeinem Mercurio wiederum erſtatten mö og | 
und alſo in Ewigkeit augmenriren. Und d 
iſt zwar allein ein ſchaͤndlicher Betrug, und {ala A 
ſcher Gedanken, denn was die hiloſophi aug 
mentiren heiſſen das iſt zum Theil gefehret,umdi 3 
durch die Augınentarion des Monden erfki 
vet, alfo daß gleichwie der Mond zunimmt und 
mächfet,alfs auch die Philoſophiſche Materia ji 
nicht, daß ihe in dieſer Wirckung etwas am Ge — 
wie 
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ht zugehe, fondern an der Perfe&tion und 

tbe,ciio biß daß diefe LunarifchePerfe&tion 
Farbe volfommen erfüllet und volbracht 
melde Erfüllung nach Bernhards Meinung 
hehen fol in hundert und. dreyßig Tas 


Und allhier ift das Merck die elfft zum 
Mde bracht, nemlich zu dem vollfommenen 
Ftein der weiff en Tinctur, in welchem die edlen 

gekochten Perlen,und Berillinz,mie JOAN. 
BE Londinenbs in feinerMonadeHierogly- 
Mica redet , vollfommen gewachfenfenn ‚und 

ıchafftig erkennet und gefehen werden, mie 
eichemjehr edlen Steine ,toie der Philofo- 
Rus mweiter jagt, Die vier Diener Des Könige, 
Amlichen, Serurnus, Jupiter, Denus, 
Bercuriue,jo fie wollen, ın der Helft der —8* 
Aslichen Zier koͤnnen erhaben werden, das iſt, 
u fie Durch die Krafft dieſes meiffen Lunari- 
pen Steinsin pur lauter beftändig und edel 
Pilber verwandelt werden Fönnen. Aber doch, 
richt Bernhard , erwarten fie viel lieber mit 
Fedult der rechten Zeit, damit ein jedes mit der 
Fron und Schmur ihres Königes felbfi möge 

Frönet und warhafftig angethan werden, das 
daß ein jedes Metall in warhafftigGold war⸗ 
ifftig verändert werden möge. 
| J iſt das — * Thumim, und edle De 
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fis in einer Monade Hierogl yphica alſo fa 
der Berillifticus wird in einer LaminaCry& 4 
Jina,das iſt, in dem glaͤntzenden weiſſen Ste 
alles was unter dem Cirkel des Monden erh 
fchaffen, zum allervollkommenſten ſehen und & 
kennen koͤnnen, und alfo ift ein Theildes Werck⸗ er 
Hemlichen zum weiſſen feeliglich zum En jun 
bracht, und ausgerichtet: J 
Albert, Wie ſtehet es aber um den and 
—— den Stein zum rothen? 
ee a Bhitofophus faͤhret nun ferne 
fort im Werck, und halt an mit fleter Waͤrme⸗ 
bug er Durch den Hüter, ſo das Bad ei 
ermärmet, zu verſtehen gibt, und dieweil nu 
mehr das Werck inieiner Wirckung user de 
Lunarifcen Grad zu dem volifommenen Sol : 
riſchen Grad fchreiten ſon ſo faͤhet an allgem⸗ — 
dieſe glaͤntzende weiſſe Farbe wiederum abzu 
nehmen, welche Wirckung Die Philoſophi dia 
minutionem — haben, und wie der Phi 
loſophus fpricht, fo gibt nunmehr Die Luna det; 
Königs meiffe glänkende Hemde dem Martisuk 
verwahren ‚durch twelches der Phitsfophus Dit 
Citrinationem will zu verſtehen geben , v1 
welcher auch Senior in feiner Chemia fprid : 
Soleft oriensin Lunacrefzente Denn ʒu 
vor und ehe Die Sonne den Horizontem fi 
erreicht ſchicket fie für ihr her etliche tund 
Motsen,teiche unter Den weiſſen herfür leuch 
ten, und Diefelben erlicher Maſſen ın fich verber 
gen, ehe denn die sale Morgens Körhe jelbfk 
ans 
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bbricht und erſcheinet, alſo iſt auch in dieſem 
Lerck. Denn gleichwie ſolche gelbe und weiſſe 
Wolcken, unter einander gemifcht,anzeigen den 
ufgang der Sonnen , und doch die Sonne 
Icht felbft ſeynd alſo auch zeigen ſolche gelbe und 
eiſſe unter einander gemifchte Farben im 
Werck andenrecht wahren Aufgang der Phi⸗ 
ſophiſchen Soñen, ſeynd aber die wahre Son⸗ 
richt ſelbſt, ſondern allein Vorboten, und ges 
iſſe unfehlbare Zeichen derſelben. Von wel⸗ 
üben AVICENNA alſo ſpricht: Citrinatio ve- 
eſt quæ ft inter album & rubrum, & non 
#icitur color perfectus. Und an einen andern 
rt fpricht er : Cierinitas caufatur ex albifli- 
Ho, &modicum rubeo colore eflentialiter, 
End ARNOLDUS fpricht : Cicrinus autem 
toloreft medius inter album & rubeum. 
I Deshalben fo fchreiter der König im Merck 
Feiter, und fein Diener Mars, welcher fein wei⸗ 
Ds Elares Hembde zwey und viergig Tage vers 
dahret hat,gibts durch den Willen GOttes der 
Sonnen felbit, wieder Philofophus ſagt, Doch 
icht Flar;Die verwahrets gleichtalls viertzig Ta⸗ 
e, oder zwey und vierkig. Und in dieſer Zeit 
reicht das Werck aud) nen fünften Modum 
Natur und Kunft, nemlichen’die Altera- 
ion,dadiedhilofophifheMateri fich ganz und 
ge in den höchften Grad, welchen die Natur 
dr ſich ſelbſten nicht vermocht hat zu geben, al- 
erirt und verändert,und kommt nun herfuͤr die 
kelige Morgenroͤthe der rad 
2% j eg 
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Er des Monden Schein gank und gar'vert i 
elt,und ein warhafftiger Borboteift der lieh 
fichen Sonnen felbft. Und folches alles gei) 
ſchicht aus eigener Gewalt und Krafft / ale]. 
Durch des Feuers Wirckung Bervegungundit 
Huͤlff an der Farbe,wie BERN -fagt;gleichde 
—* campeftri, oder Croco Atrebaten 
fi, roht als ein Rubin ‚und gant feurig, welch 
arbe denn anzeist das Ende, des gankeil 
ercks, und auch, Daß nunmehr ſolche Mate | 
via Krafft, Gewalt und Tugend empfangen hat 
aleimperfecta corperader Metalleni in war 
hafftig beſtaͤndig Gold zu verwandeln, und iſſ 
alſo aus dem gifftigen Wurm und verbannter | 
Dragen,einheilfames Gefchöpff und himmli 
ſche Creatur erfchaffen worden , alfo dag foll! 
che Schlange nunmehr. aller Kranckheit untl 
Armut warhafftiger Theriack, Aufloͤſung und 
Errettung iſt, wie denn nachfolgende teutſch 
Reimlein klar zu verſtehen geben und im k D 
SARIO gefunden werden. € 
Hie iſt gebohrn der Kaiſer aller Ehren sch Ä 
— hoͤher 5 ihn gebohren * | 


Woeder mit Runft noch durch Natur 
Von keiner erſchaffenen Creatur 
Die Philoſophi heiſſen ihn hren Sohn/ 
Er vermag alles was ſie thun 
Was der lege von ibm begehren ren 


Er gibt G efundheie mit ſtarcker Se RK 
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weld, Silber und Edelgefkein, 

raͤtck, Befundheir ‚fcbön und ein, 

orn, Trautigkeit, Armuth, Rranck 

@ __ beicer verkeber, | 

' Selig ift der — es GOtt be⸗ 
ert. 


Diß iſt die rechte wahre Sonn felbft, welche 
BE Mondes Schein gantz und gar vertunckelt 
Id mit ihren hellen und reinen feurigen Strah⸗ 
A herfürleuchter , und den feligen Tag, auf 
Melchen alle Philoſophi mit Sehnen und 
Meufftzen Tag und Nacht gehoffet „. herfürs 
Mingt, und anrichter. 
Diß iſt das rechte Vrim ‚und feurige Car- 
incel, bey welches Liecht und Strahlen alle 
Amliche Seheimnus der Geſtirn und anderer 
Frborgenen Dingen, nach der erfien Vaͤtter 
nd CabaliſtiſchenLehr warbafftigerfannt und 
Mefehen merben,twie ſolches JOAN. DEE.Lon- 
Alinendis in feiner Monade Hierog!yphica fers 
‚der fürfchreibt, und anzeiget. Diß iſt der 
Juͤldene Baum, ſo in den Garten der He- 
eridum herfuͤr gewachſen iſt, welcher als 
:in Die allerheilſameſten Fruͤchte, ſe GOtt 
ir dieſe urrdiſche Weit geſchaffen bar, 
raͤgt und herfuͤr bringt. Und ARNOL- 
DES ſpricht: In hoc completur preciofum 
Dei donum, quodeft fuperomnium mundi 
kien:iarum arcanum, & incomparabilis 
IChefaurus Thefaurorum. Und PLATO 
pricht ; Qui habet iſtud Dei Donum,mundi 
— —— 
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habet dominium,quoniam ad finem divitii 
ram dervenit, &natur& vinculum conft 
git. Nontamen ex eo, quod habet potefta ai! 
tem convertendi omnia corporaimperfeß N 
in puriffiimum fimfi Solem & Lunam, ef i" 
magis exeo,quodhominem & quodlibera p! 
nimal pr&fervat in confervatione ſanita id 
Alb. So hat gleichwol dieſer rothe Stell 
die Krafft, die Ku verändern in Soldat! 
Georg. Solches haft du mol aus der £f N 
Platonis aehört p 
Alb. Wie muß mans aber machen, oder w 
muß man Damit umgehen ? ji 
Georg. In deme kommen allePhilofophig ei! 
gleich überein, baß fie fagenund lehren, wan 
der Stein zum Weiſſen auf die imperfe ei! 
Metalliſchen Corpora in Fluß gemworffenwi N D 
verwandelt fie ber Stein burch feine ingefchaf T 
fene Krafft und Tugend in warhafftig,perfe&t 
gut natuͤrlich Silber, wie ARNOLDUS sr; 
reiner als es Die Natur ſchaffen kan. 
Deßgleichen auch der rothe Stein, meld 
nicht weniger auf die imperfecta ee 
wuocfien, biefelben verwandelt in lauter beſt aͤn f 
big, koͤ felich und roth ophiriſch Gold. | 
Den Weg aber, wie die Projedtio gefchehe u 
ſoll, lehret AVICENNA alfo, da er ſpricht 
Quare vobis fecretum magnum tradam 
. Coinmifcenda eftuna pars cum mille parti. 
bus corporis vicinioris, & hoc totum claude 
in uno valefirmiter & apto: da.” * 
ua 
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ud in furnum fufionis per tres dies, donec 


45 heift man das Werck von dreyen Tagen , 
An welchen der Philoſophus redet, daß in die⸗ 
4 Wircfung wiederum repetirt werden alle 
‚Aolores, fo im gangen Werck die ganze Zeit 
ver erfchienen ſeyn doch fürnehmlich ericheis 
dt Dem erſten Tagedie Schwarg, den andern 
Jag die vollfommene Weiſe, bendritten Tag 
ber die blutrothe feurige,brennende und leuch⸗ 
nde Farbe und nach dieſem iſt vollendet das 
Intze Werck, vom Anfang biß zum Ende, des 

ißen und rothen Steins,;bißzuder Aufwerfs 


Allen und alsdenn ſpricht Bernh. tingirt der 
ten ı. Theil 1000. mal ooo. und 20-,mal 
00, imperfedtes Leichnams, zu gutem wah⸗ 

m Golde, wie auch ſolches Pythagoras geleh⸗ 


4 ARNOLDUS aber will, Daß man dieſes 
Steins ein Theil auf hundert Theil Mercurii, 
mit Saltz und Eßig wol gereiniget, und auf 
Jem Feuer in einem Tiegel erwärmt ſey, ſoll 
fwerffen, welcher Mercurius von dem Stein 
lsbald zu lautern tingirenden Elixir coagu- 
rt wird, von dieſem aber ſoll aufs neue ges 
ommen werden ein Theil, und wiederum, wie 
worn, auf hundert Theil Mercurii abluci 
Darm gemacht, aufgeworffen werden, durch 
elches wiederum die hundert Theil Mercurüä 
} laufer tingirend Elixir verwandelt fepnd 2 
* an 
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und von dieſer Medicina endlichen ein h 
auf hundert imperfedti Metalli, — 
daſſelbige in warhafftig Gold. Alſo hatt 
nun, mein lieber Alberte, den rechten war 
tigen Proceß der Projeätion und Aufwerffum 
wie er bey den Philofophisim Brauch iſt. J 

Alb. Wolan, fo ſage mir auch nun etn 
von des Steins Krafft, und Wirckung ind 
Medicina der menſchlichen Gebrechen u 
Krankheiten ‚denn ich weiß nicht, ob ich ai 
glauben fol alles, was von dieſem Stein g 
ruͤhmt wird. 

Georg. Warumnicht ? Denn fiche, was d 
Medici allein von der bloſſen ſchlechten Mater 
des Steind‘ nemlichen dem Golde , föra 


ben | ‚& 4 
Albı as ſchreiben fie aber ? ort „och 
Georg. Sie ſchreiben alſo, das, Sold, h 
4 








N 
hr 
J 


ches rein und vollkommen, ſtaͤrcke uͤber alle au, 
dere Artzney das Hertz, mitleiblichen Kräften 
vertreibealles Zittern des Hertzens, Wehtun 
des Miltzes, fallende Sucht laſſe Feine * 
Materiam im Leibe wacſen, verzehre 
ser, diene wider den Schlag, fd, 
auch fehr gut wider die Ohnmacht, beneh ni 
ale Traurigkeit, mache froͤlich, gut Sei 
und was dergleichen Dinge mehr feynd. in 
diß alles helffen zugleich einhellig, alle unfere\ 9 
diciund Philoſophi, welcher Schul ſie gleic 
— oder verwandt ſeynd, —* un 
* iren. 4 


1 
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Albertus. Das glaube ich wohl, daß ein 
nderliche hohe Krafft und Tugend im Golde 
rborgen ſey. Aber ich Fannicht dencken, daß 
ſſelbe alſo rohe mit gebrannten Waſſern, 
jer ſtarcken Weinen eingegeben, in menjchlis 
en Leibe wircken, und feine Krafft alſo ausſtre⸗ 
en kan. Dann man hat erfahren, daß das 
hzold, alſo eingenommen, gantz ungedauet 
iederum unter andern Excrementen weg⸗ 
angen iſt, und die Medici ſelbſt haben eine Mes 
‚daß, wo die innere Ölieder die Artzney nicht 
fo annehmen ‚daß fie diefelben wohl digeri» 
en und lepariren mögen, fo Eönnen fie auch 
icht andern Öliedern des Leibes die Krafft der 
rtzney zuſchicken, und mit dee Natur Die 
ranckheit helfen austreiben. TR. 
"Georg. Eben dasift meine Meinung auch 
enn es zweiffelt mirfehr , obdie Vaͤtter und 
fen Weiſen, oder Magi der Artzney, Das 
Bold an ihme felbft, als rohe, wie Galenus, 
linius , und andere gerham ( oder zu jekiger 
it unfere Medici noch thun) alſo verftanden 
nd gemeinet haben. Denn es ift nicht zuglaus 
en dieweil offenbar / daß die verborgene Krafft 
nd Natur des Goldes fuͤrwar ſo gar veſt mit 
iner ſolchen harten Rinden beſchloſſen, daß dies 
eharte Schale mit gebrannten oder diſtillir- 
en Waſſern zu des Menſchen Huͤlff und Artzueh 
ertrieben werden koͤnne, und will mich beduͤn⸗ 
en’ daß die Artzney des Goldes nicht von 
chlechten Medicis ſondern von den erſten Ma» 
% 3:3, 
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55 ‚ und warhafftigen Sabalıften, welche de 
Naturen innerliches Weſen nicht allein durch 
Erochen ‚ fondern durch Zerlegung aller natuͤt 
lichen Elementiſchen Zufammenbindung wie 
derum herfür fuchen und erforfchen, warhaffth 
gemacht und befchrieben fey. n 
Derohalben fchließ ich aus unferer Medical! 
rum Regel alfo,dap fo langedas Gold anihm 
jelbften Gold iſt, und Gold bleibt, ſo lang fa. 
auch ein lauterer Gedancke was etwan die Mei‘ 
dici von der Artzney Des Goldes geredt oben 
geichrieben. a, ee 
Wenn aber das Gold,mwie etliche gethan, al⸗ 
geſagt iſt, von ſeiner veften,metallifchen, harte 1 
leiblichen Subftang zerbrochen, und in ſein 
hoͤchſte Krafft und dubtilitaͤt (nicht allein den 
Materien, ſondern vielmehr der Tugend )refoldt 
virt und zugericht,alfo daß die leiblichen Geiſter 
des menichlichen Leibes feine Krafft geniefien 
und die Natur Dadurd) Fan befräfftige werden 
So iſt ja nicht allein, was sonder Krafft des 
Goldes oben geſagt worden, leichtlich zu glau⸗ 
ben, ſondern werden auch gezwungen, dieſe Aral! 
nen des Goldes allen andern Medicinen (fo viel 
derer inder gangen Belt, an Kraͤutern, Wur⸗ 
geln, Saamen, ineralien ‚und edlennasür \ 
chen Steinen,den menschlichen Leibern heilfamal 
und nutz ſeyn koͤnnen) vorzuſetzen, und des haben" 
wir dieſe Urſache, daß wie etwan auch zuvor ge⸗ 
lehret, die Natur alle natuͤrliche Kraͤffte nicht ab 
lein der Irrdiſchen und Elementirten, or 
| and 
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h der himmlifchen, im dieſes irrdiſche ſolari⸗ 
e Corpus, oder vubjectum eingegoſſen und 
rſchloſſen hat, welches auch allen Philofophis 
wahrhafftige Hriache gemacht, dieſes Mes 
lliſche Corpus, von jetzo geſagter Naturen 
gen, die dritte kleinere Welt zu erkennen. 

Alb, Solche Bereitung wird freylich bey 
ALENO, PLINIO und andern nicht erfun⸗ 


‚Georg. Darum folgen wir auch in ſolcher 
jereitung nicht Galeno, Plinio ſonder Her- 
eti, Ofani, Democrito, Anaxagorz, Lul« 
Arnoldo de Villanova Panrheo, Bern- 
rdo, und andern, fo und das Gold, alsdie 
itte eine Welt, in harter Metalliſcher vefter 
em haben zerbrochen und corrumpiren, und 
einer lautern unuͤberwindlichen himmlifchen 
atur und neuen Welt haben bereiten, und 
sichten lernen, wie denn auch JOANN. DE’ 
OINDINENSIS aus des ANAXAGCOR 
uͤchlein (ſo er etwan von den natürlichen Ver⸗ 
derungen geihrieben) erkennet, dag er, 
NAXAGORAS, inder Medicina qus Diefer) 


— 


uf; om alterfürtrefflichften werden ift, toie’ 
XVM. Theoremate feiner Moradis Hie«! 
glyphicz zufehen. RENTE 
‚Derhalben dem num, weil der Philoſophi⸗ 
ve Stein, als basrechtewarhaffte Urim und 
aumim nach eihhelliger Meinung aller ware’ 
ifftigen Philoſophen, nicht allein von einer fo. 
en Marerda, in welcher alle irrdiſche und aſtra⸗ 

Aa liſche 
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liſche Naturen zugleich, an Krafftund Tugenii 
verborgen liegen, fondern auch in gleicher Quadıı 

lität aller Naturen gegen einander proportiog 
nirt ftehen, alfo dag Feine LInordnung oder Wi 
Dermwärtigfeit der Elementen noch Qualitäten 
allda feyn Fan,und über diß alles wiederum aufält 
neue Eünftlich aufgelöjet, und von aller leiblichen 
Unreinigfeit, Corruption, und Überflüffigfeikh 
feparirt, und allein zu einer Tautern feurigekhn 
Seelen und himmliſchen Tugend gebracht worn 
den. So iſt je leichtlich zu glauben, daß auch Diet 
fer Stein durch feine uͤbernatuͤrliche himmliſch 
Krafft, big zu dem endlichen wahren Ziel, fü De 
allmächtige ewige GOtt allen und jeden Menk 
ſchen aufgefegt, eine warhafftige Aufloͤſung allet 
leiblicdyen natürlichen Kranckheiten ſeyn kan. 

Wie denn der Philoſophus im erften Theil 
feiner Chemiz (fuͤrwar aus groſſem Mitleiden 
und Erbarmung der betruͤbten Krancken, fo et; 
mann durch vergebliche Artzney, mit groſſen Kon 
ſten und langwierigem Peinigen, durch der da 
tur unannehmliche Artzney gequalet, oder wohn 
gar dahin gerichtet werden, ) alſo ſpricht: Diefeaki 
Stein heilet alle Kranckheiten, welcherley fit 
ſeynd, von Stund an imMenfchen, an dem Ort 
da die Natur ihren Aufenthalt hat, wie ich folk 
ches in meiner Cura an vielen Ausfägigen, Fal⸗ 
lendfüchtigen, Wafferfüchtigen, Hedicis, Ar-H 
theticis, Phrhiticis Colicis, Lientericis, Me- 
lancholicis,Dyfenteriis,Afthmaticis,Scultis,k 
Maniacis, & omni a 
| 1 
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Keis, Iliacis, igne facro, und melcherleg 
Fanckheiten mehr ſeyn mögen, felbft probirr, 
weme daß ich fie geheilet, alſo daß iche nicht 
Glaubt hätte, two ichs nicht felbft gefehen und 
han. Diß ſeynd Bernhardi eigene Wort, 
UPrzfatione, 194 
FROSINUS fpricht: Hæc medicina eft et. 
In infirmorum oculorum optima Sanatrix: 
Ihm omnem fluxum- lachrymarum ftrin- 
8: : Lippofös attenuat, ruborem depellir, 
?llem veltunicam delendo mollificat, gra- 
Im, tela,albugo,Cornu,ungula, Cararatta;' 
verlio palpebrarum, zftus, tenebr&'ac' 
€uloruminfiaturxz, Hæc omnia per medi-. 
aam hanc Philofophicam facillime curan⸗ 
r. Item fanatur etiam per eam omnia 
inera apoftematum, ulcera, vulnera, can«' 
€r, fiſtulæ noli metangere, anthraces, fer« 
gines, impetigines, (cabies; pruritus, und‘ 
38 der unsahlbaren Dingen mehr feynd. 
So bedarff auch diefer unfer Stein Feiner 
mern Corredtion noch Verbeflerung, oder 
ig ander Ding, welches feine Virtutem zum 
jergen, Hirn, Lung, Leber, Miltz, oder andern 
rten ſchickt oder bringen hilfft, wie etwann die 
(alenifchen Medicamina foldyer Additioneg 
U ſtecken. Eines hilft laxiren, das ander 
irgiren, dag dritte abftergiren, Das vierdte 
rtiren, das fünffte benimmt ihm ſeine Schaͤd⸗ 
hkeit, und wenn man es an allen Orten, hin⸗ 
gTund fornen beſiehet, und gebraucht es innen 
* Aa und 
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und auffen, fo iftes des mehrermalg, allein ei in 
bloſſer Gedancken und Hoffnung geweſen. 

Aber nach aller wahrhafftigen Whilofophi u 
ſchen Zeugnis bedarff unfer Stein Ka 4 
dieweil er ſelbſt der dritte ae Vale, sakıl. 
hafftige Microcofmus ift, denn die Natur felbflL- 
weiß, was fie indiefer Fleinen Welt fuchen fol ii 
ſo ihr zu expelliren,confortiren, phrg'ren,umdl, 
laxiren nuͤtz und dienftlich ſey, denn.allda finde ar 
fie ein ganze Welt, famt aller himmliſchen Pla— 
neten, Krafit und Tugend, darnach, ſo cheileh, 
ſich Diefe kleme Welt felbften aus. in feinei inner 
lichen und aͤuſſerlichen Theile, und erfuͤllet mu 
ſeiner uͤbernatuͤrlichen Krafft und Tugend den 
gantzen Leib, und alle Glieder. 

Und in Summa, es ift Doch nichts ander: 
denn wie M. ARKNOLDUS VILLANOV/ 4 
' NUS, durch fein felbft und anderer Erfahren h 
heit bezeugt, da erfpeicht ; -Hxc medicina ſu- 
per omnes alias medicinas & mundi diviriagl 
eft oppidö perquirenda : quia.qui habe 
ipfam, habet incomparabilem a re E 

uia habet virtutemefhicacem ſuper omnes 
alias Medicorum medicinas, omnem fanan-| 
di infirmitatem tam in calidıs quàm in Friel 
gidis zgritudinibus, eò quöd eft occultz 
& fubtilis naturæ: Confervat fanitatem, ro⸗ 
borat firmitatem & de fene facit ee 
& omnem expellit zgritudinem, 


Und in der heimlichen ffenbahrung HERE 
METIS leſen wir ai : : Oaltitudo ae 
el, 





1 
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21 il 


j 


| 


. Ebymifebe Schriften. 271 

Fi, quia quæ cuncta habent corpora, in 
Mus fpeeiei coneluſiſti potentia! O ineffa- 
Bis gloria!O inzftimabilis lætitia mortali- 
His oftenfa ! quia natar& corruptibilia vir- 
tte fpiritus eficiuntur meliora, O Secres 
im Sectetorum omnium ! univerforum fa4 
Is &remedium, ultima natur fübcale- 
is inveftigatio, antiguörum patrum, mo- 
trnorum fapientum, & Philolophorum 
nnium admirabilis conclufio, quam defi- 
rar 'mundus, & univerfaterra. O quam 

Tirabilis & quàm kaudabilis Spiritus ! et 
him puritas, in quä omnes deliciæ conti- 
Ientur, & divitie,vira & fœcunditas, feien- 
afcientiarum, vis, qu& feientibus dat tem- 
brale gaudium. O cognitio defiderabilis 
ſuper omnes ſublunares amabilis ! quam 
Atura roboratur, Cor cum omnibus mem- 
ris jucundatur, floridajuventus præſerva- 
r, ſenectus depellitur, infirmitas deſtrui- 
ir, ſanitas placentiſſima cuſtoditur, & 
mne, quod hominem delectat, copiosè 
erquiritur. O Spiritualis ſubſtantia ſuper 
mnialaudabilis! O mira potentia cunctis 
anfortabilis ! O virtus ſuperna rebus in- 
incibilis ! quæ, licet viſa ſit inſipienti- 
us deſperabilis, tamen cognoſcentibus in 
udem & gloriam & honorem eſt amabilis, 
uia mortem omnimodam ab humoribus 
eatam, naturaliter depellit & expellit, 
znſfus claritatem morientibus tribuit. O 
AR 3 The= 
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— — ER 
Thefaurus Thefaurorum ! O Secretum $e 
crerorum omnium ! Hec ineffabilis fü 
ftantia Anima mundi ab Avicenna voc 
eft, & nominata puriflima perfetiffima aly 
potentiflima,nullares ſub eœlo tam precjo 
fa, natur& ignotæ, virtutisque- miri 
operationis & porentiz infinitz, cuinull 
fimile inter creaturas, quod fub coeleftiui 
corporum virtutes habet univerfas. Nan 
ex ipfo fluunt aquæ vitæ, mel & oleum falu 
tis æternæ, & ſic de petra & melle faturavi 
vos. ldeo dieit Morienes : qui ipfum ha 
bet, omnia poflidet, & alieno auxilio nulla 
tenus indigebit, ; 

Solches alles verleihe und heiff der recht 
und ewige Artt, und wahre Medicus JEſut | 
ChHriſtus, welches Name in alle Emigfeit vol 
allen himmlischen Heerfchaaren, und lebendiger 
Zungen geehret und gepreifet werde, der d 
auch durch fein gnaͤdiges Gedenen und verliehe 
ne Kraft, Verſtand und Weisheit gegeber 
hat, diß allergeöft Geheimnis in Schriffe 

ya ten feliglich zu verfaffen. 


u O5 


Kurse 


Auslegung 
eontinleins, 


oder 
Bierdten Theild 








Fratre Ordinis Carmelitarum 
| hinterlaſſen. 
Von welchem man ſchreibet, daß 


er wahrhafftig den Stein der Wei⸗ 
ſen gemacht und gehabt 


gabe. 
Neben einem kleinen Tracktaͤtlein 
von den zweyen 


Blumen, 


‚Daraus der Weifen Stein waͤchſet. 





Nauͤrnberg, ap 
Verlegts — Paul Kraus, Buchhaͤndler 
in Wienn, naͤchſt der Kayſerl. Burg. 
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Auslegung ° N 
Des Philoſophiſchen 


— — — 


se fani. 


S Es ich mich nach vielen —— 
)wenig befuͤhlet. Darbey tik 
J angezeiget, daß er endlich des ven 
geblichen Sophiſtiſchen Subeli 

Suchens und nach fpeculirem 
— worden, und zu der Philoſophiſchen Era 
kaͤnntnuß das rechte Fundament gefaffet, ndi 
zu dem rechten. Werck zu ſchreiten geſchickt Y 
worden, forzufahren, dag gülden Büchlein zu 
gerinnen, das iſt, aus dem beiten und feinefte H 
Philoſophiſchen Golde den. Mercurium gezo⸗ 
gen, den in Indien eingerichtet, und den N N 
fen Theil des Philoſophiſchen Wercks, dadı 
ift, die Solution durch Hulff des humidifche y 
vaporichen- Feuers verbracht, da, ſey er Dei ' 
Studireng müde worden, und habe in einer 
Nacht das Fontinlein funden. Die Mad 11 
bedeut das vaporifche und Philofoph. Feuerzfi 
denn wenn ein Ding folviren und wachſen foll,} 
faget man, ey, wann die warmen Mächte 
kommen, fo wird es fluchs wachſen, mie bie Ex-⸗ 
perientz bezeuget, daß die naͤchtliche a 
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eil fie mit Feuchtigkeit des Thaues vermengek, 
ich fichtbarlih alle Dinge herfürbringet. 
fo jagt Bernhardus auch, daß er in einer 
acht, das iſt, in Den humidifchen warmen 
Feuer, Dadurd) die Solution Mercurii gefches 

In, die Fontinam habe gefunden. | 
Und ſagt weiter, fie fen umgeben mit einem 
Teiffen runden Stein, folchesbedeut das Ovum 
ıylicum, miteinem alten holen Eichbaum in 
rmitten zerſpalten, Das.ift, eine hohe eichene 
ugel, in der Mitten von einander gefchnitten, 
rinnen das Glaß fliehen fol, Die muß unten 
ler Löcher fenn, und oben nicht, Dardurch das 
avorifche Feuer zum Glaß reircken Fan, und 
Inmauret,das iſt, der Ofen darinn alles ordents 
IH ſtehet. Er haͤtte gerne gefchlaffen, weil er 

ym Studiren müde gemefen, bas iſt, ruhen und 
herquicken, und er feßte ſich ben die Fontin zu 
Ihauen, das ift, wenn die Conjunction ange⸗ 
Ion würde, da fiehet erdie Fontin ſich oben auf 
‚un, das ift, das Oleum aus der Fontin fich 
gebären, daß es fich oben auf begint zu ſamm⸗ 
n. Neun iftalles unten in der Fontin geweſen, 
Kto hat ſich Das unterfte hinauf, und Das oberfte 
unter gelaffen, und war nichts defto weniger 
eichloffen, weiches Darum ift, Damit in dem 
up und Niederſteigen, die Fontin in ihrem 
zewicht nicht gemindert würde, und fiehet alſo 
Fer Fontin Bewegung, des Auf: und Nie⸗ 
erſteigens, fonderlich der angehenden Dickung 
nd Dlietät, und folgendes die Faͤſelein und 
Hlaͤtlein, welcheer nenner den König iin Bade. 


Reg: Daß 
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Daß er weiter den alten Priefter fraget von del, 
N Gelegenheit und Des Königs, und d je) 
sericht hierauf oder Antwort befömme,verfteli 
he alſo. Weil fi) die Fontin aufihut, ſo muß 
ja von Anfang der König in der Fontin geweſc 
ſeyn und wenn die Fontin ſchon vertrucknet, fü 
behält ſie dennoch den Pahmen, und dieſer Koͤ 
nig in der Fontin, das iſt, Sulphur indem Merl; 
curio Solis verborgen, und muß alfo die Fontik 
welche ausihrem Mercurio koͤmt, Noth halb 
verfchleffen ſeyn, damit in Der Solution nicht 
verrieche, welches darnach in der Coagulation 
mangeln würde, Zeiget auch an Die Geftalt dei); 
Fontin, fie fepFlar als fein Silber, von himmli 
fchen Karben, hat das Mercurialifche IRafferzı 
damit fienoch flärcfer werde, das ift, wenn did 
SolutioMercurii in fein eigen IB affer und Fonds 
tina gefchehen, und Die Coagulation und Fixa 
tion angehet, fo muß das Feuer Durch die eiche⸗ 
neKugel einen®rad geflärcket werden,zu verhudh, 
ten die Sonne und ihren Schein, das ift, zu er⸗ 
halten die truckene Waͤrme in Dem weiſſen Stei⸗ 
ne verborgen oder verfchloffen. Die wunder⸗ 
barliche Natur der Fontin, wann fie fich entzuͤn⸗ 
detund zuͤrnet, daß fie alles wuͤrde durchdrin⸗ 
en,bedeut, wenn fie feuerroth wird, welches ein 
Zeichen ihrer Perfeötion und Vollkommenheit 
wo fie aber würde entfliehen, das ift, da dası, 
Glaß würde subrechen, in der Solution da fiel), 
noch volatilis und ſpiritualiſch iſt, waͤren wit 
auen, 
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fe verlohren, die dabey ftünden, denn es das 
öffefteund behändefte Gifft ift. Dasfichtbars 


gehet er in fein eigene Sontin, das ıft, in Mers 
Frium. Zum andern, mann dieſer Mercuriug 
Fer fein das Ovum Phyficum verſchloſſen 
ird, und in das vaporifche Feuer gefest, und 
h in feineigen Waſſer und Fontin, zu ſolviren 
ginnet, denn geſchicht ſolche Veraͤnderung, 
aß er nimmer ſo geſehen wird, als er eingehet, 
enner wird ſolviret. Bernhardus redet als 
er vom Eingehen in Mittel des Wercks, da 
sunder König allererft feinen rechten rahmen 
sfömmt, und heißt Oleum incombuftibile, 
PleumSolis und unferAurum,non vulgi,des> 
leichen bekoͤmt auch die Fontin erftihrenrechte 
ahmen, und heißt Agua perrennis, perma- 
ns und unfer Mercurialifche Subftang, web 
eö nach derCoagulation und Fixation Merz 
irialifch, Durchdringend und geiftlich bleiber. 
Bann diefesCingehen des Königes in Die Fon⸗ 
nam gefehicht und angehet,fan man wol ſehen, 
ber hernach nicht, oder nimmermehr in folcher 
zeſtalt wiederum, denn er hernach nicht wiede⸗ 
um zu Del wird, fondernviel edler, reiner, hoͤ⸗ 
ran Krafftund Tugend. Wann der König 
m Anfang in das Vaß der Philofophen und 
euer gejeßt wird, Fan man ihn nicht ehe * 
an 
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denmüßer 130. Tagen, da denn bie Conjum: 
ction nach der geſchehenen Solution ang het | h 
alsdenn fähet er an zwerfcheinem Der 2 “u N 
hüter, das iſt, der Laborant erwaͤrmet das 
ſtetig zu bewahren ſeine natuͤrliche Vau⸗ 
Diß Bad halte niemand vor das Baloeum f 
Mariz, fondern vor das fetbftftändige Mercu 
rial⸗ Waſſer, welcher durch die ae ra 
unfers Feuers fletig erwaͤrmet wird, auf Dapt 
der Sulphar in Merenrius angereißet roerögl 
zu ‘einer ſelbſt Wirckung, darum muß es ſtetig " 
Tag und Nacht: ohne Aufhören gehalten wa A" 
den, daß es zu gebühriicher Zeit renovirt wei 
de, biß es gaͤntzlich perficiret iſt. 

Wenn nun der Koͤnig nach hundert un 
dreyßig Tagen, von Anfang der Einſetzung nad af 
derSolurion mieder in feine Fontin.eingehe,daakt 
ift, die Conjundtion wieder geſchehen roill, fo iſt 
Der König befleidet mit einem güldenen Aus 
am eriten, das iſt, das Gold⸗Oel, das oben üben c 
feinen eigenen Waſſer ſchwim̃et iſt guldene: und 
roͤhtlicher Geſtalt auch Mercurial⸗Waſſer tel 
ches die Fontin iſt, ſo klar wie Silber, Darinnet 
foll er eingehen, denn er iſt daraus kommen, Das rt 
mit fie fich vereinigen. Darum. fo bald Die 
Vereinigung gefhicht, fo hat der König ſein 
guͤldenes Kleid verändert in ein ſchwartzes ſam⸗ 
metes Wames, inder Putrefadtion nach de 
felbigen, in ein fehneeweiffes Hemde, nach der 
Purrefadtion, Abwaichung und Caleinitungag | 
und das Fleiſch fehr hoch languiniſch roth, ds 
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‚am Ende der gansen Tinctur. Und ges 
icht alles in einem Vaß, ohn allen Mangel 
ſtkoͤmmlich, wie und zu was Zeit ſolche Ders 
derung des Kleides, das iſt, der Farben des 
Sniges gefchehen, ift in genere geſaget, bald 
rd esin fpecie angegeigeh: 00% 
IBERNHARDUS ſaget weiter, Daßzu unſer 
ateria nichs fremdes noch anders, Denn nur 


Fönigihme darzuzukommen vorgefest, das if, 
mner Mercurius Solis werben fol, muß er 
vor gang rein ſeyn, und läßt er all ſein frem⸗ 
s Vock, und koͤmt Feiner, denn er, zur Fontin. 
Man darf auch Feine groſſe Arbeit haben, 
am nur der Laborant das Bad zu erhitzen das 
den Mercurium durch Regierung des Fimã 
quini zeitig zu erwaͤrmen, darum koͤmt er nicht 
‚ober in die Fontin. Fraget ferner, ſeyn dann 
König und die Fontina befreundet? Antwort 
lieben ſich untereinander wunderbarlich. Aber 
Fontin zeucht ihn zu ſich und er ſie nicht, deñ 
⸗trucknet die Erden, das iſt, das Del, der. Koͤ⸗ 
g ſchwimmet erfilich empor, wie oben gemeld£ 
darnach faͤllt er Durch fein Waſſer und Sons 
ntvieder zu Grunde, und wird Denn dem an⸗ 
ern gleich in der rechten Putrefaction, denn ſie 
ehmen des oberſten und unterſten Gewalt an 
h, datum ſagt Bernhardus, fie iſt ihme wie 
ne Mutter, und man weiß wol, daß der Koͤnig 
Bi von 
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vonder Fontin gemacht ift, und fie hat ihn alfıl 

gemacht, daß er nun andersift dann zuvor, de 
iftim Anfang, da er zu Mercurio Solis wi da 
Die Fontin iſt ihme mie eine Mutter, denn in 
der Solution hat fie ſich aufgethan, und iſt di 
Separation gefchehen, Darum muß die Con 
junction des Königs und der Königin, dasıflt 
Sulphuris in Mercurio wieder gefchehenh 
Sein Bold feyn die ſechs Metallen, fo alle ink 
Anfang der Natur in der Minera ven ercurid: 
und ern nor ſeynd, welche verhatkt 
ren, biß der König ftirbet, und fie das Königk 
reich ſo wol kriegen als er. Denndes Könige 
Natur iſt ſo fuͤrtrefflich und maͤchtig, daß er in 
einem Huy und Augenblick, ihme alle Metallen 
Fan gleich machen. NUR" | 
Und er ift älter denn die Fontin, dann fieifh 
von ihmemworden, da nermet er das einen Königb 
der Metallen, Daraus der Mercurius worden 
erftlich belangende den Mercurium corporis]; 
Solis, zum andern DenMercuriumPhilofophid, 
cum, daraus dann Mercurius Solis Fomt undt 
gemacht wird, Das ift, Mercurial-IBaffer, die 
Fontin genannt, weiches ift die naͤchſte Materia 
Lapidis, und nicht gemein Gold, ſo iſt ia dert! 
Königälter als die Fontin, denn wenn EeinGoldf 
da geweſen wäre, fo hätteman ja kein Mercusf 
rial· Waſſer können zuweg bringen,und ber Rss; 
nigift auch zeitiger als Feiner unter feinen Volck, 
denn er iſt der erfte, aus feiner eigenen Fontinag 
und Waſſer vollbracht, darum er BR ie 94 
ol 
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zolck vollfommen machen und ;perhcirem 
1, darum daß er erfllichen zu einem unver⸗ 
anlichen Del wird, welches alle feine Un⸗ 
rthanen in wahrhaftig Gold tingiret, zum 
Midern, daß er eine weiffe Tinctur wird, und- 

ibertoindlich, zumbritten, daß er eine rorhe 
inctuemwird, und ein perfedter Lapis Philo- 
phorum. er fan ihn dem überwinden, 
demeil er fich dreyfaͤchtig Härdkt; Derhalben 
4 er von feinen Unterthanen nicht zu er.ftechen, 
Ich zu toͤdten, und ift dis die Urfach, daß die 
üchs, im Anfangder Gebährung der Metallen, 
le ſeynd von der Fontina, (abernicht vonder, 
Je jetzt in ovo Phyficoift, fonderndievorlängft 
der Minera geweſen iſt,) geſchaffen, und das 
aus Dem Mecurio crudo & minerali alle 
Guthaben, alfowol, als erim Anfang feiner 
Peburt, Daher. auch fein Gut und Perfection 

pfangen hat 




















Weil er aber in feiner Perkection wieder zu⸗ 
ücke bracht iſt, und in die Fontin gangen, dag. 
ft, Mercurial-ABaffer worden, und darin ſter⸗ 
en, und Daraus nieder auferſtehen muß, wie 
n denn ſolch Fontina zu fich zeucht, ihm erwuͤr⸗ 
t und toͤdtet, und vom Tod wieder aufermeckt, 
aͤrcket und eriüngert, daß ihn niemand über» 
Jinden Fan, dieſes gefchicht alles in. der Putre- 
action, in einen Glaß, wie oft gemeldt, dars 
ach gehet er herfür gang gloriofus herrlich ges 
jert und clarificirt, und nach der Subftang feis 
es Königreichs, das ift, fo er zum weiſſen oder 
othen perfectift, fo nim̃t ein jeber ag 
| einen 
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feinen Theil von des Koͤniges Theil welches ſeh 
Heinift, alſo daß ein Theil faufend tingiren kan 
Alſo kommen fie zu ſolchem Reichthum, als 
hatte in feiner ſchlechten Regierung, als ein, 
nigder Metallen, das ift, fie werden auch vol 
fommen&old, wenn der Lapis, Derfietingiret 
pet iſt Item hernach Fan man aus ihnen, 

ercurium Philofophorum machen, tvelchenl, 
obſchon Die Natur in ihnen gewircket und gene, 
riret, fo koͤnnen fie doch zu ſolchem Ende nich 
Fommen, nocyju folder Fruchtbarkeit, undk, 
Herrlichkeit gereichen ohne die. Toͤdtung und), 
Auferſtehung des Koͤniges. Darum ſaget eh, 
alſo, wiſſe daß der König alleine, ohne jemand 
ſeines Volcks, (wiewol das die Fontina ſe 
Volck lieb hat,) nur eingehet indie kontinam 
weil fein Volck ſolchen Eingang noch nicht ver⸗ 
dienet hat. Erſtlich weil fie ſterblich, auch ges; 
brechlich, kranck und unrein ſeyn: Zum andern 
weil ſie, ob fie ſchon koͤnnten purgiret werden; 
doch nicht reducirt ſeyn: Zum dritten, ob ſie 
ſchon zum Mercurio reducirf würden, ſo ifteeh 
doch nicht von einem beftändigen Weſen: Zum 
vierdten, fo ſeynd fie in ihrer Mercurialifchen], 
- Subftang auch) nicht durch Die Solution fubri-! 
liret, und zu folcher Dignität bracht, weil fevon 
einem unreinen Saanten kommen ſeyn. Aber 
dieſer König hat eg verdienet,denn er iſt in ſener 
Metallheit ein König der Metallen perfect ge⸗ 
weſen, und noch mehr ein König Durch Die Re-f 
duction und AWiderbringung in MEER nel | 

allere 
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jeemeift durch die Solution und Separation, 
jdurch er zu feiner höchften und fubtileften 
rafft und Reinigung brachtift, darum hat er 
eine verdienet in die Fontinam ſich zu im- 
ergiren, und zu erfäuffen, und daraus wieder 
hferitehen, (0 lange müffen die Unterthanen 

arten, nemlich, wann der König erſtlich nach 
Fr Conjundtion in die Fontinam kommen, 
in Rock von feinem Golde geſchlagen inBlaͤt⸗ 
Mr alles bedeckt, austhut, das iſt, verſtehe nicht 
Bold» Blätlein, ſondern Faͤßlein und Haͤutlein, 
Fe aus der Fontina in ſeinem eigenen Waſſet 

hwimmen, ehe denn alles ertrincket und giebt 
den dem Sarurnö zu verwahren 40. oder 42. 
Jag aufs laͤngſte, das iſt, er wird Bleyfarb, das 
das erſte Zeichen und Farbe der Conjun- 
Hion und Putrefaction, und iſt prima Mare» 
jaLapidis. Nach dieſem giebts der Saturnus 
m Jovi und Jupiter Durch das Gebot des Koͤ⸗ 
Igs giebt er es der Lunz, die da ift fein drittet 
Rann ſchoͤn blinckende, und alſo iſt denn der 
Roͤnig in feinem Hemde pur weiß und rein, und 

| der Lapis perfectus zum weiſſen ges 


I Serner ‚fo giebt es Luna dem Marti, und 

arnach Mars der Veneri , und Venus dee 
Sonnen , durch den Willen GOttes , jedoch 
hicht klar zu verwahren, biß er feine Vollkom⸗ 
Inenheit und Tinctur erreicht. Denn ſo kommt 
er Königin feiner Geſtalt jehr fchön und hoch 
Blutzorh, und alſo ne die Som Sn 
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Alhier feyn die Gradus des Königs in feine 
Wachſung im Glaſe fein abgezeichnet, tie ale 
nacheinander in feinen Faß mit Farben biß 
Vollkommenheit erfcheinen muß , und hut alfli 
immer nach einander ein Grad dem andern il 
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der Feuchtigfeit den Mercurium Solis übe 
winden, biß er haͤntzlich dominiret, alſo oͤffn 
ſich Die Fontina;das iſt, die ihme ſolche Gradi 
nach einander gegeben hat, Damit er zu ſeinen 
fanguinifchen, hohen, rothen, gefärbten Flei 
kommen möge, und fie mit ihrem Koͤnige 
Ewigkeit vereiniget bleiben möge. ; 
Alſo Hilft fie ihme von ihren ermorbeite 
Guͤtern und Lapide Philofophörum feine U 
terthanen fpeifen., ſo haben fie alsdenn ihr B 
gehren. Denn ſie werden tingirt in Lunarg 
fıxam , biß fie'mögen perfeit Gold werden 
Item zu mercken, ‚werden rechten Griff nich) 

‘weiß ‚den Lapidem in Quantitarezu multi 
pliciren ‚welches ift feine Fermentation , di 
wird übel beftehen und alles verliehren. Di 
Grif merck alſo/ ſeze ein Theil der wohl⸗bereite⸗ 
Tinctur zu tauſend Theil Gold gieb ihme dr 
Tag und Nacht fein gebuͤhrendes Feuer, um 
ſolches muſt du verfüchen in Feuers ⸗Glut/ al 
den tingirt dieſer Fermentation ein Theil ta 
ſend Theil der andern Metallen, in gut beftäl 
dig Gold. Frag, was thun ſie darnach? Au 
wort, wo fiewollen ‚mögen die ſechs den Könı 
noch einmal purgiren, dag ift, wiederum in 
Yaporifch Feuer ſetzen. ————— 
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hs Farben,als ſchwartz, grau, weis, braun , 
Ilb roͤthlich und leglichenroth er ſcheinen. Die: 
Pgeſchicht in drey Monaten, alsdenn ift die 
| de Tinctur gang vollkommen, und alle Mer 
len in Gold zutingirenberet. 
BB orzu dienet diejes? Antwort: EOTT 
Macht eins, ro. 100. 1000. und darnach zehen 
Mal alles multiplieiret, Dasift, GOtt hat 

m Künftler eingeben, daß er nad) Der Fer- 
t entation den Lapidem multipliciren fan, 

iß alsdannein Theil, darnach er wenig öder 
del nimmt r. 10. 100, 1000. 10000. 100000, 
9506000, 1006080800. Theil alles multiplici- 
It das it, nimmer wieder von forne aufs neue 
Anfahen darff, ſondern alles fort und fortmul- 
plieiret, ohne Ende. Das laß von GOtt dem 
Errn ein Schatz ſehn in diefem Jammerthal. 
Merk, auspfuͤtzen heiſt trucknen, das gefchicht, 
Jann der König die Koͤnigin verzehret, das if, 
Iß das Feuchte vom Truckenen verzehret wird» 
iſo entzuͤndet ſich die Fontina, und wird der 
Jepis vollbrächt , alsdenn bleibet der zehende 
heil mit dem Zehenden, das iſt, alſo viel als am 
Berichte erſtlich iſt eingeſetzt worden, findet ſich 
wiederum, wie denn ei mitwiederfabs . 
J ee 
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"DE MAGNO LAPIDEB. 
Bon den 


Zweyen Buͤmlein / 
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Daraus der Steinder Weir 
ſen waͤchſet. 


Insmals binich faft betruͤbet geweſen 
daß ich und andere in der wahren und! 
natürlichen und gleich Göttliche‘ 
Kunft der ALCHYMIA , in fo vielen Jah 
ren nichts gewiſſes erfahren , noch erlangemli 
Fonnen, und gleich alfd im Zweiffel geftand ’ 
ob auch der Allmächtige uns arme Sünder in 
diefem Stand, dieſes wolle 25 laſſen. Zn ſol⸗ 
cher meiner Speculation hat ſich zugetragen 
daß ich reiſete und auf einem Gebirge einen 
Mann, in Geſtalt eines Bauren, antraff, wel⸗ 
cher ſich auf dem Gebirge ſeiner Band ⸗Arbeit 
ernehrete. Derſelbige Bauer hatte in ſeiner 
Hand zwey Bluͤmlein die eine maͤnnliches, die 
andere weibliches Geſchlechts, zweyer unter⸗ 
ſchiedlichen Naturen, ich fragte den Bauren, 
mas er mit den Blumen vermeinte zu machen 2 
Denn ich Fannte fie beyde, wuſte aber nicht, dag! 
fie männliches und ——— Geſchlechts wa⸗ 
ren, weyer unterſchiedlichen Farben. Da zei⸗ 
get mir der Bauer an, daß die Blumen war haft Ih 
“.. | ig 
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A gtichen die Primam Materiam in fic) hätten, 
araus der groffe Stein ber Philofophorum 
macht wird, und noch mit der Hulf GOttes 
emacht werden koͤnte. 
Deſſen verwundert ich mich ſehr, daß ſo aus 
nem geringen Gewaͤchſe ſo ein hochwichtiger 
Stein, und Durch geringe Præparation, ge⸗ 
acht werden folte, und noch groͤſſer war die 
Lerwunderung, Daß die Arbeit fo fchlecht und 
ering wäre, daß fie ein Bauer verftehen folte, 
Ind erfreuet mich von Hertzen, daß ichnoch vor 
jeinem Ende einen Mann gefehen,der einen ſol⸗ 
enSchatz haben und verftehen Fönte,und giens 
ederhalben mit mir zu Kath, wiedie Sache 
Inzugreiffen feyn möchte, Damit ich von dieſem 
teine die rechte Pr&paration, und etwas 
rehr,erfahren möchte, aber alle meine Gedan⸗ 
ren und Speculation war endlich forgfältig, 
ann die Sachemar fo hochwichtig, die billich 
jemand begehren follnoch Fan. Deromegen 
ch zum Bauren mit Seuffsen fagete : Selig iſt 
er Menſch, dem GOtt der Allmaͤchtige ein folch 
Heheimnus und Schatz offenbaret und vers 
tauet. Darauf ſaget der Bauer:ift es GOttes 
Wille, fo möget ihr von GOtt ſolches auch ers 
angen, gebet nur Achtung darauf, was der Pas 
ur muͤglich iſt, dann die Arbeit iſt gar fchlecht , 
ind chne ale Müheund gering. Dabey muft 
es auf dißmal beruhen laffen. 

Auf eine'andere Zeit, nicht lang hernach, 
achte ich mich wieder * pr Reife, und vers 
1 > 
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« FR — — — 
fügte mich toieder zum Bauren, begunt wiede 
mit weıtern Umſchweiffen von den Blumen 
fragen ‚die Dann toieder vor den Bauren auf! 
dem Tiſche lagen , und in dem heiffen Somme 
nicht verwelcket waren , und fagfe, wie es Dodin 
ſeyn koͤnte, daß aus ſolchem ſchlechten Dinge den 
groſſe Stein der. Philofophorum erzeugeht 
werden folte.Da fraget der Bauer ob ıd) nich 
in der Philoſophen Schriften gelefen hatte,dikt 
da ſchreiben, daß folher&tein aus einem gern 
gen, und fait jederman bekannten schlechten 
Dinge,mit gar geringer Mühe, gemacht met 
den Fönte,fo wolte er mir ſolche groſſe Geheim 
nus vertrauen ‚ich.folte GOtt darum dancken 
den Armen und Dürfftigen benfteben , und folk 
hen Schakrecht gebrauchen. Das erfreue 
mich von Herzen und wuſte nicht, was ich ſo ball 
zur. Antwort geben folte, und ſaget, ich lobik 
SHDtt,und Fan auch. fürein ſolche groffe Bent 
ehrungihme nicht guugfam dancken. Ich man 
nun begierlich zu vernehmen, wie doch die Sach 
mit der Arbeit anguftellen,und bat den Bauren 
dag er mir den rechten Grund vermelden, unk 
mich nicht verführen wolte. Darauf jagte er ich 
würde leichtlich urtheilen Fönnen „Daß es bei 
rechte Weg zur Kunft fen , und wer den fehlet 
dem wäre unmöglich zu dieſem hohen Schaf 
und dem edlen Stein su Eommen und fagte dar⸗ 
auf ferner :£aft machen ein Schweiß: Bad,daglı 
inwendig mit Steinen und Elaren Cryſtallen 
ym und um verwahret ſey. Und die rn 

gr 
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Im den hölgernlimzug machet einen 53 
| och A 






“Op foihem Bade , in later Waͤtme laſſet 
ieſelbe edele Blume ſchwitzen „bißin Die vier⸗ 
Jg: Tage, ohne Aufpören , fo. werdet ihr von 


290 Grafen Bernhards L 


behalten,dag fie ungeacht obgemelder Tribuladt' 
tion noch gleichmol ihren Saamen tragen, um! 
Srüchtebringen wird, welches zu verwunder 
it. Und faget der Bauer ferner, gleich vie! 
ihr mit der Blume männliches Gefchlechts gen! 
than habt, undim Schweiß - Bad damit un 
gangen,alfo thut auch mit der Blume weibliche 
Geſchlechts, und die wird gleichfalls nicht ver! 
welcken, und doch ihren Geruch und das aller 
fubtileft von fich geben, und nach dem Schweiß! 
Bade wird von der Blume auch ihr narürlicheaN 
Saame und Frucht geſammlet werden. ob 
gends fo. nehmer im Nahmen GOttes von dem 
edlen Geruch. und allerfubsilften Des männlich 
chen Sefchlechts ein Theil und von dem Weib 
lichen Sefchlecht gehen Theil, thut es wieder in 
das Schmeißbad verſchlieſſet es wieder zunomt 
Sant. wol,damit niemand fremdes darein gehen? 
kan ſo werdet ihr fehen, wie es ſich erſtlich in eid! 
ne ſchwartze Farbe, und hernacher in wunderli⸗ 
che Farben begiebt, da liegt der König mit der 
Königin in feiner Freude, und vereinigen ſich 
miteinander einmüthiglich,laffet es ftehen feinen 
Zeit, bih die Philoſophiſche Nacht fürüber iſt / ſo 
werdet ihr ben König aller irrdifchen Reichthügt 
mer roth als ein Rubin, allein finden, und die) 
Königin hatfich mit dem König in fein Weſen 
Agirt, und feynd zwey worden ein Leib, und die⸗ 
fer König,faget er, mag das rechte quint um ef|| 
fe genannt werden, über den Fein Reichthum 
der Welt ſeyn Fan. Da fraget ich —9— 

2 
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as verſtehen ſolte daß dieſer Stein fo trefflich 
De zu achten fen, darauf bexichtet mich ber 
Zauer, wenn ich dieſes alſo praͤparirten Steins 
chme ein Theil, und thue das zu des allerſub⸗ 
leſten von der Blumen weiblichen Geſchlechts 
wen Theil; und ſetze es wieder in das Schweiß⸗ 
Bad, fo wirdeg fich alles in wenig Zeit, nach 
Verjehrung aller Farben, die wiederum erfcheis 
en , in den edien und gröften Stein verkeh⸗ 
sen, und werden wieberum aus zweyen ein Leib, 
saß alfo durch eine Multiplication , hernacher 
ine unendliche Projection gethan werden Fan, 
uf alle $Yierallen , diefelbige inıgur be; 
tandig Gold zu verkehren, in groffer 
enge 


Nenge. 
Als ich das vernahm da lobet und dancket ich 
BOtt. Nun fragte ic) weiter, obich wol Die 
Blume Fennete, fo wuͤſte ich Doch nicht, too fie in 
er Menge wüchlen, und wo er dieſe Blume 
ekommen hätte, da fagte mır der Bauer dieſe 
Blumen machen in unterſchiedlichen Landen 
amd Sebirgen ‚Die er mir nannte, in fehr engen 
Hund tieffen Thaler, alfo daß die Sonne yon 
"Anfang der Welt auf fie nicht gefchienen, hatte 
Hauch) des Winters Schnee oder Kaältefie nicht 
Önerderbet, gleichwot fo lieblicher und Frafftiger 
Tugend wären, und mit guter Geſchicklichkeit, 
Imie er mich berichtet,abgebrochen werden müs 
Men. Darum ein Philoſophus nicht un⸗ 
echt gefebrieben,da er ſagte, daß davon 
Ber groſſeStein derPhiloſophen gemacht 

Dbs wuͤr⸗ 
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wuͤrde, ſey ein einiges Ding,Das iſt, maͤnn 
liches und weibliches Geſchlechts , die 
vor einen Leibgerechner werden un 
gemein, Daß es auch Die Armen mebr, ale 
die Reichen. haben, Das iſt zu verftehen. 
Daß diefe Blumen durch die Armen..abi 
ebrochen,. und. den Reichen. zu, ihres 
Luft ums Geld zugercagen werden. Id 
fragte weiter, ner das Schweißbad waͤrmete 
ob es auch kuͤnſtlich gewaͤrmet werden muͤſte 
lachet er und ſprach, ich. brauche darzu meine! 
Bauren⸗Knecht, oder einen Gänge Hirten ode 
eine Magd,ift gleich eins denn der Ofen zu die 
fem Schweißbade feye alſo formiret,daß-fie dag! 
Feuer nicht wol zu ſtarck machen,ober etwas da 
rinn verderben koͤnnen und bleibet gleichwol n 
einer gewiſſen ſtaͤten Waͤrme/ die es bedarf,daf 
auch einer jeden Hennen Ey, darinnen ausgebrů 
tet werden möchte, bie Urſach ſo er mich berich 
tet, war vernuͤnfftig. 
Letzlich fragte ich, ob denn fonften Feine Blu 
men waͤren, denn eben die, Die ſolche groſſe Tu 
genden in ſich hätten, da ſaget mir der Bauer, 
daß der männlichen Blumen Geſchlechts 6, 
waren , und nur einerley auf.der gantzen Weli 
weiblichen Geſchlechts, Die legte er mir für, fage], 
te, es koͤnte aus einem jeglichen, wenn das Weib⸗ 
liche darzukomme, ein Stein ber Philoſophen, 
obgehoͤrter Geſtalt gemacht werden und ein je⸗ 
der zeuget ſeines gleichen, die Urſachen berichtet 
ee mich ausfuͤhrlich, die waren auch vernunſtig 
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An den Leſer. 

N ünftiger Leſer, du weiſſeſt Dich zu 
&) erinnern, wie zuvor gemeldr wor: 
den, daß die vier Bücher Bern: 
zardi in Franzoͤſiſcher Sprach beſchrie⸗ 
pen , und aus derſelben in Die Lateini⸗ 
the Sprache Durch den Grararolum 
rſtlich verfeger worden. Es ift mir aber 
u handen gefommen, Daß Dig der Ans 
fang des, vierdren Buche in derfelben 
Sprache feyn ſoll, ſo ich Dir auch mits 
heilen wollen , damit diß Werck al 
gelltömmlich an — Tag kommen moͤ⸗ 
Be. ale -. 


LT.C. 

















Pie tn ann — 
des vierdten Buchs / 


Imie e8 in Sranjöfiher Sprache 


KEKE, NO. sum testen fand. ich einen groß 

INNE fen Baumgarten , gemacht von 

IX in vorgefchriebenen Philoſo⸗ 

) his , da gieng ih hinein mich 

| * m vermachen , von wegen ” 
' 
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BT N er 5 
ich müde mar vom Schreiben und Studieren: 
Und da war ein alt Schloß oder Kaftell,darinnl 















mohneten seen Drachen ‚der eine roth ‚uk 
ſchwer von Leichnam,und der andere weiß ohn 
Fluͤgel, und kamen zuſammen, und umfiengen 
einander in der Hitze der Sonnen, als fie iftit 
Ariere und fie fpieleten zufammen , ſo lange,bifl 
fich die zuſamm gefügte Drachen verlohren,umde 
ſich veränderten zuſammen in einen ſchwartzen 
Raben / welche fich befeuchteten miteinander 
fo lange biß fie meiß worden, als Schnee in dei 
Hitze der Sonnen,als fie koͤmmt in Taurum, fi) 
lange biß die Sonne Fam in Leonem, alfo Daß! 
der Rab, der weiß war morden, marroth work 
den,inden legten, ald Blut, in der Hitze un 
verändert ſich in dieſem Werck in eine Conjunf 
tion und er hieß ſich der Reicheſte in der Welt/ 
darob war ich erſchrocken, und meinet aus dem 
Baum Sartenzugehen,fo fand ic) eine Fontin 
fehr veft ummauret, und war verwahret von ei 
nem alten meifen Mann, den ich fragte, weme 
die Fontin zugehöret, die ſo wol mar bewahret ‚Ni 
da ward mir geantwortet, dieſer vorgeſchrieben 
Koͤnig, in dieſen Landen wol bekannt iſt von der 
Fontin, und er vergehet nimmermehr von der 
SA und wird Darnach getrucknet von der 
ontin, in welcher er darnach bleibet in ihr zu) 
baden 2g2. Tage, oder gehend halben Monat Ä 
dadurch wird der König fo hoch vereiniget,undih 
erjüngert fi, dag ihn niemand. mag uͤberwin⸗ 


Den, ih 
Dar⸗ 
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Darum hat der Königdie Fontin felber ges 
acht, und raftet erſtlich in einem meiffen, flaren 
nd durchleuchtigen Stein , und raftet darins 
Sen klar als Luna Himmelblau,und damit daß 
in Thier darein foll kommen und daſſelbige be« 
agen,fo ift eine hole Eichen rund um gefchnite 
Een Durch das Mittel ‚und das verwahret, und 
achet Die Hitze der Sonnen, und desgleichen 
auffen um ift Venus Hut vermachet , in dich 
auren, und die Fontin iſt wol bewahret, da⸗ 
Am daß ſie von wunderbarlichen Kraͤfften und 
aturen iſt, dag fie nicht durch penetrire, und 
ch nicht entſchlieſſe von der Hitze, anders waͤ⸗ 

mir ganz und gar verlohren, waͤre esSache, 
aß die Fontin guslieffe. Ich fragte, habt ihr 
en König gefehen ? Antwort : ja ich habe ihn 
eſehen eingehen, aber ich habe ihn nach feinem 
Zingang ni t mehr geſehen, er behältfich be⸗ 
Schlojien und laft fih nicht fehen , hundert und 

unff und dreiſſig Tage, und darnach hebet er 
n, fich zu offenbahren und zu erfcheinen, weiß 
Als Schnee ‚ unterdefien der Pfoͤrtner ihm dies 
jet, und waͤrmet ihm fein Bad beftändiglic), um 
eine natürliche Dise zu bewahren, verborgenin 
Feinem Elaren Waſſer, wie vorgefchrieben ift, 
velches Bad wird unterhaltenTagund Nacht. 
Da fragte ich ihn wie ift bes Könige Kleid?ants 
vortet er „ein güfden gefchlagener Rock, und 

in Wammes ſchwartz als ein Sammer , und 
Nein Hemde weiß als Schnee, und fein Leich» 


Da 





dam fanguinrothais Blut, 





6 Grafen dernhbardse 
Da fragte ich/ was vor Leute geleiten den d 
nig mit ihm indie Fontin, ſeynd ſie fremd oder 
ander gemein Bol? und darauf wird mir 
geantwortet alfo Iachend: als der König Fam 
det im feinem Rath darein zu kommen, laͤſt er al 
fein Boldt, dasift niemand dann der Hüter y) 
der kommt auch nicht hinein, (wie das gedruch 
te Exemplar hat, und folget weiter ) Nora die 
infite ſeyn von der Fontina. Sie ift die ſech 
fte, von ihr haben fiealles „fo fie Haben, jedet 
das feine ‚wie der König, darum ziehet fie DIE 
Fontin nach ihr ‚und befeuchtet fte zu tode, dar⸗ 
nach erfcheinet ſie durch daffelbige Koͤnigreich 
und nimint jeder dasfeine , der Saturnus den 
Rod von Golde, vierkig Tage 2c. Darnach 
durch die Begierde und Natur des Koͤnigeg 
Jupiter das Wammes ſchwartz auch vierig 
age, dann fo uͤbergiebet das Wammes Ju 
piter der Lunæ. die iſt die dritte Perſohn die be⸗ 
wahret e880. Tage oder mehr, darnach iſt di J 
Bewahrung Martis, die vierdte Perfon, und 
wird unter ihm ſehr blincken der Weiſe, die 
verwahret es 80. Tage oder mehr, darnach ein 
guter Artiſt oder Philofophus iſt, ſo wird di | 
König entblöfet big auf fein Demde, weiß als 
Schnee, truckende ohne Röthe, darnach thut 
der Koͤnig ſein Hemde aus, und giebt es zu ben 
wahren Deneri,dieift ſeine fünfte Perfon, die 
das bewahret vierkig Tage, denn giebetfie es 
yon ihr der Soli,alfo Daß der König gar nackend 
wird ‚fiehet fein Lörper mehr wie Auſſatz, Und: 





auffen wie fanguinroth als "Blut. 
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cr fragte ‚wer verwahret diß alles? Ants 
ort: und Dann geher die Fontin auf, denn alfo 
| u als —— — Kat —— 
‚fo giebt. fie den Juͤngling ei 
Aa I als Blut zueffen , Daß iſt des 
sffen! unferSol Philofophorum , und unfere 
fedicina,verum aurum porabile, und quin- 
veffentia, md das groſſe Elixir und Aqua vi- 
e und das ift ihr äufferfteg Begehren. Ein 
Frag: Erwarten ſie aiſo der Zeit 2 wenn fiedas 
heifle Hemde haben, fomachenihrer vier gut 
zeſchirr, es ift aber noch kaum Das. halbe Koͤ⸗ 
igreich darum warten fie eine kleine Zeit auf 
Krone ihres Koͤniges. Campairen das kei⸗ 
je Medici oder andere Leute allein nur der 
7 Jüter, ſo es derwahret, und machet Darunter 
ie Hitze beſtaͤndiglich nachfolgen,, ohne aufhoͤ⸗ 
mde andere Dinge. Frag: Dat diefer Waͤch⸗ 
er er viel Arbeit ? mehr im Ende, dann 'in 2 
3, dann. die Fontin wird "heiffer. 
F ** Haben ihn viel Leute gefehen ? Die — 
in antwortet: alle die Welt hate es mit Augen 
hen,ohne Erkaͤnntuiß. Ein Frag: Was 
ſie denn hernach? Antwort:wollen die ſechs 
König werben ſo purgiren ſie und unter⸗ 


ah 


Iten was darzu gehoͤret. GOtt fene gelo⸗ 
688* —— Gaben und 
—9— Buithaten.. 
Be Send 
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end Brief 5 
Galli Etichenreuterd/ / 
ber Artzney Doktoris und Chy⸗ 
miei,zn Schlettitatt ordinarii Phyfich # 
geſchrieben an wi 


Bilhelm Gratarolum/ ) 
ber Philofophen und Argney Do⸗ 
orem: \ 


Shrenvefter und Hochgelahrter Herr Do⸗ 
<tor,günftiger Herr und Freund, des 
HerrnFreundſchafft und mol geneigtet 

Willen gegen mir, hat mid) gegendem Der 
dermafien verbunden,daß ich mir nichten unter⸗ 
laſſen fan, ja faſt gegungen werde, den Deren! 
wiederum zu lieben und zu ehren, weiler ſich al⸗ 
ein vornehmer Patron und Beförderer dieſer 
Kunft der Alchimen erzeiget und in der That be⸗ 
weiſet. Dann euer Fleiß, Arbeit und Mühe,ift 
allein dahin gerichtet , Damit die Nachkommen 
verfiehen, der Herr habein dieſer Welt rüh 
lich) gelebet,oder alfo,daß fein Name nicht ſter⸗ 
bea,fondern, weil die Welt ſtehet, bleiben wer⸗ 
de. Denn ihr verdienet euch um Die Artzney ſeht 
wohl und rühmlich, weil ihr Diefelbe befördert, 
daß fieallgemeinen Nutz erfprußlich ſeyn m | 
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ſch roill jeßo nicht gedencken der ‘Bücher aller, 
ihr Dem ee Nutz zum beften bißhero in 
druek Habt ausgehen laſſen, derer zwar ein zim⸗ 
her Hauffen und Anzahl iſt, ſondern nur allein 
ieſes Buͤchleins mp xzuoeas von der Alchimey 
edencken, ſo ihr aus der Frantzoͤſiſchen Spra⸗ 


eſſert, und hierinn kein Fleiß noch Muͤhe ſpah⸗ 
et. Denn wer kan dieſen koͤſtlichen Schatz der 
lrtzney bezahlen, dadurch Die hefftigen Kranck⸗ 
eiten, ſo den Menſchen aͤrger dann Tyrannen 
nd Heucker plagen, zu Grund curirt und ges 
eilet werden wer wolt ihm nicht wuͤnſchen und 
egehren, daß er möge die unvollkommenen 
etallen von ihrem Auſſatz reinigen können, 
Zur Vollkommen heit fiebringen, und fie in wahr 
es Gold überfegen, ſo ihn auch den ſchaͤrffeſten 
Broben,imCzment Regal, in der Quart, und 
FAntimonio, ohn alle Falſch und Betrug bes 


1e iſt, nach Baſel geſchrieben, daß ich diß Buͤch⸗ 
ein des Bernhardi leſen wolle, und euch den 
Nutz deſſelben entdecken. Habe ſolches nun 
eleſen, und befinde, 9 wol und deutlich ge⸗ 
| c nyg 
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nug geſchrieben, und darauf beruhe, daß bil 
Materia des Steins der Weiſen ſey ein zw 
facher Mercurius, ein gemeiner, und fo aus den! 
Metallen gemacht wird, wann dieſe beyde zu 


























| 
} 
ſammen geſetzt, und gebührlich gefochet, fo Fünf 
nen die unvollfommenen Metallen badurd) ver⸗ 
_ mehret und verbeffert werden. Befindet ihir 
dermegen hieraus, was in dieſem Proceß male 
gelt, nemlich, erftlich der Anfang, wieman de if 
Mercurium Aus den Metallen zurichten ſolle 
oder ihnen ihren Mercurium nehmen. m 
andern, in welchem Gerichte man fie beyde ſol 
le zufammen fegen und vereinigen. Zum drit 
ten ob nicht noch das dritte mangelt, dardurch 
dieſe beydeMercurii coagulirt werden muͤſſen 
Sch zwar, damit ich die Wahrheit diefer Kunfl, 
erfahren möge, habenicht wenig Artzney durd 
Feuer bereitet, als Del, Säffte, Extracta und 
chlechte Eilentias gemacht, Dardurch ich fo viel 
under mit ausgerichtet, wie GOtt bemuf J 
fo ich zuvor nicht geſehen, und andere zuvor ed 
unglaublich) gehalten haben. BR: 
Indem ich nun mit den Alchymiſtiſchen Artz 
neyen umgangen bin, fo hat mich die Luft dieſel 
Kunft auch bewogen, daß ich weiter gegangen 
und faft das Ziel der Artzney überfchritten, habe 
die Metallen aufgelöfet, alsSarurnum und Lu‘), 
nam,und fie in ibre primam materiam zu brin 
gen dis Jahr verfuchet, und, GOtt fen Lob und 
Preiß,chnefehrmeifter undUnterricht denMers 
<urium Saturni und Lunæ gefunden und 4 
reitet, 


9 
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£ itet, bin au) diefer Bereitung. gar geroiß, dag 
Jein Zweiffel darauf zu ſetzen. Was aber dies 


tliche gelehrtePhilofophi undMedici gar wol, 
nd GOit iſt mein Zeuge, saß ich vornemlich 
Fer Arknen halben diefe Arbeit auf mich genom⸗ 
Anen habe, Sch hätte auch jemand nicht fo leicht 
Blaubden geben, wenn ers mir gefaget, daß man 
has Silber, ſo ein veften und harten Leib hat, zu 
Er bendigenQueckfilber bringen koͤñnte, wañ chs 
licht geſehen und mit meinen Händen gemacht 
yätte. Wann der Herr Doctor begehret diefe 
ereuixusw oder Veränderung zu fehen, (fo 
vol unter taufend Faum einer glauben wird,) fo 
an ich in euer Gegenwart, warn die Sachen 
alle Darzu bereit, pas Bley oder Silber ınner> 
yalb drey Stunden in lebendigQueckſilber vers 

vandeln. Und fo viel von Dem erften Punct. 
Was zum andern belanger Die Proportion 
nd Das Gericht beyder Mercurii, daffelbige 
zan ich nicht anzeigen, weil der Bernhardus folz 
hes nicht zu melden zugefagt hat, Der vors 
| effliche Medicus Fernelius fchreibet, daß der 
Lzpis oder das Elixir werde aus zweyen Dins 
den gemacht, als wie das Brod aus Mehlund 
Waſſer durchs Feuer gebacken wird. Gleich⸗ 
wie nun das Waſſer ım Gewicht gegen dem 
Mehl gerechnet wird. Solcher maffen fol feyn 
Der gemeine Mercurius, gegendem, fo aus dem 
Metall gemacht wird. So fchreibet hiervon 
Fernelius; Mich — aber, daß ein beſſer 
Er Gleich⸗ 
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Gleichnis fen unter Dem Sauerteig, und gan⸗ 
% Zeig, daraus das Brod gebacken mwirdujt 
Alto foll im Gewichte der gemeine Mercurius} 
gegen dem Metallifchen ſeyn. 3 


Was das dritte belanget, ſo halt ichs da 
für, Daß dieſe beyde su unſerm Werck nicht ge⸗ 
nugfam ſeyn, aus dieſen Urſachen, wegen der 
Heiligen Dreyeinigkeit, daß GOtt Dreyeinig 
das Holtz dreyeinig das Metal dreyeinig, fo ſe⸗ 
get ÄRISTOTELE , 
der Teutſche THEOPHRASTUS beweiſet fol 
ches augenscheinlich, und ic) habe folche in etlish, 
«en unterfchiediichen Dingen felbft gefehen u Ö\ 
erfahren. Und vornemlich thut mid) dis be⸗ 
wegen, daß vornehme Alchymiſten hiervon Une: 
terredung gehalten, wann Der Mercurius coa- 
guliret und gehaͤrtet werde, daß ſie ſageten, 
man koͤnne denſelben in den Fluß nicht bringen, 
er würde auch nicht ſchmeidig, daß er ſich haͤm⸗ 
mern lieffe, ob fie dig nun von gemeinemMercu-f 
rio, oder der aus Metall gemacht wird, ver⸗ 
fanden, ift mir ausgefallen. Ich habe zwar 
perföhnlic), wie euch bemuft, von der Coagula-}; 
tion Mercurii mit euch geredet, zum Theil in 
Schriften darvon gehandelt, und will, wann 
es die Helegenheit geben wird, ferner mit euch". 
conferiren. Solches muß ic) befennen, daß 
ich mit Gold und Silber, Kalch, ein Theil 
Mercurii Saturni coagulirt habe, fo ſchmei⸗ 
dig gemefen, und fich gieffen laffen, mehr habe 
ich zu derfelben Zeit nicht erfahren. 




















ITUM fo des gantzen Teutſchlandes ein befons 
| reZier und Ehre iſt, in Chemia Iered:afırıe, 
» inder Alchymia faſtGoͤttlich Ding befchrie- 
‚ fo hefftis gefest, fo wolt ich- euch alfobald 
enbar machen, und zu erfennen geben, und 
8 Diefem Autore bemeifen, aus welchen Mes 
allen er müffe gemacht werden. Vielmehr 
alt ihr, wie es mich denn Wunder nimmt, euch 
ider Die falfchen Theophraftiften legen, oder 
iefelbigen, fo feine Bucher, fo Elar und offens 
ar geichrieben find, hinterhalten, und fie bey 
ch vergraben. Es ift euch nicht unbewuſt, 
aß ben dem ARISTOTELE ein groffer Uns 
erſchied if,inzer:misaurs und rar z6:0r emIsHuns, 
et Theophraftus fehret in feinen Büchern, Die 
ißhero in Druck ausgegangen, den rechten 
rauch der Artzney, nemüch Emısizur , Die 
yahre Wiſſenſchafft der Hülffe» Mittel, ihr 
poltodernicht, fo muͤſſet ihr befennen, daß fie 
uch zuvor unbekannt geweſen feyn, als wider 
sen ſchweren Gebrechen, Zipperlein, Waſſer⸗ 
ht und Auſſatz. Billicher geſchichts, dag 
ir ſolche Perfonen wegen der Kunft lieben, alg 
egen etlicher menſchlichen Gebrechen und 
Schmachheit fiehaflen und neiden. Gehet in 
uch jelbft, wann ihr dig, p THEOPHRA- 
TUs gewuft, wiffen foltet, woltet ihr es offen: 
Aren? Ihr thaͤtet ja wider das Juramentum 
| cz HIP- 
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— — a se ee ee Te 
HIPPOGRATIS , der nicht will, daß man 
die Medicin jedermann offenbahren fol. GB: 
wiſſet ıhr, was fich zu Bononien hat zugetra⸗ 
gen, daß einer durch eın Urtheil verdammet, 
und als ein Verräther des Datterlandes be⸗ 
fehuldiget, auch zum Galgen verurtheilet wor⸗ 
den, weil er zum erjtenmal das Inſtrument, 
dardurch die Seiden Fünftlich geiponnen wird), 
in Teutſchland zu Trident angerichtet hat. DIE 
Bononier, tie ihr Palatium bezeuget, haben 
nichts liebers gereunfchet, denn daß fie feinen, 
Kopff weggeriffen hätten. A 
Und wenn ihr gleich den Stein der Weiſen 
wuͤſtet, (deſſen nichts höhers nad) GOtt ın do), 
fer Welt ik,twie der Senior fhreiber, in Con, 
lio conjugii Solis & Lunz, und woltet Dend, 
felben offenbar machen ; fo waret ihr nıcht des 
HERMETIS Sohn oder Dilcisel. Dem 
HERMES will, daß man diefe Saben GOtte 
vor allen Unweiſen und Narren verbergen fol, 
Es ſchreibet auch der MACROBIUS, daß man 
groffe geheime Sachen mit verborgenen Wor 
ten und Reden verduncklen, und bejchreiben fol, 
Alſo bat THEOPHRASTUS Wörter g& 
braucht, fo weder euch noch mir bekannt ſeyn 
und warn man gleid) diefelben nicht verſtehet 
fo ſoll man fie nicht alsbald für Lügen und Fa 
bein ausichreyen. Damıraberich dis Schreil, 
ben nicht lang mache, fo will ich kuͤrtzlich berie 
ten, wie viel Dinge feyn, daraus ein jedes ge 
bohren und gemacht ift, & 
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Es ſchreibet THEOPHRASTUS in P.ra- 
rano, wie es offenbar und heller alö der Flare 
Sonnenſchein fen, Daß alle Meralla nicht aus 
Dehen, als Sulphure und Mercurio, allein 
yachfen, fondern aus dreyen, welches dritte die 
eyde coagulirt, und in ein Corpus bringet,und 
aget, daß wegen des Mercuril und Sulphuris 
Die Philofophi beteogen, irrig wor den, und ih: 
hen gleich die Beine ausgezogen und gensmmen 
Foorden. Durch diefe Unwiſſenheit ſeyn ihr viel 
berführet worden, und nachdemfie ofrmals fehl 
Bebohren, haben fie die Alchimey veracht ges 
nacht, daß fie einen böfen Namen befommen, 
Als wäre fieeine Betriegerin. Go vielfan ich 
aus des Theophrafti Schriften verftehen und 
abnehmen, daß er den Stein der Weiſen ges 
vuſt, und in der Medicin gebraucht, und nicht 
ſey ein Gedicht oder Fabelwerck, wie es der ges 
meine Mann darfür halt. 

Dieſes hat mich beroogen, und derwegen 
wol leiden Fan, daß dieſer mein Brief in öffent, 
lichen Drud fomme, darmit nicht ein jeder, fü 
hierinn nicht erfahren, unverflandiger Maſſen 
Diefer Sachen fid) unterfange, dig geheimfte 
Secretum und aurem Vellus, mit Verluſt feis 
nes Geldes und der Zeit, ſuche, und mit Scha⸗ 
Den erfahre. Mag derwegen einer zusor ſich 
erinnern laffen, und zufehen, was er thun und 
vornehmen will. Ich habe das Bley folvirt 
und aufgefchloffen, Darinn ich gefunden ein Del, 
einen Mercurium, und eine Erden, ob nun ſol⸗ 

Cc4 ches 
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ches das Saltz oder der k oder der Saltzgeiſt gervefen,da; 
will ich nicht gewiß ſagen Dieſe Epiſtel habe 
ich mit des BERNHARDI Buͤüchlein durch di 
öffentlichen Druck pubiiciren wollen, fo if 
mir zugefchrieben, gebe Diejes gleich mit unter 
euer Genfür, und re ia etwas zu hart ge 
fchrieben, fo wollet ihr ſolches Philoſophiſchet 
Weife ändern, dann ich wohl leiden Fan, dag 


möcht, fo mird fonder Zweiffel fie auch nich 
mißgefallen denen, fo diß Buͤchlein lefen wer 
den. Und wird ihren letzlich dieſe meine treue) 
Admonition und Warnung angenehm und 
nuͤtzlich ſeyn, wann fie in dieſer Kunſt die Haͤw 
de anlegen, und die Kohlen angreiffen werden. 
Hiermit GOtt befohlen und wollet mein guͤne⸗ 
ſtiger Herr und Freund ſeyn. Gegeben aus 
meiner Studier Stuben, den ı6. Auouſti, au 
dem Tage, da ich vor zwey Jahren zu Schlet⸗ 
ſtadt ankommen, und ihr Medicus 
worden, im Jahr 

1567. 
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Wohn , ſetz dein Herk mehr zu SOTIh 
ca dannzur Kunſt, dann fie ift ein Gab: 
— yon GOTT, und men er will, dem 
theilt er fie mit, Darum hab Ruhe und Freuden 
in GOtt, ſo haft du die Kunit, darum jek die 
ein Hüter Deines Mundes für Die Lippen deines 
Mundes. Du foltnicht gedenken, wann tik) 
fublimiren, daß wir den Theil, der da übet 
fich fteiget. ſcheidẽ von dem, das da unten bleibfyh 
dann in unfer Sublimation werden die gefigir⸗ 
ten Theil nicht erhebt, fondern die Theil, die) 
nicht Aigiret fenn, die werden erhebt. Aber 
mir müffen die zwey, ald Corpus undSpiritum;|; 
miteinander hgiren, Damit fie ein leichten Fluß]: 
geben. Item, fo die Hitz wirckt in der Feuche 
tigkeit, fo ſieht es zum erſten Schwartzfarb. 
Item ſo die Hitz wirckt in der Truckenheit, ſo 
* es Weißfarb, und in derſelben weiſſen 
Farb iſt verborgen die rothe Farb. Darum 
die Sucher der Kunſt der Alchimey ſollen wiſ⸗ 
fen, das fie nicht moͤgen die Geſtalt der Metal⸗ 
jen veraͤndern, ſie werden dann vormals ver⸗ 
wandelt in ihr erſtes Weſen, welches erſtes 
Weſen nichts anders iſt denn Mercurius. 
Und wiewohl bey vielen Kuͤnſtlern ſolche Wie⸗ 
derbringung der Metall in Mercurium uns 
möglich geacht wird. So bedenckt doch die 
Moglichkeit, dag die Metall in der Erden 
worden! 




















lier Metall, foift möglich, das Die Metall dars 
nit wieder werden bracht in Mercurium, 
Dann von was Dings ein Ding ein Urfprung 
bat, in dasıflesam allermöglichften wieder su 
ommen, 
Das allererfte Merck in diefer Kunft iſt, 
Daß wir auflöfen den trucknen Stein Solem 
hder Lunam zu Mercurio, oder Daß wir es vers 
Kehreninihr allererfi Weſen, denn alsdann fü 
wird der trucken Stein in ihm folviret, und mit 
hm zufammen gebunden, Daß fie Fein Schei⸗ 
Hung voneinander hinfür nimmer haben, dann 
es wircket ein jeglicher in feinem Mitgleichen, 
jergeftalt, wann die Solution des Corporis 
efhicht mit der Coagulation des Spiritus 
Mercurii, und die Haͤrtung des Spiritus oder 
Mercurii ift und geſchicht mit der Auflöfung 
des Corporis, und das wird denn genennt ein 
Ding, davon alie Philofophi fagen in ihren 
Büchern der Philoſophey. 
Es iſt nur ein einiges Ding, welches u. 
Ding allein der bloß Mercurius ift, der in ihm 
hält die Eigenſchafft und Natur aller Metall, 
und wird Deshalben genänt der Stem der Weis 
fen, und wiewohl er ıft der eimg Schlüffel der 
Metall,fo hat er doch vor ıhm felbft nicht Macht 
zu färben allein, er werde dann vorhin gefärbt 
oder tingirt mif der anima Solis vel Lunz, 
dann Fein Geift wireft nicht in einem andern 
Geiſt, 
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Geiſt, noch fein Leib in andern Leib, darum ſon 
beftehet die Kunft alleın aus der Seetdes Leibes 
und des Geiſtes, verſteh Sulphuris und Mercuss| 
rii. dann die Seel Sulphuris ift ein Weſen de | 
Leibs, und darum, weicher nicht Fan oder weiße 
auszusiehendie Seel vom Leib oder Corporeg 
Sole, oder Luna und nachmals dieſelbigwieden 
Fan geben in projettione der Eörper, ber irrekt 
allerdings. Und das gefchicht diefer Weiß. 
Die Seel des Corporis Solis vel Lunzgt 
wird ausgezogen durch Das Mittel des Geiſtes 
Mercurii, und alſo wird der Geiſt Mercurik 
gefeiiget, und die Seel wird mit dem Geiſth— 
gleichförimig vereiniget, melde Vereinigung dee 
Seel und bes Geiſtes nachmals Das Corpus, 
feil. Veneris vel Jovis, zu ihm nimmt, und 
empfäher davon das Leben der Vollkommen⸗ 
heit, und alsdann ſo werden bie corpora im⸗ 
perfecta auferweckt von ihrer Unvollkommen⸗ 
heit zu der Vollkommenheit, und Das geſchicht 
pur mit unferm. Stein. i 
Unſer Stein der wird gemacht allein aus ei⸗ 
nern einigen Ding, und allein mit einer Meifters 
chafft und Regierung, denn unfer Waſſer der 
Philofophorum löfer auf die corpora Solis ſi- 
veLunz, dann unfer Waſſer lebendig iſt, und 
hat in ihm aller Ding Nothduͤrfftigkeit, von 
wegen feiner Vollkommenheit, und wo das ge⸗ 
funden wird, fo wird es mit faufend Nahmen 
genannt, dann es iſt das rem durchſcheinend 
Waſſer, m welchem ſich Die Corpora, — vel 
una 
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na zerlaſſen, und in keinem andern Ding auf 

| Sl und daß ſolches wahr fen, hör Die Phi- 
yfophos. | 

I Unfer Stein, feilicet Corpus Solis velLu- 


1 








zu 


æ diffolvirt fichimSpiritu Mercurii, und mit 
emſelbigen congelirter ſich felbft, er ſchwaͤrtzt 
ch ſelbſt, er weiſſet und vorher ſich felbit, und 
an pfähet von ihm feibft Die Seel des Goldes, 
der Lunz, und vermaͤhlet ſich ſelbſt zu ihm, ee 
giret ſich ſelbſt in der Seel Solis vel Lupæ. 

| LucianusPhilofophus foricht : Unſer Stein 
luͤfftig und flüchtig, in feinen Offenbaren kalt 
Imd feucht, und in feiner Derborgenheit warm 
Imd trucken, uud die Kaͤlte und Feuchtigkeit, die 
a ift in dem Dffenbaren, ift ein waͤſſerichter 
Raud und eingerftörlichkeit,und ein Schwaͤrt 
ie fich ſelbſt zerbricht, und alle andere Dinge mit 
hm und dieſelbige Kaͤlte und Feuchtigkeit fleucht 
‚om Feuer, und die Waͤrm und Truckenheit, 
ie in ihm verborgen, ift das Gold, oder das De» 
e der reineften Singehung in Die Leiber, und ift 
icht Davon fliehend, dann die Wärm und 
Truckenheit der Artzney tingiret, und nichts ans 
ders. Darum fo macht, daß die Kälte und 
Yie waͤſſerige Feuchtigkeit, Die vor offenbar ift, 
zleich fen der Waͤrm und Truckenheit, Die dg 
ft verborgen, fchau Daß Das zufammen komme, 
nd zuſammen vereinigefmwerde, und Daß es im 
Weſen ein Ding werde, verftehe, daß Spiricus 
Mercurii anima merd, und anima corporis 
‚Piritus, fo haft du Macht sutingiren und pe- 
netri- 
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netriren, aber die Feuchtigkeit muß durch die 
Grad des Feuers zerflört werden , das da 
ſchwach und mäßig fyıc. J 
Der Stein aber wird alfo: Nimm Mercu 
rium, dann ohn ihn hat die Natur nicht Macht 
zu arbeiten überall, als RHASIS bezeuget, da 
jagt: Allein durch ihn mögen wir unjer Wert 
machen, das alle Natur uͤberwindet, dann der 
Mercurius iſt gefellig allen Metallen, und ift al 
lein das einia Mittel, daß da zufüget die Tia-f 
&ur, Dannfürwar die ratur des Mercurig 
nimmt allein aus dem Gold oder Silber immer 
das zuihm, Das daft feiner Natur, und das q I" 
dere fondert es ab, und verfchmähts, verfiehe,) 
Die Erdenläßt es liegen, und die Seel empfaͤhel 
es aus dem Corpus, dann die Seel iſt gleichfoͤr⸗ 
mig dem Geiſt Mercurii mit aller Eigenſchafft, 
und dann fo wird der Stein der Philofophen 
der irrdifch, der unbegreifflich, der natürliche] 
Stein, und fonft mit unzahlbaren Nahmen gel‘ 
nennt vonden Philofophen. Und der geſellige 
Stein, jemehr er gekocht wird, je mehr folvirkl 
er dag Corpus Solis velLunz, und in der Auf⸗ 
löfung wird er gefehwärst, und je mehr er fol-|\ 
virt, je mehr wird er gefrucknet und geweißt, 
und nad) der Weiſſe, je mehr er gefocht wird, |! 
je mehr wird er geröth, und diß ohn Zweifel, ı 
Alſo wird unfer Stein aus dem fchnöden N 
Hing,D.i, Mercurio aufgehoben, indem allers |" 
koſtbarlichſten Schas. Dann Öeber fpricht, 
das geſchicht und wird allein Durch unfern Mer=|\ 
Curium 
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} rium, Durch unfer Feuer, unfer Waſſer, un⸗ 
Sen Effig, verftehe den bloffen Mercurium, mit 
inem Corpore. Nimm demnach) ein Theil 
ahler, Gold oder Silber, oder dünn gefchlas 
enGold oder Silber, dann je mehr es fubtilift, 
ehe fie zu Mercurio werden, und thu es in ein 
fen Hermetis, alſo formiret, wie du weiſt, und 
hue darzu hinein 12. Theil $ optime purgati, 
nd mache zu einem Amalgama, und feß esein, 
ol vermacht ineine truckene vefottene Afchen, 
ab die Aſchen die Materien alle bedecken Fan, 
nd dann weiter mach ein maͤßig Feuer, und la 
nund.an, alfo Eschen, fo lang, biß die fördern 
prüch erfüllet werben, die da bey dem Zeichen 
rmerckt werden : So e8 in igne Sapientie 
eftanden hat, auf ein Monat der Philoſophen, 
od werben vollbracht und vertreibt graufame 
chwaͤrtz, erſeht eins das ander, .verftehe, eg 
yerzehrtein Farb die andere, ſo lang biß auf die 
detzt eine bleibt, und das iſtder Weiſen Mercu- 
rius, und die vollkommene Schwaͤrtz. Und ob 
u zu dem Corpore nimmſt drey Theil Mercu- 
rii, und ein Theil Corpus, ſo haſt du des Mercu- 
rii zu wenig, alſo, dag dDunicht 3. Monat damit 
utrihciren Fanft,fondern das Waſſer Mercu- 
ii verzehrt fich eher in die animam Solis vel 
une, dann fo es ſeyn foll, darum fo ift mol guf, 
daß man deserften nehm 12. Theil Mercurii, 
und ein Theil Corpus vermacht, feß in die A⸗ 
Shen, und laß alfo Fochen, drey Monat, fo wird 
98 verbörgen iſt, id eft anima, offenbar, en 
| € 
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ideft, Mercurius wird verborgen. Aber fü ' 
che Ausziehung der Animæ mit den Spiricu, 
Mercurii gefchicht nicht zu einem mal, ſondern 
zu mehr malen, allweg mit der Zeit je ein wenig 
und aber ein menig, alſo lang, biß die Acbei h 
vollbracht wird, wie oben gefchrieben flehet. | 
Alſo begeuget ung der Philofophus Senior, 
sprechend : Es geht die Seel nicht zu einem 
mal aus dem Seib, ſondern zu vielmalen, und! 
in den Gefäß der Auflöfung, darin fich das 
Corpus folviret, nicht u einemmal, fonder " 
allweg darinn ein wenig, und aber ein wenig 
nach feiner Regierung. Alſo darfft du nicht 
mähnen, daß zu einemmal die Auflöfung dest 
Corpus gefchehe, fondern mit der Teil, wie! 
nben gefehrieben feht in den Sprüchen dee! 
Philofophen. are N. 
Derhalben ihr Arbeiter dieſer Kunft, foleihe 
ſeyn eines ftäten Willens in eurem Werck, nicht 
daß ihr ein Weil das, das andermal abe: das an⸗ 
fahetzu arbeiten, und zuverfuchen. Dann die 

Kunftift nicht in derMeng derSp — 
in Leib und Geiſt. Und fuͤr ein Wahrheit, fo iſt 
die Medicin unſers Steins ein Ding, ein Ge⸗ 
faͤß, ein Zuſammenfuͤgung, ein Regierung, dann 
alle Meifterfchafft mit einem Ding angeht, fei-\ 
licet Mercurio, und mit einem Ding geendet 
wird, feilicet Mercurio. . Und wiewohl die 

Philofophi zu Ehr der Kunft viel andere Weg 
fürgeben,alsftäteKochung, Vermiſchung ſub⸗ 
| 1m“ | 
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iwiren, serreiben, trucknen, wäfferen, feuren, 
beiſſen und röfhen, und mit wieviel Namen eg 
an und mag genennet werden : So iſt es doch 
ureine Megierung, die da genennt wird, Die 
Serreibung und Kochung. Der Merctrius 
rreibet alle Ding, fo Focht das Feuer es zu der 
Vollkommenheit. Darum foricht Rhalis, 
och unverdroffen, und laß die) Das mich vers 
richten, und nicht eile damit, gedenek aueh nicht 
andere vergeblihe Ding, fondern wart dem 
it Fleiß biszum End and." | 
Und Longanus Philofophus ſpricht, ſchau, 
sim Werck das Gefäß ſtaͤtig beſchloſſen ſeh, 
dgleich ſtaͤte Waͤrme hab, dann Fein Ding 
der Weit wird ohn fläte Waͤrm vollkommen 
‚ollbracht, und edler, und fo du in der Arbeit 
sit, alle Zeichen die in einer jeglichen Kochung 
erſcheinen der ſey eingedenck und ſchau, Daß 
das Gefaͤß halber ſey in der Aſchen, und halber 
jeraufien, Auf * du alle Tag darein moͤgeſt 
ſehen. ünd gewoͤhnlich in viertzig Tagen, ſo 
erſcheint oben auf eine Schwaͤrtz, als ein Pech, 
and iſt nichts anders dann Das aufgeloͤſt Cor- 
pus, dann was geiftlich wird, das fchreingt fich 
alleweg Über fich, und das irrdifch. bleibt unten, 
stqueomne levefurfum, alleleichte Ding fteis 
den über ſich, & omne ponderofum rendit de- 
orfum, und alle ſchwere Ding: bleiben unter 
Und fo das Waſſer das Corpus in ein unbes 
greiffliches Weſen hat, bracht, und folvirt ad 
nigredinem, (diftherfür Die Solution, und die 
Dd Tine 
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Tin&ur in der ——— ſo ſeyn die vier Ele 
menta uͤberein, alſo daß du haft Lufft im Waſ⸗ 
ſer, und das Feuer mit der Erden. Aber du 
ſolt nicht glauben, daß die Tinctur zu einen mal 
wird ausgezogen, fondern allweg ein wenig, alle 
Tag ein — — ſo lang biß es mit der langen 
‚Zeit vollendet wird, und was ſich mit dem Mer⸗ 
eurio folviret, das legt ſich allweg über fich 
tie wohl des untern alltveg mehr ift. Die 
Schwaͤrtz aber hät viel tauſend Nahmen, ſi 
heiſt das Feuer, die Seel, der Nebel, das Ra⸗ 
benhaupt, und die Schwaͤrtz fuͤget zuſamen der 
Geiſt mit dem Leib, und ſolcher Nebel komm 
durch unſer Calcination, als Avicenna ſaget 

Unſer Anfang, ſo Corpus und Spiricus begj 
einander ift, wird in der Ein esung geheifie 
Calcinatio. Und an ſolcher Talcinirung ger 
ben uns die Philöfophi Exempel an den Hoͤl 
fe in welchen noch grünen Dölgern ſeyn dreh 















euchtigkeiten, die erſte behuͤt das Holtz vor dei] 
erbrennung,bie ander Feuchtigkeit iſt faſt feiſ 
oder oͤlig, ſolche macht das Holtz brennend und 
die zwey ſeyn ohn Geruch, und derbrenulich im] 
gu, aber die dritte Feuchtigkeit bleibt in der 
(chen, und die iſt feift, wenig und ſubtil, mit ei 
ner ewigen Beſtaͤndigkeit. Und in ſolcher Weiß 
wird ung gebotten, unfern Stein Mercurii mit] 
demCorpus zu calciniren,alsjegt von den Hoͤl⸗ 

Kern geſagt if, Daraus lerneft Du zu ermarten, 
erftlich Die Schtwärg, nachmals die Weifle, wel⸗ 
the Weifie fo fie für ſich digeriret wird 1 m | 
erm 
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Ferm Feuer, koͤmmt zu der allerhoͤchſten Ber 
aͤndigket * 

Der Philoſophen Feuer aber, werden nur 
wey in ihren Büchern gefeßet, als ein truckenes 
Sand feuchtes Das truckenFeuer haben fie geneñt 
Has gemeine Feuer, das ein jegliches Ding hat 
Macht zu verbrennen, aber das feuchte Feuer 
Haben fie genent den Rogmift, in welches Feuch⸗ 
Stigfeit die verborgen Waͤrm behalten wird. So 
Wer darinn abnimmt oder, verzehrt wird bie 
Feuchte, ſo nimmt ab die Waͤrm. Von dieſen 
Feuer ſagt PHIARES der Philoſophus: Des 
euers des Roßbauchs Eigenſchafft iſt, daß es 
das Gold richt zerſtoͤrt, ſondern mehrt, durch ſei⸗ 
he Feuchtigkeit da andere Feuer daſſelbe zerſtoͤ⸗ 
en durch ihre Truckenheit. Darum jorıcht 
Alchidonüs Philofophus: Fuͤrwar unfer Me- 
dicin die iftzu verbergen in dem feuchten Roß⸗ 
{ if tOrLQüft Miſt der Weiſen iſtt. 
TUREA meldt, daß das lebendig Silber ſeh 
unſer Feuer, das da Macht hab die Corpora 
mehr ju verbrennen, zu toͤdten und zu zerbrechẽ, 
an das natuͤrliche Feuer. Das bezeuget dar⸗ 
Auf Calid: Es iſt fuͤrwar ein Feuer, das alle 
ing verbrennt zu Erden. Das bejeuget auch 
‚Senior, fprechend : Unſer Waſſer ift das Feuer, 
daß das Gold mehr verbrennt, dann Das natürs 
liche Feuer, und unſer Waſſer iſt ſtaͤrcker dann 
das Feuer, dann es macht das Gold zu einem 
Geiſt, daß das natuͤrliche Feuer nicht thun mag, 
wiewohl das natuͤrlich auch zu dem Werek ges 
| Dd ai hört; 















der Waͤrm auf das, dag nichts nicht auffteige, 
Dann jo etwas aufſtieg, fo mürde eine Abſonde⸗ 
rungderMercurti und Corporis, das nicht ſeyn 
fol, fo lang und viel, biß Mann und Weib, 
Mercurius und Anima, gu Haufen fommen, | 
und vol kommlich zu einander in ein Weſen oder 
Schmärs ſeyn Fommen, welche vollkommene |) 
Bereinigung der zweyer Spiritus und Anim 
ben aufals ein gewiß Zeichen erfcheinet in de 
‚ohren Auflöfung. , D lieber Sohn, darum, 
bauten Fleiß in der Faulung, und die Faͤu⸗ 
den Roßmiſt, id eft Mercurio, durch 5 | 
(ö’derung und Hutf einer Aufferlichen finden 
Waͤrm. Daß aber das lebendig Silber ſey 
Ser Rogmift, iſt offenbar, per Seniorem Phi- 
\olophum, da er fpricht: Dem folvirten Cors 


n2 muß gefchehen in kinder Waͤrm, das ift i 
an | 


\ 
R t 
Boch, das nad) fieben Tagen ift aufgelöft, iſt all 
Yegüber dem vierbten Tag der Mift, feilice£ | 
Mercurius,zu verneuren, verfteh zuzuſetzen, und, 
dig Derneuven heift die Imbibirung, Weich⸗ 
| machung 
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achung und Solvirung, der hart zufammen 
bundenen Schweiß⸗Loͤcher des Golds und 
es Silbers, auf daß wir mögen ausziehen fein 
Seel durch unfern Geiſt, Icil. Mercurium, 
Fur eine gantze Warheit, zu Hand nach ber 
äulung, fo waͤchſt das rein herfür ın feines glei⸗ 
&,als offenbar iſt an einem jeglichen Kern ſo er 
teht etlich Zagin der Waͤrme der Erden,fo ger 
chwilt er, und nach der Geſchwellung, was reis 
and gut ift in ihm, das waͤchſt aus ihm heraus, 
ınd wird dann taufendfültig gemehret,aber das 
Unteine, Das verfehmindet gan, darum fo di- 
geriren wir unfer Materien, auf daß fie ge⸗ 
ſchwelle, und daß aus ihr mög wachſen, Das da 
gem ift, und mög gemehret werden, und bas 
übrig verſchwind. Darum iffin unfer Mei 
Zerjchafft nichts mehr noch, denn allein die Faͤu⸗ 
lung und Solvirung des Corporis, in bem 
Waſſer der Philoſophen. 
Dann es ſey dann, daß dag Korn des Cor- 
yusSolis vel Lunæ, werd aufgeloͤſet in ſein als 
rerſt Weſen, ſonſt arbeiteſt umſonſt, dann das 
Corpus thut nichts allein, es ſey dann gefaͤult, 
und es mag nicht gefaͤult werden, denn mit ſei⸗ 
nemMercurio, dann fuͤrwar ein jegliches Ding, 
durch was Urſach es waͤchſt, durch daſſelbige 
wirds zerſtoͤrt, und es nicht fo natürlich, dann 
daß einem jeglichen Ding werben aufgelöft ſei⸗ 
ne Band, Damit es gebunden iſt, mir dem 
Ding, davon es her ift kommen, fcilicer Mer- 


curio. ee 
i Dd 3 Der 
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Der Weg aber der Aufloͤſung des Corpo⸗ 
ris ſeyn viel und mancherley,/ einer geſchicht in 
der Kalten und Feuchte der Keller, und ſaudi⸗ 
sen Stätten, als die Aquæ Mercuriales. Dee 
ander und beft Weg geſchicht in truckener Hitze, 
als die Aquæ Mercuriales nicht werden. Lnsh 
fer Waſſer aber wird gemacht in der truckenen 
Aſchen, mit vermachten®efäß, und ift der aller⸗ 
erſt und befte Weg, aber der vor gemeldte erfte 
Wegi iſt gang verderblich, und unſicher. Und 
iſt das die Urſach, wann die Philofophi fprest 
chen, daß ihr Solution des Corporis ſey ein eistt 
nige , dadurch die Truckenheit des Corporisf 
verfehrt werd zu Waſſer, quafi dicant, faq 
Mercurium per Mercurium five per aquamf 
Mercurialem, dann alsdann fo empfaͤht das 
trucken Corpus dieeigen Feuchtigfeit Des Mer-| 
eurii, und wird Denn genannt ein Ding, Demp 

ir nichts mehr fremdes zufegen noch Dannenst 

er nehmen, Dann in ihm ift gankund gar kein 
Zerftörlichfeit noch Mangel. So du aber Die 
Materien vermeineft zu Fehren in die Geſtalt 
des Waſſers der Wolcken, in dem Keller oder 
er Statt, fü empfäht es davon ein Zer⸗ 

Örliehfeit, dann, die Materie wird mit der 

eu Er inficiret, und vergiffe durch die 

euchtigkeit. | 

Viel fen die da reden und nichts verfichen ı 
vonder Kunft, und wiflen auch nicht die Eigens 
ſchafft der Natur der Metallen, und verschtem 
die Kunſt mit den orten Ariftorelis,im tun 
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— — — — — —— — 
m Buch Meteororum fprechend : Die Sur 
yer der Kunft follen wiſſen, daß fie die Geftalt 
jer Metallen nicht mögen verkehren, als aus 
tupffer, Zien, aus Bley, Eifen, Silber oder 
hold zumachen, und das ift wahr als fie fagen, 
enn ed wird ewiglich Fein Verkehrung, fie wer» 
en dann vormals folviret in ihr erfte Materie 
ım und Weſen des Mercurialifchen Waſſers, 
d alfo in ein ander Weſen und Geſtalt 
racht, als ſie vormals geweſen ſeyn. Hoͤrt zu 
as hernach folget. Unſer Meiſterſchafft zer⸗ 
icht die Geſtalt der Dinge allermeiſt in den 
foͤrpern, dann wir haben geſehen, daß die 
Orpora ſeyn verkehrt worden zu lebendigem 

ilber, daß bey viel Menſchen unglaͤublich und 
nmoͤglich iſt, machet nichts dann ihr Unver⸗ 
and, Dann ſie wiſſen nicht, daß die Metall ge 
ohren worden und herkommen fepn vom tere 


® 


— und Schwefel Lind ſodann Mercurius 










‚ein Urſprung aller Metal, fo iſt möglich, daß 
nit Dem Mercurio die Metall wiederum zu 
Aercurio verkehrt werden. Deß ſetz ich Dir ein 
olch Srempel: Daß das Eiß durch Mittelder 
Waͤrm verfehrt wird wiederum zu Waſſer. 
lſo dieCorpora wachſen, und mehren ſich alle 
‚ebendige Ding, ale offenbar ift an allen Baͤu⸗ 
nenund Pflangen, und Thieren, dann aus eis 
em einigemKern werben tool taufend mal taus 
end, und aus einem Baum umgahlbare Aeſte. 
nd fodann Die Metall aus der Erden wachſen 
nd grünen, fo iſt moͤglich, daß aus ihnen auch 

Dd4 mög 
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mög werden eine Wachſung und Mehrung ohn 

de, und darum fo ift bie Berfehrung deu 
Ding nun genugſam Fund und offenbar, mit 
ra Möglichkeit, darum fprechen die Pie 
dphen 


3 
Welcher das Gold oder Silber fan oder 
weiß zu erbrechen / daß es fürhaß kein Gold mehr 
iſt der kommt zu einer groſſen Meiſter ſchafft. 
Es iſt leichter. die Corpora zweyfaͤltiglich zer⸗ 
ſtoͤren, dann verkehren. Dann wiſſentlich iſt, fi 
daß wir fehen, daß das Kupffer an ſich — 
ein Goldfarb, und wird Meſſing, von Bley 
machen wir Bleyweiß und Mening, und aus der 
Meninaein Glas, fo bleibts doch alweg und 
ein jegliches in feinem eigenen unberkehrten We⸗ 
fen, Daß der weiß, verftändie nun wol aus fan 
und mag rechren, Daß Feine Auflöfung der Cor- 
porum nicht ſoll fenn, noch gefchehen, Dann in 
feinem eigenen Blut, und Fein Nutz nicht mag 
werden, erlanastdasCorpus fey dann normale 
aufaelöft, rwelchen Weg du hernach gar Flärlich, 
vornehmen wirſt. | | 

Nimm in den Namen des HErrn den aller 
beſten ſublimirten Mercurium der zu ſieben 
mal geſublimiret ſey, und revificir ihn wiede⸗ 
rum durch ein Theil lebendig Kalck, und durch, 
halb fo ſchwer Tartarum crudum. ſo wird er 
mol purgiret, oder purgir der auf das heft als 

Du manftundFanft. Deffelben Mercuriininm 
drey Theit, und ein Theil duͤnn geſchlagen Gold 
oder Silber, das die Mahler nuͤtzen, thu f ʒu⸗ 

ama 


* | 













unmen in einSolvie-Schaal, und mahls burch 
ander, Das ein Amalgama Daraus wird, fo 
8 gefchehen ift, fo feß ihm zu neun Theil des 
urgirten Mercurü, und thus in folch Gefäß, 
18 Dir wohl wiffend if, und feßin ein geforten 
fchen, alfo daß Die Afchen ein wenig über das 
Zefaͤß gehe, und gib ihm mäffıge Waͤrm, und 
ede ein, fo fißt der Senex im Bad, alfo laß ihn 
In verfchleffenem Gefäß, biß der fichfig Mereu- 
ius verborgen wird, und das verborgen Cor- 
us offenbar, und das heiffen diePhilofophidie 
olution und Sublimarion, und geben ihm 
ch viel und manigfaltige Namen, und ift doch 
ein Arbeit, ein Regiment, ein Gefäß, ein 
fen, und ſo es in der mäfiacn Wörin fleht, 
ie viergig Tag, Herſcheint zu oberſt eine 
Schwarg als ein ſchwartzes Bech, Das iſt der 
Philoſephen Nabenhaupt, ınd der Meifen 
ercurius. Damit fen GOTT Fob und 
Danck geſaget Anno Domini ısı2. Per 
me JOHANNEM GIER, oriundum de 
Rodenbergen, file tempore ma- 
.  nentem in Colonia, _ 
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Quod Cifterciis extare ſcribit 
ALBERTUS CRANZIUS, 


Hic jacer ALANUS, quem hora brevis 
mulavit, 
Qui Pr * feptem, qui totum fcibi 


Vixit in Gallia Ludovici XI. tempore, cira 
caA.C, 1430. n 
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SENE R Al ION 
‚Geburt het Netallen/ 


daß aus Bars allein 
ber groſſe 


Stein der Seifen 


Fönnegemacht werden, 


einem gefeprten Philofopho 
HERMETICO 
befhrieben, 
und —— 


2 Tanckium . D. 


Nuͤrnb 


erg, 
eat Seh ann Paul Kraus, Buchhaͤndler 
jenn, naͤchſt der Kayſerl. Burg. 
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Borrede. 


uͤnſtiger lieber Leſer, es wird: im 
Befpräch Alberti und Ser 
gedacht, Daß derfelbige Autot 

noch ein Büchlein geſchrieben, fo die 
Theoricam von der Geburt der Mineras 
lien, (a) und Przparatien Lapidis Phyfici, 
in ficb beareiffe ; weibaber folches zu mei⸗ 
nen handen nicht kommen, ſo babe ichs 
nicht publiciren und dir mittheilen Böns 
nen. Damit nun gleichwol dir wegen 
deffelben Detects gediener, und. in Diefeeh, 
ARunft gebolffen werde, babe ich diefes 
folgende Tracrärlein bier anhengen und 
fegen wollen, darinn nicht alleindas Fun⸗ 
dament des Lapidis begriffen. zz | 

er 













Ca) Dieſes Büchlein iſt A. 1706. durch Herrn Jobann 
Zieger, Buchhaͤndler in Nurnkerg verlegt worden, 
unter folginden Titul: Minerslogia, oder, Chymi⸗ 

er Schuͤſſel, dasift: Kurtzer Bericht, wieman als 
er Metollertind Mineralien Natur und Eigenſchaft 
auf das leichteſte rfundigen und erforfchen ſolle: 
auch wird ein naher Weg zu dem Univerfal zu ge⸗ 
langen aewisfen und dargethan : Zulegt wird Das 
ſpa gitte Nagel; Ich bin weder Geſchoͤpff noch ein 
-Schöpffir m aufPhilofophifche Art deutlich erflds 
ret, vorgefiellet von Theophilo, in !. Frandfurt is 
Derlegung Joh. Zirgerd, Buchhaͤndlers in Nuͤrn⸗ 
verg, Anno 1706, 
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‚her BERNHARDUS erklaͤrt und ausgeleget 
ird, ja du wirft auch deiner Wiſſenſchafft eis 
en Grund daraus fhöpffen und faſſen Fönnen, 

intemal faft nichts Flärlicherg und Dautlpperd 
oͤnnte gefchrieben werden. Gantz klat und 
elle gibt es Dir Fein Philofophussan den 
ag, dann es ihm verbotten, Doch laͤßt 
oftmahls, wie die Sonne durch die 
Wolcken, erwas berfürblicken , daß ein 

Derftändiger, fo derSachen fleiſſig nach⸗ 
yencket, auf den Verſtand und Grund 


iſo macht es der Philofophus auch vap 
= 


Vor⸗ 
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Borrede 
des AUTHORIS. 
Ann ich, Edler, Veſter, lieber Gevan 
ter, groͤſſere und höhere Gaben von 
Gatt, neben der Erkaͤnntnis fein: 
eingebohrnen So en GOtt, mit ſamt 
dem Vatter und H. Geiſt, und wahren Mens 
ſchen, in Einigkeit einer unzertrennten Perſohn | 
unfers Seligmadjers, Herrn und Heilan | 
JEſu Chriſti, dem Menfchlichen Geſchlecht 
geoffenbaret, wuͤſte, und mir daſſelbige fuͤnbig 
waͤre fo wolte ich ſolches eich, als Meinen Nez 
ben Gevattern micht verbergen. Bebencket 
mit was mehrer Meinung ſich mein Gemuͤth 
gegen euch erzeigen koͤnnte, Denn fo ich euch die 
Geheimnis ber Naturen, das ift, der ganzen] 
elt,und was GOtt mit feinem H.Finger das 


xinne gefchäffen , und Durch feine Gnade und| 










— 


teil, 
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——— gu Ara > — 
ten, vernehmen ſollet. Und obwol etliche, und 
der mehrer Theil der alten, ſo dis Geheimniß in 
der Experientia, auch gewuſt, in Beſchreibung 
deſſelbigen, nicht allerdings lauter und recht ers 
Funden, fo redenfie doch in ıhren Parabolis an 
lichen Enden davon erfahrentlich,alfo dag ame 
ers nichts Daraus, Dennimera convenientia, 
mit den neuen zu erſehen ift, allein daß der teuts 
che theurePhilofophus und Medicus THEO- 
HRASTUS PARACELSUS (ivelcher den 
andern in Erfiärung des Grundes fo weit als 
ber Tag der Nacht sorgehet) ſolches Fürger und 
eigentlicher, Denn die alten Weiſen, tradtiretz 
In der Mareria und Forma aber wird fein Uns 
erſcheid gefunden, dieweil ale Weiſen, und 
wahre von GOtt erleuchte Naturkuͤndiger, ſo 
jemahls geweſt und ncch ſehyn oder ſeyn werden; 
big an das Ende der Welt, indem fie in ihrer 
Praparation der Natur gefolget, in einem 
Ding übereinfommen, aus meldyem fie die vers 
borgene principia rerum extrahigf, und zum 
predeftinirten Ende und Perfection deduci- 
tet, biß daß fie endlich die edele Formam in ihre 
allerreineſte Materiarn introduciret, und bey» 
de, von aller Elementiſcher Unreinigkeit und 
Toͤdlichkeit geichieden haben, Daß (megenihrer 
gleichen und proportionirten Vermiſchung, 
der Kräfft und Naturen der vier Elementen, in 
Dise, Kälte, Feuchte und Truckene) nimmer⸗ 
mehr in diefer Zeit, eine Zerbrechung oder Gor= 
Zuption darein fallen mag, und fü es re 
| € 
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Ende der Welt im Feuer ftünd, wuͤrde es d 
feiner Verbrennung, noch "Veränderung ı 
terworffen fenn, und da die Zerbrechung um 
Unterganader Welt, wegen des Falls menſch 
lichen Geſchlechts nicht geordnet und gefeght 
—* ewig unzerbruͤchlich bleiben. Und das der 
rſachen dieweil dieſe Quinta Eſſentia von ih⸗ 
rer Elementiſchen Corruption und Uberfluͤſſi 
keit, darmit ſie vermenget und umfangen, abge 
geſchieden, entladen, und in Die hoͤchſte Vollk 
menheit gebracht worden iſt. 
Nachdem denn die Alten und Neuen wahren 
Philoſophi in Beſchreibung der Nahmen, und 
nicht inreipfa divers und unterſchieden erf 
den werden, ſo ſoll und muß der Diſcipulus di 
fer Scientiznicht an den Sprüchen und Wo 
ten, fondern an Möglichfeit der Natur hafften. 
Den wasmöchte vor ein fübtilere Derführung, 
und Bertuncfelung dieferGöttlichen Scienz er⸗ 
dacht und erfunden werden, dann daß ſie alle 
gleich, und alle einhelliglich fcy2eyen und ſchreibẽ, 
Daß in zweyen, nemlich Sulphure und Argento | 
vivo, die Mutter-und Materia ſowol unſers 
Philoſophiſchen Steins, als auch der ſechs Mer | 
talien, beftehen folle, da fie Doch jelbk in Fol⸗ 
gung der Naturen das dritte, nemlich das Sal, } 
die andern zwey zu binden, und zu confirmigent | 
gebraucht haben, wie fie Denn oftmals der Folirs 
ten Erden, darinnen fie Die Animarn gefüet, ger 
benden, auch in andern ihren parabolifchen 
Schrifften, da ſie diß Werck den — 
un 
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d vegetabilibus vergleichen, und fegen, daß 
beitehe in Anima, Spiritu & Corpore, und 
die Animamitdem Corpore ohne Mittel 
yes dritten, nemlich des Spiricus nicht koͤnne 
jereiniget werden. 

Sptem,fchreiben fie nicht mit Verfuͤlung ihrer 
ucher, daß SOL ein Vatter, und LUINA Die 
utter unfers gebenedeytẽ Steines, ohne ihrer 
ender Saame, nemlich Dem Mercuris nicht 
önne vereiniget und conjungirer werden, ja 
1ennen ihn das einige Mittel, die Tincturen zu 
onjungiren. Sie halten veft (mie billich und 
cht) an ihrer Regul, da fie ſprechen: De ex- 
moadextremum non pervenitur nifi per 
cta Media. Diemeildann das Mittel in ale 
zuhalten, ohne welches nichts rechtes, noch 
feine Conjundion su verrichten ; foıft diß bil; 
lich) eine Aurea Catena wohl zu nennen, und 
Fein Wunder, Daß nicht alle Menfchen, ja auch 
ie allergelehrteften Doctores und Perfcrura- 


CELSUS, fo aus demeiecht der Natur, und aug 
dem Vulcano gelernet, erftanden, iſt wiederum 
die Warheit vom falfchen, durch Die ſpagiriſche 

| ce Kunſt 
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Kunft zu fcheiden, herfürfommen, alfo daß er 
billich, nachdem er mit höchftem Fleiß die Alten 
durchlefen, das Correctorium gefchrieben,und® 
ihmz zu folgen befohlen, wie folches denn auch 
die Erfahrenheit aufweifet, Daß afies, fo ın ein 
Compolitum gehen fol, fo wohl in der Natur, 
als inder fpagirifchen Kunft, in dreyen beftehetz 
und dag allmege das Dritte Die andern zwey ur⸗ 
fachet und bindet. Dieweil dann biefes alſo, 
folget unwiderſprechlich, daß ohne Erfanntnus 
der Dingen Anfang und Ende nichts grundlis 
ches Fan verftanden noch erwiefen werben. Ha⸗ 
ben derwegen alle Philofophi, nachdem fie dem 
Effectum ulrimum der Dingen gefeben, kein 
gröffers Lob wiſſen zu erlangen, dann derſelben 
Caulas und Anfänge gu perlcrutiren. i 
Soll nun folches gefchehen, fo muß man fleiſ⸗ 
fig und vor allen Dingen GOtt den Allmaͤchti⸗ 
gen, durch IJEſum Ehriftum, um Erleuchtung 
feines H. Geiſtes von Hergen anruffen, Daß er 
Hertz und Verftand eröfnen tolle, folche hohe 


nen Daffelbe zu eröfnen. Dann die Ma- 


teria wird leichtlich gefunden, aber Die Practi⸗ 
ca 
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a fchmwerlich, und bey Feinen Philofophis fin- 
ere und lauter gefeßet. Wer aber gedachte 
ittel verachtet, und feinen eigenen Gedan⸗ 
en folget, dem ifts unmöglich, Die Secrera sum 
nde zu bringen, und gehet ihm als dem Ciel, 
iePhilofophi fagen,toie der’Blind zum Abend⸗ 
ahl geführet wird, und weiß nicht, wohin er 
einen Mund recket oder ſtoͤſſet. Dann dieſe 
unſt iſt eine Heimlich eit über alle Heimlich⸗ 
eit, und unmoͤglich zu finden, ohne vorgehende 
aatürliche Erkaͤnntnis der Phil, Sprüche, wel⸗ 
e der Dingen Natur und Eigenſchafft darm̃ 
man zu folgen Vorhabens, innerlich und aͤuſſer⸗ 
iherfläret. Sonft wäre es unmöglich dene 
felbigen zu folgen, ſo man nicht Die inwendige 
verborgene Heimlichkeiten-der Dingen erfens 
nete, und man wäre der Sachen ungewiß, ob 
manıhme recht, zu vieloder zu wenig thäte, das 
raus denn Fein gut. Endfoigen kan. Welcher 
gbermit Ernſt und Fleiß von GOtt um Ver⸗ 
ſtaͤndnis bittet, und fleiſſig ftudiret in der aller» 
natuͤrlichſten und höchiten Scientia, und Die 
Kohlen angreift, der wird gewißlich zum gluͤck⸗ 
ligen Ende dieſer Weisheit kommen, und 
ich derfelben erfreuen, und nicht verachten das 
betohlen wird zu ſuchen. Dann der da fuchet, 
Der findet, fpricht der oberfle Spagirus IE⸗ 
dus CHriſtus. | 
Dermegen jeßet, lieber Gevatter, euer Ver⸗ 
trauen und Ders, in obgemeldten Grund, und 
folget dieſer meiner een und ng 
e 2 alle 
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alle Sophiſtiſche Experimenta. Dann ob⸗ 
wol meine Perſohn gering, ſo dis Schreiben 
aufs einfaͤltigſte (dieweil groſſe hochtrabende 
Wort und zierlich Geſchwaͤtz von mir nicht, ſon⸗ 
dern die einfältige Wahrheit gefuchet ift,) gen 
fteliet : So wird es Doch genugſam feyn, das 
Fundament diefer Göttlichen Scienz zu unters 
graben, So iſt auch GHDtt Fein Anfeher der! 
indem Denn wen er liebe, dem giebt erg! 
chlaffend, denn alle Menjchen das Bildnus 

GOttes tragen, und hat einen Wohlgefallen, 
an denen die ihn fuͤrchten, und fi) in aler Des 
mut und Niedrigfeit auf feine gnädige Barm⸗ 
hertzigkeit und Gutigfeit verlaffen. In wel⸗ 
ches Nahmen ich anfahe, dig mein Tra<tätleim: 
indrey Paragraphos zu theilen, in welchen ich 
mein Vornehmen zu erflären Vorhabens bin. 

Im Erſten Theil fol angezeiget werden, 
daß unfer Tinctur und Arcanum, anders wo⸗ 
her nicht, als aus den Metallis, foll elicireg 
werden. 

Zum Andern foll gefagt werden, aus wel⸗ 
chen Metallen es am füglichften zu ziehen fen. 

Und im Dritten Theil, was die Metall in 
ihren erften Weſen ſeyn, und wie daffelbe fol 
betrachtet werden, darinn dann die Praktica 

mut unterlaufen fol. Alfo daß ein Vers 

ftandıger fein Begehren daraus 
haben wırd, 










Erſter 










Erſter Theil, 335 


Erſter Theil. 


Daß die Metalla, und kein ander 
Ding, dis Arcanum Tincturæ in ſich 
haben, und warum? 


Jeweil unſere Kunſt ein Werck der Na⸗ 
tur iſt, der vor allen Dingen, ſo viel 
immer moͤglich, ſoll gefolgt werden, ſo 
kan ſie ohn dieſelbe Materie, welche ſie durch 
ihre Weisheit an Tag geben, und zu einer an⸗ 
fahenden Mutter der ſechs Metallen geſetzt, 
nicht vollbracht werden, ſondern die Materia 
der Kunſt (neben welcher in der gantzen Welt 
kein ander gefunden, noch darzu von GOtt er⸗ 
ſchaffen) ſoll ſeyn allein die einige Materia der 
Natur. Nachdem ſich aber die Materia allein 
zur Form und Generation nicht ſchicket, ſon⸗ 
dern von ſeinem eigenen Agente, darzu es præ- 
deſtinirt, nemlich, in die Metalliſche Genera- 
tion produciret und geformiret wird, fo muß 
die Kunft, ingleichen ſolcheMateriam mit feiner 
eigenen Form perficiren und multipliciren. 
Denn niches ift, daß die Natur vermittelft eines 
Saamens generirt und transmutirt,daß aud) 
nicht die Kunft durch Mittel defielbigen Saas 
mens, indeme fie der Natur folget, vermag zu 
componiren,aber ohne vorgehende Natur vers 
mag folches niemand, denn allein GOtt, der 
aus nichts etwas, aus Steinen Brod, und aus 
einer Rippen ein Weib ichaffenfan. Nun hat 

€e3 aber 
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aber die Natur zu der Gebärung der Metallen 
ihren eigenen und determinirten —— 
(welchen die alten Philofophi in Sulphure und. | 
Argento vivo, dag ift, Forma und Materia, I 
und THEOPHRASTUS GERMANUS in! 
Sulphure, Mercurio, und Sale zu ſeyn geſetze 
hat) welcher die nechfte Kraffe in ſich beſchloſ⸗ 
fen hat, daß er zu der Metalliſchen Natur und! 
Form contentirf wird. Deromegen ohne 
den einigen und Metallifchen Saamen aller 
Menfchen Werd und Arbeit vergeblich iſt, 
welches wohl zu behalten, Dann durch dis Argus) 
ment werden ungehliche Sferungen und Sophi-| 
fticationes verhütet. | 

Aber eing ift zu mercken, Daß die Kunſt nim⸗ 
mermehr in den Remocis, Das ift, inden Prin= 
eipiis, Daraus gedachter Saamen gewachſen 
iſt (als da ſeyn die vier Elementa) zum Metalli⸗ 
ſchen Saamen zu produciren, der Naturen 
folgen fan, ſondern muß dieſelbe Principia, Ma- 
teria und Forma, aus den Metallen, Darinnen 
fie find gefchaffen, und der Kunft am allernech» 
ften verlaffen: eliciren und ausziehen. Dahero 
RAIMUNDUS LULLIUS, und andere Phil. 
melden: bi natura definit,ibiincipic artifex, 
Item THEOPHRASTUS in lib, Mineralium 
faget: Daß GOtt aller Dingen Anfang gewe⸗ 
sen ift, und fo lange Die ultima Materia eines 
jeglichen Dinges nicht gefchaffen, alfo lang 
Fon durch Kunft bes Dinges primum femen 
und Anfang nicht gefunden werben. ar 
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ie Natur vollbringet ihren Gradum, den fie 
ermag, und Fan denfelben (diemweilihre Adtion 
chlecht und eimfältig continuirt) über die ges 
meine Metallifdye Diſpoſition nicht übergehen, 
on dannen nimmt es Die Kunft, und perficiref 
es su feiner Predeftination und hoher Perfe- 
&ion: diß vermag die Natur ohne Hülffeder 
Kunft, nicht zu volbringen. Darum werden 
nichtvergeblich von THEOPHRASTO in ve- 
zationum libro angezogen die fieben Canoni⸗ 
ſche Regeln der fieben Metallen, und da benes 
benihre Bermandtfchafft, alfo daß auch Fein 
leiblihhes, ohne die fechs geiftliche, und Die ſechs 
geiftliche, ohne ein leibliches nicht beftehen Fons 
nen, und befiehlet mit allem Ernſt, die geiftliche 
und metallifche Statt in Acht zu nehmen, wel⸗ 
che Kegeln dermaffen gegründet ſeyn, daß nicht 
noch ift weiter Davon zu fehreiben. "5 
Diefes beftättigen Die alten Philofophi ins 
gleichen gar ausführlich, als Thomas Aquinas 
im Ende tertii Mereororum , der faget, Die 
Meralla fönnen unter einander verändert und 
transmutirt werden, diemeilfie natürlich, und 
in ihrer Materia gleich, eines Weſens find, 
Darum haf Hermes eine Circulation in den 
Metallen gefest, dann durch Zerbrechung eines, 
wird es in Das ander convertirt, Sftem, RHA- 
SIS in lib. Divinitatis; Du ſolſt wiffen, daß 
die natürliche Ding alfo zuſammen colligirt 
und verbunden find, daß in einem jeglichen ein 
jeglichs Ding fey,welches in den Liquefa@tvis, 
| Ee 4 (das 
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(das ift, inden Metallis,) beffer dann in den an⸗ 
dem Dinsen begriffen wird. Dann das m 
vedes Goldes iſt ſilberiſch, und das innere filben | 
riſche ift guͤduch dann man von Silber Gold, 
und oom Gold Silber elicirt, und im Kupffer 
iſt potcutia Gold und Silver, aber nicht fiche | 
tiglich und indem Eiſen Bley und Zien, und in 
dieſen Silber und Gold. Vaſſelbige fchreibet 
ALBERTUS. lib, de Mineralibus c. 8. und || 
faget: EMPEDOCLES, HERMES, und alle 
andere Philofophorum TUR BA jagen, ın ei⸗ 
nemjeglichem Metallo find mehr >pecies und | 
Metalliſche Naturen, und ein jegliches Metall! 
ift im einem jeglichen verborgen. | 
Das begeuget auch Philippus Theophra- 
ſtus Paracelfus in ibro vexation. indererftew 
Kegel. Item, im felbinen Buch) erinnert er 
weiter alle Alchymiiten, daß die wahre Alchy- 
mia, die allein von einer Kunft lehret, Silber 
und Gold zumachen, von den fünff Merallis. die 
unvollkommen find, fich Feinesandern Receptg 
gebrauche, ſondern alleın von den Merals 
len, aus den Metallen, durch Die Mietal⸗ 
len, und mir den Metallen, werden die 
Yrierslien vollfommen gemacht, Sol⸗ 
ches fchreiben lie Philofophi , feinen ausges 
nommen, die fonft Wahrheit fehreiben. Wie 
Denn aucb Bernhardus Trevifianus bes 
zeigt, im andern Theil feines Büchleins, 
Das unjer Eingang und Materia jey aus den 
Meaallıs, denn unfere Materia foll aus — 
Ce 
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ercurio (welcher anderswo nirgend, denn in 
en Metallis felbft gefunden wird,) componi- 
et werden, daflelbige wird aud) am felbigen 
Ort mit vielen Philofophis, welche alle folches 
inhellig begeugen, confirmiret. Dieweil dein 
ie Natur nicht gebeſſert werden Fan, Denn im 
hrer eigenen Natur, fo folget unmiderfprech- 
ich, daß Die Metallifche Natur anders nicht 
Fönne, folle, oder möge emendiret und gebeffert 
werden,dann in ihrerMetalifchen,und in feiner 
andern Matur. Dann alſo muß unfer Elixir 
vondem Prineipio, Wurtzel und Metalliſchen 
Natur ſeyn, auf daß die Medicin edler und 
koſtbarlicher ſey, dann die Metalla, und machen 
alſo durch die Kunſt in etlichen Monaten, das 
die Natur genaulich in tauſend Jahren zu thun 
vermag. 

Alſo wird offenbar, was die Philofophi, 
(wann fie reden von dem Argento vivo, und 
anderm diffolviren) mit den Liquoribus, und 
Humiditäten vermeinen, nicht verftehen fie fols 
ches, was von gemeinen Dingen, fondern von 
Dem Argente vivo corporum Metallorum, 
gesogen wird. Derhalben die Metalla, und 
derfelben Urſprung und Materia, wolin Acht zu 
haben, welche nicht alein unier fich , fondern 
auch wie die groffe Welt mit dem Menfchen,als 
der Fleinen Welt eine Gleichheit habe, und find 
allein in der Figur und Form bes Phyl:cı cor- 
poris unterfhieden. Sonſt fo viel das Weſen 
und Materia Sulphuris, Salis, unö Mercur:i 
Ger betrifft 
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betrifft, ſeynd ihrer beyde Metallen und Mens |, 
fchen gleich theilhafftig. Dermegen in cura, |; 
wann gleich zu gleichen Föommt, fo wolin Mens |; 
fchen, als auch in der Dermandelung der Mes 
tallen, Wunder erfahrenwird, darvon hernach 
weiter. Derwegen ſoll man mit allem Fleiß 
die magnalia Dei bedencken, und Daß auch ohne 
dieſe Medicin, ſowol in dieſer Verwandelung 
der Metallen, als auch in cura der fixen Kranck⸗ 
heiten,nichts rechts Fanverrichtetwerden. Daik | 
gedencket, fol dis alte Iefen, und France Ges 
burt der Menfchen, Thieren, Blumen, und 
Kräutern, wie auch der Metallifhen Corpo= | 
ren, univerfaliter reftaurirf, renovirt, in die 
Sefundheit und Perfection gebracht und 
transmurirf werden, Daß folches anders nicht, 
denn durch feine himmlifche vollfommene Sub- 
fang und clarihcirtes neugebohrnes Weſen 
geſchehen foll. Welche himmliſche Krafft GOtt 
am meiſten in denLeib der Metallen, und in kein 
ander Ding, fo bald zerbrechlicher Subſtantz 
feyn, gelegt hat. Dann zeiget mir einiges Ding 
oderElementorum allhier auf diefer Welt, daß 
fotcher ſtarcker Compotition fey als die Me- 
talla, und fonderlich ihre radicalifche Humidi- 
tät verbrennetund vergehet, wie andere Ding, 
nicht alfobald. Dann im Feuer jener Humi- 
dum oder Mercurius im Rauch wegfleugt, und 
ber Sulphur oder Oleum verbrennet, und Das 
Saltz bleibet in der Afchen fir, von den andern 
Elemeittenabgefondert, liegen. Die _ | 
abe 
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aber und ihr humidum radicale ſcheiden ſich 
nimmer von ihremCompoſito, ſondern fliegen 
empor mit ihrer gantzer Subſtantz, welches ein 
roſſe Anzeigung iſt ihrer Perfection, und daß 
ie Durch ihre lange Digeſtion, in den Adern des 
Erdreichs, über alles, in vaporifcher Vermi⸗ 
ſchung, hart, ſtarck und vefte in ihrer Homoge- 
neität digerirt, gefochet, und zuſammen vers 
mifchet ſeyn. Hieraus ift ein groſſes Secrerum 
unfer Meifterfchafft zu fchöpffen, wie ARNOL- 
DUS de Villanova, fagt, Dadurch wir gewiß 
find, daß unſere Materia wol vereiniget, und als 
les was wir zu unferm Werck bebörffen, in fich 
hat. Dann unfer Compofitum gehet aus 
Dem Centro Elementorum darinne die himm⸗ 
lifche Kraft am allermeiften influiret ift, wie 
folches hieraus offenbar. Denn nachdem die 
Strahlen der himmliſchẽ Corporum von oben 
herab inihr Centrum influiren, fo finden fie ihr 
Retinaculum und Behaltnis hierunten in ber 
Erden, welche, nachdem fie die Krafft der obern 
Sphaͤren empfindet, bringet fie heraus aller, 
hand mwunderbarliche Gewaͤchs, nemlich der 
Vegerabilium, Animalium,undMineralium, 
Dann durch Bewegung der gangen Sphzren, 
werden die Elementa und das Erdreich bewe⸗ 
get und erwaͤrmet, und durch folche fubtile 
Wärme excoquiretufirefolviret, daß ſichs in 
einen Dampf begiebt, damit ſich die himmliſche 
Infiuentia mit demſelbigen vereinigen kan, und 
jereiner, höher und Flärer in ber ——— 
as 
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Das Refolutum oder der Dampf ftehet, jereis 
ner Compofitum herfür gehet. Derowegen 
in Gebärung der Metallen, nachdem die Na⸗ 
tur durch ihr Ingenium, vermittelft der Waͤr⸗ 
me,desErdreichs fubtilfte Theil in einen Dam 
erhebet, und aufs höchfte ad perfpicuitaris cla⸗ 
ritarem fublimirf, reıniget und gar ſubtilirt 
und subereit,dar fiemit ihrer Klarheit der himli⸗ 
ſchen Subftang gleich wird, fo haben die Radik |} 
und Geifter der hifnmlifchen Corporum durch 
ihre Gleichheit, die ſie Reinigkeit und fubtiler 
Einfalt halben gegeneinander haben, leichtlich 
(vermittelft der Mineraliſchen Feuchtigkeit, ſo 
von derſelbigen Materia iſt, daraus dann die 
Eryſtalliſche und fublimirte Erden oder 
Dampf geworden, weil diefelbe wieder refolvi- | 
rer) und fubtifer ihre Impreflion undEinfluß in | 
ſolche Materiam und lieben fich in einander, wie 
Mann und Weib, und fahen fich anzu bergen, 
und fich vereingen, biß die himmlifche Form die 
unterfte Materiam, damit fie nunmehr unfichts 
barlich vereiniger, und ein Ding worden,inihrer 
Natur Kraft, und Metallifche Perfedtion ges 
bracht und decoquirer hat. Diefe Kochung 
nd Reinigung geichicht aber Faum in hundert 
Jahren. Daraus dann genugiamoffenbar der 
Unterfcheid der fechs Metallen, alg Sacurni, 
Jovis, Veneris, Martis. Lunæ undSolis, daß 
der ſelbe nicht fen Mareria,fondern alleın forma, 
welche durch Die Accidentia verhindert wor⸗ 
den, Daß fie darınnenicht, als in den — 
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IZorporibus, zu wircfen, noch diefelbe zu dige- 
Firen vermocht. —* 
Dahero dann auch, dieweil die humiditas 
-adicalis, und Materia Metallorum, ſo lange 
ihrer Fumofifät und vapore ſtehet, der Him⸗ 
el mit allen Altris, je mehr und mehr auch 
underbarlichere Kräften, dann in andere 
ing, Dieweil fie länger darinne gearbeitet, eins 
egoffen bat, welches dann ift die vornehmſte 

fach derfelbigen. Düffelbige aber in Edels 
efleinen und Gemmis, Diemeil fie der himmli⸗ 
chen Obedientiz in ihrer anfänglicher Reio- 
lution und Fumofigät nicht jo Jange unterworf⸗ 
fen geweſen, nicht zu finden if. Sondern [ind 

ald mit ihrer klaren clariticirten und durch— 
fcheinenden iublimirten Erden, fo fie in ihr erft 
Fumofität gehet, erftarret und coaguliret wor⸗ 
den, Drum fie denn in ihrer Coagulation und 
Feiſtigkeit ihre himmliſcheKraͤfften etlicher maß 
fen vonfic) geben. _ ’ 

Diefes aber Fan in merallis alfo nicht geſche⸗ 
hen, dieweil fie ehe und bevor fie ihre metalliſche 
Form befommen, lange Zeitin der Fumofität 
und Veränderung ftehen, fo wird die himmli⸗ 
fche Krafft gantz zu matt mitihremhumidora- 
eicali vereiniget, daß es den Schein himmliſche 
Krafft in fich behalten muß, derowegen wir ſol⸗ 
che himmliſche Kraͤffter nicht an Tag bringen 
können, daß fie in ihrer Metalliſchen Compofi- 
tion und Form bleiben, gleich den Gemmis, es 
feydann, dag wir fie ihrer — — 

er⸗ 
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Uberflüffigkeiten entladen, und reduciren fie in || 
ihre erſte Materie,und humidum radicale, und 
bringen diefelbe,dann Durch den Vulcanum zug ||! 
andern Perfetion und neuen Geburt, alsdenn | 
gibt es feine Krafften von ſich und verwandelt | 
efchwind alle Corpora humana zur Sefunde | 
eit, wie auch die imperfecta metallasur Voll⸗ 
kommenheit Goldes undSilbers. Alfo werden | 
wir theilbafftig und befommen die öberfte himli⸗ 
fche und unterite Elementifche Kräften, darum 

HERMES recht gefaget: Quod eft fuperius 
eft icurid, quod eſt inferius, &quodeft in- | 
ferius, eft ficutid, quod eſt ſuperius, ad per- | 
perranda Miracula unius rei. Mas koͤnnte 
Flärer gefagt werden? dann daß dieöberfteuns | 
gerbrechliche himmliſche Krafften gleich als vera 
tchloffen, in dieſen unterften,natürlihenCorpo- 
ribus und vornemlich in Metallis ruhen, und 
durch die Ipagirifche Kunſt aufgefchloffen 

und heraus gezogen werden können, und da 
diefelben Krafften der unterfte Himmel genannt 
werben. Deromegen foll diefe Medicin gleich 
mie der Himmel ungerbrüchlich durchgehend, 
und geſchwinder Wirckungſeyn, die nicht anderg 
als der Himmel ſelbſt, ein injeglichesPhylicum 
Corpusmircken fan» Alſo Fan der Medicus 
und Philofophus durch feine (pagirifche Kunſt, 
den Himmelmit den Händen tractiven,und den 
Krancken menfihlichen, vegerabulifchen, me 
tallifchen corperi adminiftriren, und durch 
Goͤttliche Hilff zur Geſundheit und — 
Fin | 
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ringen, Dann der ungerbrüchliche ſpagiriſche 
Imd Philoſophiſche Cœlum ın den Mecallis 

nd groffen Welt, und der gerbrechliche Cas- 
um im Menſchen find einer felbften Subſtantz. 

eromegen Derungerbrechliche Dem zerbrechlis 
hen feine Kraͤfften mehren, und von allen Ac- 
eidentibus bejehügen, und der Kranden Ges 
brechlichfeiten vertreiben, und gieichfam ein 
eu gebohrneg reftituiren Fan. 

Was fünate Dem menfchlichen Gefchlechte, 
nebſt dem Erkaͤnntnis GOttes, allhier in dieſem 
Jammerthal hoͤher widerfahren,denn daß ihme 

ie unterſte und oberſte Kraͤfften in einem Me- 
dio gezeiget, und in die Haͤnde gegeben werden? 
Da er gleich als aus einen Centro oder Puncten, 
alle Perfektiones ergreiffen, und in Die andere 
Geburt führen Fan, und den Menfchen in das 
Centrum unitatis (welches anderfi nichts iſt 
dann das Leben, Daraus er felbft gefallenıft) wies 
derum einfeßen, und ihm ein gefundes langes Le⸗ 
benerhalten kan. Item, die Metall, ſo unvoll⸗ 
kommen ſind, zur Vollkommenheit fuͤhren, daß 
fie beſſer als natuͤrlich Gold in allen xaminirun⸗ 
gen gerecht befunden werden, wer kan die Ur⸗ 
fach ſolcher derfection oder himmliſchen Kraͤff⸗ 
ten ergründen ? niemand denn GOtt allein. O 
des Abgrundes der unausfprechlichen Weißheit 
GoOttes und feiner Barmhertzigkeit, wer wolte 
nicht erſchroͤcken und ſich fuͤr ihm fuͤrchten, und 
ihn, als den Allmaͤchtigen, ehren, erkennen, die⸗ 

weil er uns ſeine Gottheit, nicht allein an Erſtat⸗ 
tung 
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tung des ewigen Seligen, ſondern des irrdi⸗ 
ſchen leiblichenLebene,Darpon wir jetzo handeln, 
fo gewaltig erzeiget hat. Dat er nicht dieſe Me- 
diein darinnen Die Arcana ruhen, dem Mens: 
ſchen zuvor verordnet, alfo was der Menſch aus 
Mangel der Sefundheit nicht ift, und au dem 
himmlifchen Krafften nicht hat, dag er es von 
feinem Batter, Der groffen Welt empfaͤhet, und 
fpeifet Diefelbigen, gleich Den rechten Pelican, mit 
feinem eignen Blut. Dann mas ift die groſſe 
Welt anders und mehr, Dann auch die kleine 
Welt ? werden nicht alle Seiundheiten und | 
Kranckheiten darinn, gleich im Menfchen gefun⸗ 
den, daraus er fie nennen und erfennen muß?tund 
Das foll ein Menfch wiſſen und verftehen, daß 
er aus dem Limbo terrz, das ift, der gantzen 
Welt gemacht ift, und dag ein jegliches Ding | 
feines gleichen annimmt, Daraus Denn folget, 
wenn der Menfch nun nicht gemacht wäre aus | 
allen Stücken des gansen Kreiß, fo Fönntenoch 
vermöchte er nicht feyn Der Microcofmus und | 
kleine Welt, er möchte auch die groffe Welt, und 
was in derfeiben iſt, nicht annehmen. Nun 
aber alles, was er aus ihr empfahet, und in 
Speifung an ſich nimmt, daffelbe ift anders 
nichts Dann der Menfch felbft, allein daß es una fl 
fichtbar, und durd) den Archeum im Magen zu 
Fleiſch, Blut und Gliedern das ift, indie ſicht⸗ 
fiche menfchliche Form gebildet wird. Darum 
wird er Microcofmus und die Welt wird der 
Menſch ſelbſt, alfoiftder Menſch allein a 

| ie⸗ 

















eiden was phyſicum corpus belanget,dann 
ie Seele bringet ihr Leben mit ihr)in der Figur 
nd Form, ſo er im MittebLeib hat, aber im 
runde iſt es eine Figur undeine Form, Dann 
lle menſchliche Proportiones, Diviſiones, 
artes, Membra, ſind in der groſſen Welt, 
ie im Menſchen. 
Derowegen iſt das aͤuſſere Glied des inner⸗ 
chen Glieds, Aufhaltung und Artzney, und 
des Menſchen Glied nimmt das ander Glied, 
das die groſſe Weit hat, an ſich, und erhaͤlt ſich 
deſſelbigen, und ſo es von demſelbigen keine Zu⸗ 













fach habe. Dieweil ohne das die Natur bey 
Den alten und neuen —28 und — 
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ben dem theuren Manu D. Theophrafto d 

maſſen beſchrieben und erklaͤret, daß ich eracht 
daß jedermänniglid) ein Genuͤgen daran haben 
mus ‚alfo daß nichts geſaget noch erklaͤret Fam. 
werden, das nicht vorhin geſchrieben, und er⸗ 
klaͤret worden, ſo man durch die Goͤttliche 
Klarheit (ohne welche die deientia und Kunſt 
derſtehen unwuͤglich) illaſtrirt und erleuch⸗ 
tet wirb-, welches mar aus lauter Gnade und, | 
Barmbergigfeit GOttes, im Nahmen IJEſu 
Chriſti empfangen und bitten muß, welcher 
ſpricht, ſuchet, fo werdet ihr finden, bittet ‚for 
wird euch gegeben , Doc) fuchet zum erften Dag | 
Reich GOttes, fo wird euch das ander alles 
ufallen. Alſo halt ich genugfam mit Rationi« | 
* beſtaͤttigt ſeyn, daß es dem Allmaͤchtigen 
gefallen, ſolche Kraͤfften, und Myſteria am 
meiſten in die Metalla zu legen, und daß an⸗ 
derswo ſolches nicht gefunden werden Fand) 
So iſt nun mein Vornehmen, weiter anzuzei⸗ 
gen, aus welchen Metallis dis Compoſitum 
das iſt, aus welchem Die Forma oder Fermen⸗ 

tum und aus welchem Die Maferin genoms 

men werben folle, 


a. 

’ * 
ns 

’ 

| 
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Der andere Theil, 
us welchen Metallis dis Com- 


poſitum in formam und materiam 
gehen foll. AT: 


Je Erfahrenheit lehret, daß ein jegliches 

Ende feinen Anfang erzeigen muß,mie 
| daſſelbe oben berührt worden, und bes 
findet wases im Anfang gewefen ift, daß eg 
ſolches auch in ultima mareria feyn muß, wie 
olches die Philofophi bezeugen, Daß nemlich 
in jegliches feines gleichen gebaͤhre, und dag 
eine vollfommene Form von einigemDing ex- 
trahiref , und in Die Mehrung koͤnne gefuͤhret 
werden, wann fienicht vorhin in der Warheit 
von GOtt in die Majora eingeführet,und ina- 
&u gefunden wird, wie folches nicht allein PHI- 
L!IPPUS THEOPHRASTUS bezeuget , und 
faget,daß nichts fo Flein ift, welches etwas wer; 
den foll, das ohne Form befiehen mag , ſondern 
auch derPhilofophus Ariſtoteles und andere, 
Die hernach folgen werden, daß nichts gebohren 
oder werden Fan, e8 fen Denn Die Form der Ma- 
teriz copuliret und zugefügt, dann diß, ſagen 
fie, ſeyn die weſentliche Principia eines jeglis 
chen Dinges,das gebohren werden foll. 

- Deromegen fo die Natur durch Runft ung 
dieſes Schaßes Lapidis Philofophikci aus der 
Metalliſchen Natur, darinnen er verborgen ru⸗ 

Ff2 het 















3:9 Metallurgi& 
het, theilhafftig machen fol, fo muß fe ſolcher 
weyer Principiorum, nemlich, derſelbigen we⸗ 
entlichen Formæ und Maceriæ, wie fiediejels 
be ‚als obgeſaget, in die Metallen geleget hat, 
nicht mangeln und entbehren. an 
Ehe und bevor aber wir zu den weſentlichen 
Principiis ſchreiten, er achte ich noͤthig zu erken⸗ 
nen, aus welchen Metallis es am nechften,fo mol 
in der Forma als Materia zu perficiren fe. |; 
Soll foihes im Grund Dargethan werden, ſo 
muß angefehen werden das Ziel und Ende aller 
Philofophorum und Chemiftarum, welches‘ 
iſt, daß fie fich bemühen , die unvollkommene 
Metalle zur Vollkommenheit zu bringen, daß 
fiein A&u und in ber —— Silber und 
Gold ſind, ſolches aber zu vollbringen, unmuͤg⸗ 
lich iſt, ohne die wahre Form des Goldes und 
Silbers. Folget derowegen, daß von den uns 
solfommenen Metallis folche Form und Kraft 
nicht koͤnne elicirt werden, wie dieſes ARNOL- 
DUS de Villanova im 8.Cap. Minoris Roſa- 
rii fein angeiget: Elixirmutans ignobiliame- 
talla in Aurum & Argentum multö magis 
digeftum & mundum efle oportet, quàm 
ſint aurum &argentum, Dasift, dagElixir, 
welches die unvollfommene Metalla in Gold 
und Silber verwandeln fol,muß mehr und viel 
höher, dann das Gold und Silber, digeriret 
und gereinigt feyn. Daraus dann folge, daß 
Feines unter den Metallen in das Elixir zu kom⸗ 
men vermag, es ſey dann zuvor wie das — 
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nd Silber,gleich dem Seift,rein, und gekocht, 
und habe warhafftig ihre Formam angezss 


en. | 
Denn obwol die vier unvollfommene Cor- 
ora, als Saturnus, Jupiter, Venus, Marg 
it und in dee Materia,dem Gold und Sil⸗ 
er gleich feyn , ſo find fie doch in der 
$orm ihnen gar ungleich ‚und müften erfts 
ich darzu, als in Die nechfte Materı des Elixirs, 
gebracht werden, wie dam von einem Extremo 
‚um andern Extremo fein Zugang eröffnet ift, 
hneein Mittel. Nun fen die unvolfommes 
e Corpora, wegen ihrer Unvollkommenheit 
und Unfauberfeit ‚weiter vondem Elixir, dann 


get,es werde dann Sol und Luna,in einemCor- 
pore conjungiret, Darauf geworffen, dann ob 
du wohl, fpricht er, die andern Metallen ges 
brauchen Fanft,fo bedarffft der ſelben nicht, (vers 
ſtehe was die Form des Lapidis belanget ) Dies 
meildu aus ihnen die reine und temperirteSub- 
tanz deg Sulphuris und Argenti vivi nicht 
habenmagft, Und ift alfo offenbar aus dieſem 
Eromen Zeugnus, Daß aus feinem unvoll⸗ 

ommenen Metallo unferElixir Eönne formiret 
werden , es fen dann, daß daſſelbige Metall 
burch das Elixir aus den perfeätis corporibus 
gemacht, in Aurum oder Argentum mutiref 
| 313 wer⸗ 


3 


* 


tuerde. Und hat folches PLATO nicht vergebs 
lihgeiprochen. Dann fo die Forma des güls 


denen und filbernen Eliyirs aus Saturno „Jo- 
ve Venere, und Marte fönte gegogen werden, 
fo müfte in der Warheit folche gufdifche und) 
ſilheriſche Form darinn fenn , oder aber man 
muoͤſte in einem Ding etwas finden koͤnnen, das 
da in einem Ding nicht waͤre. Daß aber die 
Forma des Goldes und Silbers in Ellectu und) 
ſichtiglich, (ſondern allein potentia) in dieſen 
vier unvollkommenen Metallis nicht iſt, wird 
daher offenbar, dieweil in einem jeglichen 
Metall, da die Forma Auri vel Argenti in 
Effectu und ſichtiglich innen iſt, daſſelbi⸗ 
ge muß Actu Aurum & Argentum ſeyn. 
Gleichwie ein jegliches, ſo eines Menſchen, Thie⸗ 
res, Baums, Steins und anders dergleichen 
theilhafftig iſt, auch ein Menfch, Thier, Baum 
und Stein iſt, Adtu. Dunn die Forma ift dass 
zenige, welches dem Dinge fein ETe gibt,daß es 
das Ding ıft, was esift, und bringet ihm dem 
Namem und fd bald die Forma hinweg genom⸗ 
men wird, höret esaufzu ſeyn, mas es vorhin 
war. Nun iſt weder Saturnus, Supiter, Des 
nus noch Mars,scta Aurum oder Argentum, 
dieweil fie nicht haben die Eigenſchafften des 
Goldes und Silbers, derhalben ift feines vom 
den Vieren der Form desSolis oderLunz theilz 
hafftig worden, woraus Dann ohne Widerrede 
folget jo lang GOtt Die Natur welcher er eine 
unveränderliche Kegel und Ziel( Darmeider 4 
mc) 
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nicht thut,) vorgefchrieben ‚erhält, Daß Fein ars 
der Ding in der Welt, was das auch immer 
ſeyn fönte oder möchte, vermöge Solem oder 
‚1 Lunam su informiren und zu gebähren, als dies 
ſelbige einige Sorm desSoldes und Silbers, ſo 
‚im Golde und Silberifl. Dann es der For- 
mæsolis eigentliche Art ift,in der Materia Auri, 
das iſt, in feinem eigenenfeib(darinn alle andere 
Metalla,wie oben flehet,insgemein gleich find,) 
Gold zu gebähren, und alfo mit der Form des 
©ilbers, Veneris,Martis, Jovis und Saturni, 
zu verſtehen ift. 
‚Dann einjeglih Metall-Geift oder Form ger 
biert in feinem Leibe ‚das ift, in feiner Materia 
Dder Argento vivo feines Gieihen. Darum 
faset THEOPHRASTUS in Metamorphoit, 
daß deMercuriusMetallorum ben metallifch€ 
Geiftern und Tincturen unterworffen ſey, gleich 
das Weib dem Mann, oder wie ein Wachs, 
daß man darein funcfenmag, was manmill, 
entweder ein Weiblein oder em Maͤnnlein. Alſo 
nimmt der weile Leib oder Mercurius metal- 
lorum an ſich den Geiſt des Goldes , fo wirds 
Gold. Nimmt es anfich den Geiſt des Silbers, 
fo wird es Silber , und alfo hält es ih mit den 
andern metallifchen Heiftern der vieren unvolk 
Fommenen Metallen. ft aljo der Mercurius 
Das Mittel, dardurd) obgedachte Seifter in die 
Wirckung fommen, und geführet werden, wie 
man weiter Dafelbftfindet. Was wäre doch 
Flarlicher geredt Dann dieſes, daß, wann man eie 
df4 ne 
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— Solis machen wolte, — 





anders nirgends, d nn aus dem Tineur Feuer 
und Sulphuris Sol s ziehen , und gleichwie das 


wahre Firmament, mit feiner eigenen oder andes 


ren Metallorum paftä Materiä, oder Argen⸗ 


to vivo dieweil fiein allen Metallen gleich und 
einig, und den fechs Oberngeiſtern unterworfe 


fen iſt,) vereinigen und wieder gebähren fol. 

cherachte , es fen einem Berftändigen meht 
als zu viel und. zu Flar geredt, wie Dann auch 
weiter hernacher foll bewiefen werden, daß die 


Nhilofophi eben diefen und feinen andern Weg 


‚gegangen fen ‚Dann daß ſie aus Den firen und 
uͤnfxen metallifchen Corporibus ihreFormam 
und Materiam, vermittelft eines Mercurialia 
men conjungiref,und zu endlicher Perfection, 
und anderer neuen Geburt geführer haben , 
und fo lange im Feuer mit Derfelben Materien 
gefpeifet und. geträncket , bis fie eine unendliche 


. Perfedtion gefunden haben. Darum fages 
RAIMUNDUSLULLIUS im fleinen Aperto- 


rio : Fermentum Lapidis albi eft argentum 
& rubei Auram, ohne welchen Fermentis wird 
weder Gold oder Silber. Item AVICENNA 
ſaget, daß Sulphur perfectum, welches wir in 
unfer Kunſt bedoͤrffen wird auf Erden nirgend 
gefunden, ohn welches beſtehet in dieſen zweyen 
perfectis Metallis, nemlich Sole und Luna. 
Darum ſaget er, bereiten wir dieſe zwey Cor= 
gora ſubtilig, auf daß wir haben das m: 


fchen MWaffers, ausgesogen, und wieder zuſam⸗ 
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und Argentumm yivum von derſelbigen Mates 
tia auf Erden, davon die Natur Gold und 
Silber macht unter der Erden, dann Big, foricht 
er, ſeynd die leuchtende Corpora, darinnen dre 
tingirende Radii,die andern Meralla warhaff⸗ 
tig in Weiß und Roth zu tingiren , gefunden 
werden. Derohalben fggt er weiter ‚wann ich 
nicht ſehe und befinde Aurum und Argentum 
geichaffen zu fenn,, fo glaubte ich nicht, daB die 
| gen ein Kunſt ware. So man ARNOL- 
“ DUM anfpricht,giebt er diefe Antwort : Fer- 
mentum auri Aurum efl,& argenti argen- 
tum,und es find Feine andereFermenta quf Er⸗ 
den. Item PLATO aber faget auch: Omni Ar- 
gento ineft Sulphur Album quo egemus, & 
omni auro ineft noftrum Sulphur rubeum, 
Es faget auch JOAN. AUGURELLIUS in 
feinen Carminibus. Im Gold find die Saas 
men des Solis, in Luna die Saamendes Sifs 
bers,und Fönnen ihrer Befligkeit halben, dieweil 
fie tieff in Den Eörper verborgen fiegen, Feine 
Bewegung haben, fie werden Dann ihrer Bans 
den erlöfet ‚und Kunftreich heraus gezogen, 
Alfo auch PYTHAGORAS,GoId giebt eine 
Gold⸗Silber eine Silber-Farbe, Durchlefee 
aud) den RICHARDUM ANGLICUN der 
fagt,mas der Menſch ſaͤet, das erndet er, derhal⸗ 
ben ſo er einen Dreck ſaͤet, ſo wird er gnders 
nichts dann einen Dreck erndten, ſaͤe derhalben 
Gold und Silber, faget er, auf daß ſie dit guͤl⸗ 
dene und ſilberne Fruͤchte tragen dieweil ſie diß 
| fs allein, 
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allein, was wir ſuchen, verrichten moͤgen und 
fein ander Ding der gantzen Welt. MORE- 
NES ſaget dergleichen alſo, gleichwie Das Fer- 
mentum paſtæ eine paſta iſt, alſo iſt Fermen- 
tum Auriaurum und alſo antworten alle Phi · 
lofophi, weil es zulang fallen würde, alles zu 
referiren. Dennda fprechen fieinggemein,daß 
ein jeglich Ding feines gleichen producire, Dies 
weil Fein Schaaf Menfhen, noch Palmen. 
Branat; Aepffel,noch Difteln Trauben, noch 
die Vögel Fiſch formiren oder gebähren,fons 
dern ein jegliches formirt feines gleichen. Deros 
weren ich hiermit genugfam erwiefen haben - 
will daß beyde, das Elixirrubeum ex Sole,und 
Elixir album ex Lunagu formiren ſeynd. 
Damit ich aber fo wol die Materiam, das iſt, 
die Paſtam oder Argentum vivum darmit der 
Sulphur oder Fermentum Solis vel Lunæ zu 
impaftiren iſt, ſo aus den vier unvollkommenen, 
ingleichen die Formam, ſo aus den zweyen per- 
fecten Coͤrpern genommen werben, illuſtrirt 
erweiſe, ſo vernehmet die Wort Lullii in 3. di- 
ſtinctiope de quinta eflentia, welcher alſo ſa⸗ 
get: Saturnus, Jupiter, Mars, Sol, Luna, 
Venus, feynd die Principia ‚Durch melche der 
Artifta erfennet, daß es die Ding oder Sub- 
ſtantiæ ſeynd, von welchem das kommt, (verftez 
he, formam und materiam) daraus unſer La- 
pis componiret wird. Aber etliche unter ih⸗ 
nen halten ſich Materialiter und etliche forma- 
liter. Welche ſich halten Materialiter, (das 


ls 
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iſt, welche vor die Materia und Pafta genom- 
men werden) fennd Saturnus, Jupiter, Mars, 
Venus ‚welche fich aber halten tormaliter(dag 
ift, welche vor die Forma und Fermenra genom- 
men werden) fennd Sol & Luna. Diß wird 
vermeldt, auf daß der Artifta erfenne, Satur- 
nus, Jupiter, Mars, & Venus ſeyn die Sub- 
ftantie , aus welchen kommt die Materia oder 
Argenrum vivum, welches informiret oder 
fermentiret jollmerden mit Soleund Luna in 
der SůSubſtantia, aus welchen gezogen wird Die 
Forma,durd) weiche befagte Materia oder Ar- 
gentum vivum (verſtehet das Argentum vi- 
vum oder die Materi aus Saturno, Jove, 
Marte oder Venere extrahiref,) informiref 
wird, auf Daß aus gemeldtem Argento vivo 
oder Materi, und aus befagter Sorm,entfpriefz 
fe das dritte, welches iftder Stein. Was koͤn⸗ 
te abermals Elärers gefaget werden? 
Damit ich aber nicht allein an Der Meinung 
Lullii bleibe, fo höret was Janus Lacinius in 
feinen Collectaneis im 48. Cap. faget : Dann 
die Forma auri, von der Materi fepariret , als 
lein nichts vermag, Dieweilfieihre Operationes 
und Tugenden nicht offenbahren Fan ‚fiewerde 
denn der Maferilweicheift dag Argencum vi. 
vum und die imperfedta Meralla) aufdaßein 
Tompofirum daraus werde, conjungiref. 
Hiermit ſtimmet ein GEBER, der im Buch 
Fornacum im 19. Cap. alſo ſchreibet: So du 
aber beyde Arbeit aufroth und weiß zu perfici- 


ven 
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ren begehreft, fo folvir beydbe Fermenta ( vers 
ftehe Sonn und Mond, wie er zudor gefaget) | 

erfe und behalte , und das iſt nemlich das 
\virte Fermentum)unferArgentum vivum 
vom Argento vivo gezogen, welches wir halten 
pro fermento die paftam aber, fo fermentiret 
merden fol, extrahiren wir auf gewöhnliche 
Weiß ausdenimperfedtiscorporibus. Und 
inl. invefligationis capite 5. da er von Den ges 
meinen Wegen, die vier unvollkommene Cor- 
pora gu præpariren und reinigen gelehret, ſagt 
er. DIE Waſſer aber (das iſt, dieſer Mercu- 
rius) iſt unſer Stein, und Argentum vivum 
vom Argento vivo,undSulphur vomſulphu- 
re und ein ſolch Corpus das fpiritualifeh und 
fluͤchtig, oder fubtilirt und Dinn gemacht wors 
Den,welches verbeffert werden Fan confortan- 
do in ihme die Klementifche Virtures mit ans 
bern pre&parirten Dingen (fell. Sole und Lu- 
na, Jvelche find aus dem Herkommen ſeines Ge⸗ 
ſchlechts, und augmencisende die Farbe hxio- 
nem, pondus, Fluß und Meinigfeit, und ans _ 
dersmehr zu dem perfe&ten Elixir gehörend, 
Diefes wird auch Dur) den Johannem Sco- 
tum, welches BERNHARDUS TREVISIA- 
NUS in feinem andern Theil feines Buͤch⸗ 
le ins anzeiger,beftättiget,da er ſaget, daß das 
Argentum vivum (Mercurius voiatilis cor- 
oris quod ſcis) congelabile oder coagula- 
Fle.mb Das Argentum vivum füulphureum, 
( Corpus quod [eis) find Die prima * 
| metal. 
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metallorum. Item AROS ber groſſe König, 
welcher ein hochgelehrter bhiloſophus geweſen 
fpricht, unſer Medicin if gemacht aus zwehen 
Dingen einer Efleng, das iſt, dus Mercuriali⸗ 
fchen Bereinigung des firen und unfiken, fpiri- 
tuali und corporali, Falter und fruckner, wars 
mer und feuchter Natur, dieweil es aus feinen 
andern Dingen gemacht werdenfan, 
Item in jelbigen Büchlein faget er weiter, 
ir reduciren das Corpus metallicum in fein 
fperma oder primam materiam zu dem Ende, 
aufdaß gefchehe eine Conjundion einiger neug 
Materie derfelben De ‚ ohne welche Re- 
dudtion der Steinnicht Fan gemacht werben 
und wird eine Materiaaddirt,aufdag alfo Diefe 
zwey Materien einander fortheiffen , und eine 
jegliche gibt Der andern ihre Kraft, Damit es eis 
ne wuͤrdigere Mareria werde, als es vorhin war, 
als fie beyde noch geſchieden und allein waren , 
und was Dafelbft ausfuͤhrlicher mehr folget. So 
beweiſt auch ſolches die Natur felbft, Dann fie 
durch lange Digeftior und Alteration Satur- 
num, Jovem, Venr.rem, Martem,in Lunam 
oder Solem decoquirt , unangefehen ‚daß fie 
noch mit Überflüßigfeit beladen und umfangen 
feyn, wie dann eines vor dem andern mehr di- 
geft,und rein in numeris befunden wuͤrde, wel⸗ 
ches den gemeinen ‘Bergleuten am beften bes 
Fannt iſt. Wie viel Defto mehr werden fiezur 
Perfeötion gebracht, wann fiealler Unreinigs 
keiten und Superfiuifäten entladen und in cla- 
zita« 
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rĩtate der himmliſchen Reinigkeit vergleichet, 
und wie obenftehet, mit einer neuen Materien, 
Das ft, mit Den radiis Solis oder Lunæ con- 
jungiret, und zu völliger Perfettion gebracht 
und decoguiret werden. 

Wenn nun nicht das Imperfedtum und vo⸗ 
latile corpus metallicum. vor die Materia o⸗ 
der pafta genommen werden foll,fo müffen auch 
obangenommene Rationes vom Verwandt— 
fchafften der metallifchen Corporen, fo fie uns 
tereinander haben, und daß eines im andern 
verborgen fen, wie auch die fieben Eanonifchen 
Megeln Theophrafti in vexationibus, und 
aller Philofophorum Meinung, falfch und er- 
logen ſeyn. Denn wie follen Die ſechs Geiſtlichen 
den ſiebenden gebaͤhren wann die imperkect ad 
perfectionem feinen Zugang haben Fönnten 2 
Wie jolte eine Krafft der andern zuHuͤlffe kom⸗ 
men?da Theophraitus und Trevifianusvon 
fchreiben,als obſtehet. Wie folte die Natur aus 
dem vollfommenen ein vollfommenes fchaffen ? 
Sa, es müfte die gantze Kunſt und die Natur 
feibitzu Boden fallen , was würde HERMES 
ein Vatter aller Philoſophen antworten ? wel⸗ 
cher inden Metallen eine Circularion,gleich in 
den Elementis feßet, das durch Zerbrechung 
eines das ander werde, gleich einem Element in 
das ander verändert wird. | 

Deromegen ein jeglicher verfländiger genuge 
fam abnehmen kan, was Grund dieſelbigen fuͤh⸗ 
ren, welche vermeinen, daß es unmuͤglich wenn 
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ſeyn, Daß die imperfecta Meralla nicht vor 
die Materia gleichwie Die perfecta corpora 
vor Die Form des Steins follen genommen wers 
den, und wannfie fih der Natur und Bhifof. 
widerſetzen, was ifl das anders, als mit dem 
Kopf wider die Wand lauffen? 2 
Ermahnen nit alle Philoſ. (melche zuers 
zehlen zu lang wuͤrden) daß man der Natur fol« 
gen fol, welche bemeifet, daß jegliches imper-- 
fectum mietallicum corpus in potentia ſich 
Hält zu feinem folgenden perfecto. Als zum 
Erempel,der Saturnus dieweil er das erfte ift, 
Das aus der Mutter (3) zum Metalifchen cor- 
pus produciretift,hält er fi) porentiä zu Jo- 
ve,Venere, Marte,Luna und Sole, alſo vom 
andern, Daß das unvollkommen zu den ander, 
die über ihnfeyn, werdenfan. Denn GOtt 
hatdenfelbenden Weg der Richtſchnur geben, 
alſo auch, daß ehe der — zerbreche, ehe er 
etwas darwider geſchehen ließ. Darum ſaget 
der GrafERNHARDUS TREVISANUS 
im dritten Theil feines Suͤchleins aus den 
Grund der Philolöphiz alſo: wir thun 
gleichwie Die Natur, dieweil Diefelbein der Mi- 
nera feine andere Maieriam bat , Darinnen fie 
wircfet,denn puram ſubſtantiam und formam 
mercurialem, dann jolcher Mercurius, der if 
der Sulphur. 

Alſo auch ın unferm Mercurio ft auch derfelz 
bige unverbrennliche und fire Selphur , welche 

unſer Werck ohn einige ander Ding oder — 
‚alle 
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ſtantiam perficiret. Dieſes bezeuget er mif 


den Philoſophis, Calid, Moriene, Bendegit 


und andern, wie er daſelbſt weiter ſaget, Daß, 
wiewol der unzerbrechliche Sulphut mercuria- 
le durch Die gantzesabſtantz des Mercurii gemi⸗ 

chet ſey, fo dominire er Doch nicht, fondern Die 


umiditas U, frigiditas des Mercurii volati- 
lis dominiren,und liegen oben,aber aus ſtetigen 


Wirckungen der Hitze, ſo ohne Aufhören dem 


Mercurium kochet, fahe der Sulphur im Mer⸗ 


curio die andern Qualitates an zu überwinden, 
and die Hige und Trockne, fo desSulphuris 


„m 


Qualität fepnd,fähen anzu dominiren und obs 


liegen, und nach Grad diefer Alteration und 
eränderung des Mercurii durch feinen Sulz 
phur,merden diverli metallifche Colores, nicht 
inehr noch meniger,dann Die Natur thut in den 
Mineris, Dann die erſte Farbe iſt ſchwartz, 
Das iſt h, die ander weiß, dag ift 4, die drirte 
DE ‚die vierdte Prifch, Die fünffte Aliſch, die 
echte Oriſch, Die fiebende bringen wir einen 
Grad höher, dann die Natur in der Minera 
thut ‚alfo daß es komme in eine fanguinifche 
Röthe,und mehr als perfect, twelches alterirk. 
Iſt alfo genugfam erklärt und bewieſen, daß die 
orma oder Fermentum aus den zweyen Liech⸗ 
tern Solis und Lunz, und die Materia oder 
Argentum vivum qus den sier unvollfommes 
nen ſollen genommen und formiret werden, auf 
daß daraus das dritte erfprieffe, nemlich die 
Tinttura Philofophorum; Will nun weis 


ter, 
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er, meinem vorigen Verheiß nach, ‚erfolgen zu 
rklaͤren, was die Metalla in ihrem Principio 
ind ‚und wie diefeibe betrachter, und ad ulti- 
mam materiam, Das iſt, zurneuen Geburt des 
„apidis Philofophici follen gebracht werden, 
alfo, daß esohme Ende feine Perfectiones [ds 
Akt Menſchen als auch ın Metallis, erſtre⸗ 

en ran. 


Derdritteundlegte Theil, 

Darinnen erfläret wird, was die 

Metalla in ihrem Anfang und Principio 

fennd, und mie — betrachtet werden 
ſollen 


Se ſoll diefer Punet wohl obfervirt 





und verflanden werden, nicht daß jes 
mand verineine , Daß Diefe Fermen- 
‚ . „ tation und Impaftirung der hai a 
eine leibliche, fondern eine geiftliche und metall» 
ſche lwpaſtirung und Vermiſchungſey, damit 
unſcheinbarlich eine Krafft in die andere emge 
laſſen werde, und ſich eine mit der andern in die 
Alteration ergeben koͤnne Dieſes bezeugen bey⸗ 
De Die vorige und neueP'hilolophi,umd beweiſet 
ſolches aud) die Natur in täsliher Wirckung 
felbit, wie TREVISANUS im ande:n Theil 
feines Büchleins, GEBER ın feirer Summe 
im z31. Cap. da er ſchreibet: De effectibus prin- 

JR cipie- 
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cipiorum naturz,und THEOPHRASTUS 
PARACELSUS in lib. vexationum in der 6. 
Kegel,alle mit eimem Munde alfo fagen: Wann 
man im Fluß vermifchet Saturnum, Jovem, 
Venerem, Martem, Lunam,Solem, fo wers 
den die vollfommene Corpora, als Sol und Lu- 
na die andern unvollfommenen nicht perficiren, 
und zu Solund Luna vermehren, fonderz ein jes 
des bleibet in feiner Natur, das iſt, beſtaͤndig 
oder flüchtig. Und das diefer Mesa halber, 
dieweilSol und Luna allein eine einfaͤltige Form 
von der Natur , ſo viel fie vor fich felbft, im erften 
Grad ihrer Natur und Perkection bedürffen,üis 
berkommen haben, und derowegen Feine Per- 
fe&tion unvollkommen, dieweil fie derfelben 
felbft mangeln müffen , mittheilen Fönnen, So 
Fönnen auch auf ſolche Weiſe Die gefloffene Cor- 
pora ineinander feinen Ingreffum haben, noch 
radicaliter sufammen vermifchet werden, mie 
ARNOLDUS de Villa nova, GEBER in 
Summa und CALID, in lib, Secret. und 
THEOPHRASTUS in vorigen V exationibus 
fhreiben, Daß die Corpora Metallica ‚mie fie | 
von der Natur in den Mineris perficiret,voe | 
ich todt find,und Fönnen die imperfedtaMeral- | 
a nicht perficiren. Aber in unferem Magifte- 
rio ‚das iſt, wann wir diefelbe (wie hernach be= 
richtet wird,) durch unfere Meifterfchaftt, in ih⸗ 
re primam Materiam ‚ und von dannen, über 
ihren natürlichen Grad nicht mehr alfo perfici- 
zen, und machen fie durchdringlich und — 
* ren 
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I rend,fofind fie lebendig, unangejehen ihrer do⸗ 
tigen metallifchen Corporalirät, und Compa- 
&ion, und tingiren die unvollfommene Mes 
tal, die nach Grad ihrer Perfection, inSolem 
und Lunam. Darum fol die geiftlihe Statt 
der Metallen vor allen Dingen wohl betracht 
werden, dann von der geiftlichen und meralliz 
Ifchen Semeinfchafft und Vermiſchung faget 
U THEOPHRASTUS , ift zu wiſſen, Daß Feine 
2 Scheidung noch Tödtung derfelbigen Geiſter 
if. Denn es find Geifter, die nimmer ohne 
Leib mögen ſeyn, und ob man ihnen in einer 
1 Stunde 100. mal den Leib nehme, und fie 
toͤdtet, fo hätten fie Doch allwege einen andern 
I und edelern Leib, Den ſie vorhin gehabt haben, 
Fund dig ift diellberfegung Der Metall, von dem 
ſchlechteſten und wenigſten biß aufden höchften 
I end Durchleuchtigen Königlichen Grad, das 
ift Sol oder Luna,nemlid) Philofophifdy. Sol« 
ches zeiget weiter ber Comes Trevilanus im 
andern Theil feines Büchleins klaͤrlich an, 
da er vermelder, Daß ausden Merallis unfere 
Materia oder Lapis zu ziehen fen, indem er fa» 
get: Es find doch die Meralla , fo lange fie noch 
de: metalliſchen Form find, nicht unfer Lapis, 
dieweil es unmuͤglich ift, Daß eine Mareria auf 
einmal zwo Formas, (nemlich Lapidis und Me- 
talliJhabe,diemeil der Laois das Mittel ift zwi⸗ 
{chen den Metallen und Mercurium, Es wers 
de dann den Metallis zuvor Die er 
Form benoinmen und corrumpiret, Dieſes 
"jo2141 | Gg * zeuget 


366 Metallurgiæ 


De der Teutſche Philofophus THEO- 
HRASTUS in feinem Manual, auch in aus 
dern Büchern, noch Flärlicher an, nachdem er 
angezeiget, daß Diefe Medicin(welche den Men⸗ 
ſchen nicht minder dann die Metallen ver⸗ 
neuern ſoll aus den Mecallis, und ihren humi- 
do radicali,fodait einegroffe Convenientiam 
mit dem humanocorpore haben, zu machen 
fey:fager er weiter,Dap wann man denLapidem 
von feiner rechten Art machen will, man ihn 
feine fuperfuitarem auch benehmen, und ihn ſo 
mwolalsem ander Ding in feiner Concordan- 
tja multipliciren, und auch wutiren folle, 
welches ohne feine Concordantia zu gefchehen 
unmöglich ‚dann die Natur habe ihn an dieſem 
Ort unvollkommen gelaffen,dieweil fie nicht den 
Lapidem. fondern feıne Materiam ( welche 
Durch die Accidencia, fo doch) Durch den Vul- 
canum fönnen abgeiondert werden,impediref 
wird, daß ſie nicht thun Fan oder mag, was der 
preparirte Lapis zu thun vermag ) geformire£ 
hat,und fo du ihn wilft in fein Concordantiam 
ftellen,fo muß er in primam Materiam reduci- 
tet werden,damit derMafculus in foemininam 
agiren Fönne,und fein äufferftes hinein,und ſein 
innerftes heraus gewandt werde,damit fic) beys 
de männlich und weibliche Saamen, in ihrer 
Concordantia verfchleffen, durch Mittel des 
Vulcani zu endlicher Perfection gebracht,audy 
in gradu erhöhen , und der Lapis feine Tugen⸗ 
den ‚als eın qualificigt , temperirf — 

rifici⸗ 
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— Ber Wefen, von fich in das humanum cor- 
| pus, und aud) in die Metallen eingieffen Eönne, 
daſſelbige gefund machen, die fordes per viam 

‚ \expulfionis austreiben , und dag gute Seblüte 
| ‚im Menfchen ‚per viam atcractivam, an ges 
bührliche Derter bringen und erhalten, daß der 
Microcoſmus, welcher (wie oben angezeiget) 
im Limbo terræ ſtehet, unter der Erden for- 

wmirt, ‚mit Diefer Medicin ‚ale von feines Glei⸗ 
| | chen nemlich dem Macrocofme, Daraus der 

Maenſch ſelbſt ift) radicaliter, nieht bermeints 
ı lich. fondern eigentlich zu der Geſunbheit bracht, 
oder in derſelben erhalten werde. 

Was moͤchte deutlicher geſagt werden, daß 
die Metalla in ihre primam Materiam su re- 
duciren, und in ihre Concordantiam zu ſetzen 

| feyn? Wenn die Philoſophi ſolches in ultima 
' Materia , das iſt ohne Zerbrechung der Metals 
len hätten zu finden wife fen, wuͤr den ſie, wie auch 
wir, viel Mühe und Arbeit erſpahret haben. 
Darum alle Philoſophi, welhenur von der 
metalliſchen Materia reden oder fchreiben, und 
jenperui ARISTOTELES und DEMOCKRIE 

US ım Buch der Philofophie,umd i im drite 
ten Buch Meteororum. tem AVICENNA 
ia Mineralibus,und RAIMEUINDUS in clavi- 
cula fuafagen : die Alchymiſten erfreuen ſich 
wiefie wollen, fo werden fie doch die Metalle 
nicht verändern, fie reduciren dann dieſelbige 
in primam Materiam, Sb nun wohl etliche 
—— aus dem Oleo Sulphuris, ſo die 

| Sg 3 Metal- 
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Metalla und Gemmas verbeffern , warn fie 
darinne auf ihre Zeit digeriret befunden wer⸗ 
Den, fo ift Doch folches gu Diefen unferm Werck 
und Magifterio , ſo aus befünderer Arbeit und‘ 
neuer Geburt transmutiret, nicht gehörige, 
Dann da diefe unfere himmlifche Medicin ihre 
gebührende Krafft erzeigen ſoll, fo muß fie aus 
der Wurtzel und erften Materia aller Metal⸗ 
len gehen , wieoben genugſam angsgeiget wor⸗ 
den, dann folches bemeifet Die Natur ſelbſt, 
fo wot inden Vegetabilibus,Animalibus, als 
auch Mineralibus, tie aus diefen zu verneh⸗ 
men. 

Dann, zum Erempel, ein Baum Frucht, 
oder Korn, fo es follin die Augmentation ge⸗ 
bracht werden,fo muß der Saamen ber Fruͤch⸗ 
te, fo man mehren will, indie Erde gefüet were 
den, nun kar der Saamen in derErden ſein Nu- 
triment und Mehrung zu ſich nicht wehmen, er 
zerfaufe benn,und werdein primam Materiam 
reduciret,durch Die Feuchtigkeit der Erden, auf 
daß er ſich mit dem liquore terr& vereinigen 
koͤnne und Den Saamen fpeifen und tränden | 
denn was iſt der Saamen anders,dann die for- 
ma, und die Erden, dann die Materia? Welche 
beyde Extrema ohne das Mittel, dasift, das 
Waſſer, nicht fönnen nurrirt werden oder ver⸗ 
einiget, DaB es indie Mehrung gienge. Nun 
iftes anders nichts, als des Dberften Spagiri 
Werck und Weisheit, welcher dem Saamen, 
der da gefdet und gerfauletift, einen Archeum 

geichafs 
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efchaffen,dag er,als ein Schmid oder Schniß’ 
er den Liquoremterre in feine Form und Ge 
alt ſchmiedet oder ſchnitzet. Alſo it der Formi⸗ 
er im Saamen,ohne welchen ſolches zu gefches 
nunmüglich, welcher aus dem liquore terræ 
nd Regen, Holtz, Stänglein, Kräuter und 
Saamen machen und mehren fan, aber alles 
muß in primam Materiam und Faͤulung gehen, 
Wund alfo fort an wird es gemacht. Alſo derglei⸗ 
Ichen im Menichen, fo bald er von Murterleib 
gebohren, undin feine Form von GOtt gebile 
bet worden, fobat er auch dieſen Schmied und 
ESchnitzer in feinem Magen verborgen, welcher 
dasjenige, fo er zur Wahrung von der groffen 
Melt, aus der gnädigen Barmherkigfeit 
1 SHttes,C denn er fich nur durch das Bitten 
dieſes täglichen Brods erhalten muß ) zu fich 
nimmt, als den unfichtiglichen Colmum, in 
' — Bildnuͤs und Microcoſmum 
chmieden kan. Aber nun vermag ſolches der 
Schnitzer nicht, das Kraut, Fleiſch und Brod 
werde dann durch Hilff des feuchtigen Trancks 
im Magen zerfaulet, und inprimam Materiam 
reduciret, alsdann hat der Schmid Gewalt 
zu ſchmieden, und fo ſolches nicht geſchicht muß 
das Bildnus des Menſchen vergehen und zer⸗ 
fallen, aus Gebreſten Der Form,fo die groſſe 
Welt unfihtigfich in ſich hat, und er von ders 
felben Welt in feinen Magen nehmen muß, 
Dasdann der Archeus, mas ihm zur Schnis 
gung der Stieder, Fleifh und Blut menſch⸗ 
ga licher 
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li cher Form dienet, nimmt, und darzu ſchmiedet. 
Daruͤberfluͤßige Geſchnitzte wirft er per excre⸗ 
mentum hıraus,dann es dienet nicht zu Erhal⸗ 
sung nd Mehrung der Form und Glieder Alſo 
eſſen wir uns ſelbſt in einem täglichen Biß aus 
der groffen Welt, nemlich unfer Form, ald 
Fleisch, Blut, Finger, Fuͤß, Hirn, Zaͤhne und, 
den gantzen Leib, wie oben Davon genugfam 
Meldung aeichehen. — 
Dergleichen haben auch die Metallen ihre 
Aralogiam gegen einander, und find Die groffe 
Welt, darinnen alle himmliſche und irrdifche 
Kräfften verborgen ruhen. Sollen biefelbige 
in die Multiplication und Mehrunn gebracht 
werben, fo muß man zuvor den Saamen oder - 
Sulshar Solis vel Lunz, welcher in dem Mer- 
curioSolis,gleich das Korn im Stroh, gar tiefk 
verborgen liest, eritlichen heraus ziehen alſo daß 
erin feiner gebührenden Bluͤt oder Kraft bieis 
be, euer, al: dann in feine eigene metal 
liſche folırte Erden ſaͤen, und mit dem minera- 
liſchen Liquore begieffen und anfeuchten, fo hat 
der Saame den Archeum und Schmied: in 
fid) , welcher Die merallifche folirte Erden, und 
Mercurialiichen Liquorem u Gold. und Sile 
ber fchmieder. Aber die ilberflüßigfeit kan er 
nicht abfondern, fondern diefelbigen foll der 
Kuͤnſtler durch Den Vulcanum fepariren. 
Dann bierinneift die Mehrungund Multipli- 
eation der Metallen, von den andern zweyen 
Geburten unterfchieden. Und werden aa { 
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genſcheinlich die Dinge an Tag gebracht, 
die vorhin, ‚und im alten Leben, allein potentiä, 
und unfichtiglicy verborgen waren. Derwe⸗ 
gen foll man wolmerden, daß im Mittel Cor- 
pore, das iſt, wann ein Ding noch imalten Le⸗ 
ben, oder ultima materia ſtehet, Feine Tu⸗ 
gend noch Krafftzu gewarten fey , man bringe 
oder reducir es Daun in primam mareriam, 
Dann zum Erempel eine Rofe, was hat man 
von ihr,fo lange fie ungerflöret und im Reben ftes 
het, anders, ald den guten Geruch und Ges 
ſchmack und Beluftigung des Geſichts, aber in 
der Artzney und Krafft, fo fie im Arcano oder 
quinta eflentia erzeigen foll,empfindet der Me- 
dicus nichts, biß folang fie in die neue Geburt, 
und in ihr quintam eflentiam sder Arcanum 
gebracht wird. Alſo dergleichen im Gold 
‚und Silber, ſo lange ſie in ihrem Metal⸗ 
liſchem Leben, und ultima materia ſind, 
haben ſie mit der Rranckheit und Trans- 
mutation der Metallen nichts zu ſchaffen. 
Wann man ſie aber zerſtoͤret, und in primam 
materiam reduciret und perficiret ſo entfprins 
get daraus das neue Leben, der Tinctur Arca- 
num und quinta eſſentia darinnen die Magna- 
lia und Allheimlichkeiten und Grund, im Werck 
und Cura ( foder Medicus hierdurch an Tag 
bringet) erfcheinen, und offenbahr werden , 
welche neue Geburt und Leben Feinen Theil als 
allein den Ende in Demalle Ding zergehen ‚uns 
terworffen ift. Darum muß folches Metalliſch 
G85 oder 


! 
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oder Mittel Leben,(welches zwiſchen der erſten 


und letzten Materi das Mittel haͤlt,) abgeriſſen, 
getoͤdtet, und deſtruirt werden, ſo befinden ſich 
der Mercurius, Sulphur, und Sol, welche ſind 
der Metallen prima Materia und des Philofo- 
philfubjedtum,die er wol erfennen, und in ihr 
ultimam materiam und neues Leben führen 
fol, fo hat er zu Diefem Medio und Arcano deg 
Firmamenti, Aftrorum & omnes terrenas 
virtutes,und das Licht der Natur, ſichtiglich zus 
ſammen gefaſt. Hieraus iſt abzunehmen ders 
jenigen Thorheit, ſo vermeinen, das ſchlechte 
Gold entweder mit dem gemeinen, oder Anti- 
monlalifhen, ja auch mit dem Metalliſchen 
Mercuriis felbft ( fo weit fiediefelbe in ihre les 
bendige und lauffende Mercuriofität durch ab 
ferley Gmplicia reduciren , und behalten ) zu 
amalgamiren, und unfihfbarlic) zu conjungi- 
ren ‚und alſo zu den Tincturen und Arcanum 
ohne Ablegung des erſten Lebens, unangeſehen 
daß die —388 ſagen, daß unſer Mercurius 


a 


“ 


\ 
| 


Fein lebendiger ‚fondern ein coagulirfer Mer- 


curius ftp, fchreiten wollen, wie wir Dann Diefels 
be in ebgedachten Anzeigungen mehr als ges 
nugfam wollen beantwortet haben. Denn alle 
Philoſophi Fommen hierinn überein und fagen, 
daß die Deftruftion und Verderbung des eis 
nen das ander gebahren muß, und Daß vor der 


Verderbung und Zerftörung der alten oder ers 


ſten Form, nichts Fönnezur neuen Geburt und 
Arcanum gebracht werden. Item — in⸗ 
on⸗ 
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| fonderheit in vexationibus : Verderbung mas 


chet vollfommenes Gut, dann das Gutmag 
nicht offenbahr werben vor feinen Verberger, 
dasift das gegenwaͤrtige, fichtliche Mittel,Ses 


I ben,darvon gefagerift, muß abgerifien werden, 


fo wird das Gut ledig frey mit feiner Klarheit 
erfcheinen. Und ſaget darauf, einjegliches Mes 
tall iſt ein Werberger der andern 6. Metallen. 
Und dieweil aber durch das Elementdes Feuers 
Die unvollfommene Ding ( das ift, die ünvoll⸗ 
kommene Metalla,in einen jeglichen Corpore) 
jerftöret, verbrennet .und gar hingenommen 
erden , alsdann find Saturnus, Jupiter, Ve- 
nus, Mars aber die vollkommene (welche RAI- 
MUND nennet das humidum radicale me- 
tallorum ) mögen nicht von dem Feuer serflös 
ret werden , als da find Sol und Luna darum 
müffenfie im Feuer bleiben, 2c. 

- Diefer Punct iſt wol behaltens werth ‚gegen 
Diejenige , welche ıhre Materiam primam aus 
einer ſolchen Mutter zu ſeyn fprechen, die Fein- 
mal imFeuer gervefen fey,und vergleichen es den 
bald zerbrüchlichen Dingen,als,das Korn ſpre⸗ 
chen fie, im Dfen gebacken, koͤnne zur Multipli» 
carion und wachen nicht geſaͤet werden. 
Gleich als wäre unfer metallifche Materi im 
Feuer zerbrechlich oder verbrennlich, da fie 
Doc) Durch den Vulcanum gefäubert , und zur 
endlichen Perfection gebracht werden muß. 
Dann zum Erempel/ ich verbrenne Saturs 
num , nun bat derfelbige unfichtiglich in fich F 

bs 
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borgen den Jovem, Venerem, Martem, Lu- 
nam,Solem , geiſtlich, nun verbrennt und vers 
dirbt wol das fichtliche und äufferfte Corpus 
Sarurmi, und die andern drey unvollfommene 
Corpora, ſo mit ſammt den zweyen perfedten 
geiſtlich Darinnen verborgen feyn, aber die zwey 
geiſtliche und sollfommene ( welches Das hu- 
midum radicale ift, ) fan ich nicht verbren⸗ 
nen , ſondern bleiben frey und beftändig im 
Feuer ‚oder fie fliegen gar mit aller Subitang 
darvon wie bann diß ausführlich hieroben vers 
meldet worden. 

Dieweil dann wie obgedacht, die Corpora 
in primam materiam reduciret werden müfßs 
fen, fo befindet fi) in der Zerlegung und Bre⸗ 
chung der Metallen, daß fie find Sulphur,Mer- 
curius &Sal, fo folget , daß fie Daraus ihren 
Anfang genommen haben, dann ein iegliches „ 
darein es Durd) Das Feuer gebracht und. refol- 
viret wird, daraus iſt es geworden. Diefe 
materiam primam nennen die alten Philoſo⸗ 
phi Sulphurupd Mercurium, das ifl,formam 
und Materiam , aber das Mittel, Damit die 
beyde zu conjungiren feyn , verſchweigen fie, 
Theoph, faget, und die Experientia bewei⸗ 
fet es, daß Materia prima fey Sulphur, Sal, 
Mercurius. So vielnun die Warheit unfer 
Meifterfchafft betrifft , fo iſt es im Grund nur 
ein Ding, dann die Philoſ. in einem Ding nur 
übereinfonmmen muß. Deromwegen muß. Das 
einige Ding, melches in dreyen — er 

| U 


e — ne = 
” 


ſucht werden, fo anders etwas durch Kunft fol 
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ausgerichtet werden, dann beyde Kunſt und 


| Natur diejes fich gebrauchen, Dann eines felbft 


| 
B 
' 
{ 
j 
| 





; einigen Dinges foll auch ein einiges Princi- 
pium ftaruiret werden, dieweil die Varierät 


und mancherlen Ungleichheit des aufferlichen 


Standes nicht des einigen Dinges Anfang 


ſeyn Fan. 

Dershalben foll der Philofophuspro fer⸗ 
mento Solem vel Lunam in primam mate- 
riam reduciren, dag ift ‚ihren Sulphaur , wel⸗ 
cher im Gold gang roth ‚wie ein Carfundel, 


und indem Silber weiß verborgen liegt, Durch) 
ihrem Geift oder Mercurium ‚ alfo, daß er in 
‚ feinen Farben meiß liegen bleibet, exwrahiten, 
und von feiner Überflüfigfeit, in Balneo Ma- 


ris abfondern, alsdann habet ihr den Geiſt und 
Tinctur deg Geldes, welches die Dhilof. fo 


ſtrenge gefucher und nachdem fie benfelbigen ge⸗ 
funden, aufs fleißigfteverborgen haben. Sonſt 


darff das purlauter Gold Feiner Preparation, 
dan allein was feineSubtilirung angehet, damit 
es in eine geiftlich fire Subftang gebracht wer« 
de: Was die Reimigfeit angehet,iftes von Ans 
fang aus gank reinem Mercurio, Sulphure 
und Sale gebohren, wie Theoph, fagef in mi- 
neralib Daß das Gold gebohren fen aus dem 
allerhöchften lauterften.und diaphinirten Sul- 
phure,Mercurio und Sale, und daß nichts ſeyn 
möge und fo die Alchymiften diefen Sulphur 
möchten finden, folten fie fich Hoch erfreuen, — 

ann 
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Golde wird. Diß iſt der —— ihres uni- 


Dann es ift der Sulphur Philof. fo aus dent 


verfalis, diß zeigen Die alten Philoſophi gleis 
cher maflen an. Diß ıft das guldene Buͤch⸗ 
fein welches Blätter und Decke von dem ſchoͤn⸗ 
ſten Solde davon Trevii. faget, Daß erg mit 


groffen mühfeeligen Studieren und_fleißigen 
Diputiren überfommen hab, und ihme Phi- 
lofophiam facultatem przfentiref worden) ° 


gervefen. 


Danndig nicht auf gemeines folirtes Gold 


ſoll gezogen und verflanden werden, mie etliche 
vermeinen, und daffelbige mit den lebendigen 
Mercurio , enfweder communi oder Anti 
monii oder andern, darvon oben Bericht ge⸗ 
fchehen ‚unfichtbarlid) amalgamiren, dadurch 
das Gold zu purgiren und foliren, Dann diß 
darff folder Mühe und fleißigen Studiereng 
nicht, dann es weiß es einjeglicher Goldſchmied 
oder Müntmeifter ‚fo Doch gleic) Layen find. 
Aber die Pradtica dieſer Extraätion wird 
von feinem Philoſ. üncere und lauter gefest, 
und mie fleißig fie fonft daſſelbe befchrieben,, fo 
verftummen fie doch alle hierinne, und muß dies 
fem wol anders, dann auf ſolche Wege, nach⸗ 
gegruͤndet werden. Es moͤgen auch wol viel⸗ 
leicht derſelbigen viel ſeyn, fo denſelbigen Durch 
gemeine äufferliche Dinge, ſo nicht feiner Natur 
find, extrahiren und abfcheiden, aber fo viel 
unfer Philoſoph. Werck angehet, bemühen fie 
fi) vergeblich, Dann Die Philoſebh ae 
| Bra nicht 


u 


—— * 
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nichts fremdes in ihr Werck haben, daß nichts 


von feiner felbigen Naturen Proporcion und 





„4 Eigenfchafft ſey. Darum RAIM. LULLIUS in 
y } feinem Buch da er fehreibt de arte intelle&ti- 
I va faget,daßdie folutio individuorum (dag 
ift,der Metallen) geschehen folle unter der Con- 
verfation der Specien, dardurch das Band 
der Eingfeit erhalten wird. Darum fo die 
Species deftruirt werden, (tvie felches inder 
Sophiſten Diſſolution, welche fih bemühen 
in den gemeinen Waſſern, fo die Natur de- 
ftruiren und diffolviren, offenbar ift,) fo wird 
die Form Corrumpiret, und in ein andere 
Proprietät gebracht. 

Daher will ARNOLDUS Villanovanus , 
daß unfere Solutio gefchehe allein durch Ar 
gentum vivum, denn daffelbe vermag allein 
Solem und Lunam ( verftehe unter der ſpecien 
confervation ) ad primam materiam zu re- 
digiren, und Clangor faget, folviret das per- 
fectum Corpus in Mercurium ‚daher werdet 
ihr haben die verborgene Kraft, das ift , den 
Sulphur Philofophicum digeftum, und durch 
das Werck der Naturen gefochet, gleichmwie es 
in der Minera gefochet ift. Und faget ROSA- 
RIUIS,daßdiefer SpiritusMercurialis fey gang 
feurig / dag er durch feine Feurigfeit die Cor- 
pora folviren kan. Daffelbe will auch) RO- 
GERIUS fagen : Argentum vivum ift das 

euer, welches die Corpora verbrennet, mor- 
atcirt und zerbricht. Derowegen foH biejet 
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- 
Sulphur anders nicht, dann durch feines gleis 
chen Naturen, dag ift, Durch das Aquam Mer- 
curialem alein , und kein anders auswen⸗ 
diges Ding ausgezogen werden. Und daffelbe 
beftättiget ARNOLDUS de Villanova , da 
er faget : Es Fan feine wahre Solution cor- 

oris noch Coagulatio Spiritus feyn, fo in 

er Diſtillacion eine Aufferlihe ausmwendige 
Materia wäre. Und an einem andern Ort fas 
geter: Da Die folvirende Waſſer aus den Sa- 
libus alminibus und aus andern dergleichen 
gemacht werden ‚haben fie Feine Semeinfchafft 
mit den Metallis, und derwegen confortiren 


fi dDiefelbigen Speciesnicht, fondern verderben 


je vielmehr, aber das Philoſophiſche Waſſer 
erhält die Meralla, und reducirt fie in pri- 
ma: Materiam, Dannder Mercurius allein 
dieſen Schluͤſſel in ihm felbft hat, alſo dag er 
auf : und ufchleuft, reie die Philoſophi ſagen, 
daß der Mercurius folurus folvirt ‚und Mer. 
curius coagularus coaguliret. Diß ift das 
einige Mittel den AdamicumMercurinm aus 
dem periedten Corpore zu sieben, daß er im 
dencorporalifehen und metaliſchen Philoſo⸗ 
phiſchen Ader, welcher ihm gleich die Erden 
den Himmel unterworffen ift, gefüer ‚zur neuen 
Frucht gebohren werde. Ä 
DiE iftder König, welcher allein in die Tre, 
Difanifche Fonun, daraus er zuvor ſeinen Ans 
fang und Weſen genommen, zu baden einges 
het: Dig iſt das Sal Hermetis, das feiner u 
falls 


—E 
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talliſchen und weiſſen Lunz zugefuͤget wird, 
welche der Merculialiſche Wind im Bauch 
trägt ‚dißift des Teurfchen THEOPHRASTI 
Löwen Rofenfarbes Blut, weiches er dem 
Adlers Gluten zu conjungiren befihlet. Aber 
allhier wegen der. Ausziehung des lulphuri · 
ſchen guͤldenen Buͤchleins ſoll diß obſarviret 
werden, Daß zuvor Das Corpus perfectum 
‚aufs höchfte fabriliret werde, vie RAiMIIN« 





Waſſer Philofoph, :calciviret, auf daß die 
Corporaeröffnet, und ſchwammlicht werden; 
daß das ander Mercurial: Waſſer deſto beſſer 
koͤnne eingehen, feine Arbeit zu verbringen, 
Dig fchreibet TAL. und andere Philoſophen 
mehr. Was aber nun der Philoſophiſche 
Acker zudiefen himmlifchen Saamen gehoͤrig, 
die Trepifanifche Fontin zu dem Königlis 
hen Bade gehörig. Item das Gluten des 
Adlers, welches mit des rofenfarben Loͤwen⸗ 
Blut vermifcht, und die Hermetiſche Luna 
fen, und morausdie zunehmen, wollen wie 
betrachten, dann diefes die Philoſophi mehe 
als dag Fermentum verborgen haben, und 
—— ange eiget, ſo 
i 


i 
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—* doch beſſerer Erklaͤrung halben wieder⸗ 
olen. | 


Oben ift angezogen, daß der Mercurius 
und Leib der Metallen einen jeglichen Seift oder 
Tinctur der Metallen,denman darein ſetzet, an 
ſich nehme. So ift nun Dig der Verſtand, daß 
nemlich.aus und indem Saturno (darinnen alle 
Geheimnis wie Pythagoras anzeiget, begrif⸗ 
fen ift,)diefe Fontin am beſten zu ſuchen ſey und 
das der Urſachen. Erftlichen, dieweil er der er⸗ 
ſte Planet, ſo aus der metalliſchen Materie ge⸗ 
bohren, und derowegen ſeinen Bruͤdern noch 
allen unterworffen ift , und aller ihrer Geiſt zu 
fich faffen, und ihrer Natur werden fan. Dig 
ſchreiben alle Philofophi,dag unfer Mercurius 
dermaſſen soll geftalt feyn, daß derer Metals 
len Frucht, welcher kerment darein geſaͤet wird, 
bringen koͤnne. JE 

‚Zum andern dieweil er noch ein crudum & 
volatile metallicum corpus iſt, daß er. das 
fire fermentum Solis vel Lunæ durd) feine 
‚Crudität ad fpiritualitatem, derer Natur er 
iſt, bringen koͤnne, denn alle Philofophi wollen, 
daß in dieſem opere fpiritualifche und Mers 
curialifche Natur fey,Die das gange opus Ipi- 
ritualitatem und vaporofitatem, ohne welche 
feine rechte Conjundtion, wie RAIMUN- 
DUS im Bud) de Arte intelledtiva faget, ge⸗ 
ſchehen Fan) bringe , und herwiederum einefire 
Natur, damit es Das gange Opus figiren und | 
zur Beftändigfeit führen Fan. Das — ſie 

pre⸗ 
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fprechen, fac fixum volatile & volatile 
fixum, tem fac foeminam afcendere fü- 


‘2 per mafculum , & mafculum füper foemi« 


nam, & totumhabebis magifterium. Dies 
fes Fönner ihr wohl annehmen, und ins 
ſonderheit aus der Parabolifcben Practice 


des Trevilani,daer fager, Daß die Fontin 


dem Rönig eine Murter, ‚und Daß er obs 


I neeiniges ander Ding Daraus gemacht 


fey. Nun iſt die Frag, was der Metallen Mut⸗ 
ter, und woraus fie zunehmen fen ? Iſt nicht 
im vorigen Theil dieſes Tradtars folches klaͤrlich 


II angeseiget ? 


Daß die Materia anders nichts fen iſt gefas 
Het, ald Argentum vivum und Sulphur, mie 
Die Alten fagen, oder Sulphur ‚Mercurius und 
Sal, wie der wohlerleuchtere THEOPHRA- 
STUS und die Experientia anzeiget, welche 
anderswo nirgend , Dann in ben, Merallis 
undder primæ Materix am allernächften im 
Saturno zu finden if. Dann mann der Sa- 
turnus aufs höchfte ad ſpiritualem clarita= 
tem, und gleichmie ein Cryſtall, durch DieSub- 
limation gebracht und purgiret ift iſt er als⸗ 
Dannnicht Das neue Mittelinter Mercurium 
und Merallum? Iſt es nichf die temperirfe 
Subftanz zwiſchen dem firen und unfiren ? wel⸗ 
che dann bequem ift, wie die Philofophimollen, 
unfer Werck Daraus zu machen. Ja hat es 
nicht rarhafftig den Sulphur ‚ Sol und Mer- 
eurium zufammen in fich a vers 
— Hh 2 faſſet, 
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i 


faffet, da er durch Hülff des Goldes zurhohen 


Tinctur Fangebracdht werden? Was iftes ans 


ders alsder Himmel Saturni, das iſt, alle 
feine himmlische Klarheit und Kräften, welches - 


feichtlich zur Befländigkeit Fan geführet wer⸗ 


Spruch HERMETIS, was oben sit, iſt gleich 
Dem was unten ift. Iſt dem nicht alſo, dieweil eg, 


den ? Hieraus wird Flar und offenbar dee 


j 


wie oben ftehet,des Solis und Lunæ Mutter ift, 


Daraus er durch lange Zeit digeriret und geko⸗ 
cher, und derowegen feiner eigenen Subftang 
ift. Was koͤnte gejagt meiden, das mit diefer 
Materia nicht überein Fame? Sa Himmel und 
Erden: Wie HERMES ſaget, mwilft du unfer 
Werck machen, fo fchaffe eine neue Welt nicht 
aus nichts, fondern aus dieſem Saturnalifchen 


Safft, welcher, gleich der Erden, gegen dem 


oberſten Firmamentifchen Planeten, Geift und 
Tinctur ſich hal, Warum faget Theophra- 
ftus Paracelius? fo du den Himmel Saturni 
mit dem Leben lauffen macheft, und feßeft die 
Planeten alledarein, und lauffen läffeft,biß der 


Himmel Saturm verfchwind, Daß als dann die 


himmiiſche Planeten gefehen, und daß derfelbe 
Leib fen Soloder Luna Philofophorum. Wie 
Fan ich es beffer beftättigen? Was ift das Feben 
anderg,fo den Himmel lauffen macht,als Aqua 
Mercurialis, welches wegen feiner groffen Die 
(dieweil die Hitze eine Urfach des Lebens iſt, wie 
THEOPHRASTUS in lıb. vexationum in 
der 9. Kegel vom Gold anjeiget) den m. 

irten 
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eten und Cryſtalliniſirten Himmel Saturni 
fauffenmacht. Leſet dieſes mit Fleiß, ſo wird es 
mit allen Philoſophis überein flimmen , welche 
gebieten, ‚daß mandurc den Mezcurium, als 
durch den feurigen Spiritum, den Lapicem 
auffehlieffen,und die Tin&turas extrahiren j0l. 
Alſo gehet das rechte Adlers Gluten durch 
Aufſchlieſſung des Lebens oder Aqua Mercu- 
rii herfuͤr, damit das Roſenfarbe Blut ihm 
conjungiret wird, daß es Feine Scheidung 
mehrleidet, Haben nicht alle Philoſophi Diefe 
Eonjundtion vor ihr hoͤchſtes Secrecum vers 
borgen ? x 

Noch eines mugich melden, es möchte einer 
fragen, warum nicht der toeiffe Leib, oder Mer: 
eurius abgefchieden ift,billicher genommen wer⸗ 
de, pro Materia Lapidis, ale obgedachter Him⸗ 
mel Saturni ? Darauf gebe ich mit allen Phi⸗ 
Tofophis diefe Antwort : Daß unfer Elirir ges 
macht feyn muß, ausder Wurtzel und Anfang 
aller Metallen ‚aufdaß daſſelbe höher werdein 
der Perfection als die Metallen, Darneben, 
Dierveildiefe Mareria, Argentum vivum Sa- 
turni mit dem Leib und Argento vivo Solis 
gleich eines Weſens ift, und uber dem noch feis 
nen Sulphur,, der die Perfedtion verurfachet, 
in-profundo, wie GEBER faget, verfchloffen 
ben fich hat, alſo daß es durch natürliche Bewe⸗ 
gung haͤtte im Erdreich zu Gold und Silber 
digericet werden koͤnnen, derwegen fo der Sul- 
pbaur Solis darzu koͤmmt, ſo koͤmmt er zu feinem 

Hh 3 eige⸗ 
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eigenen Leibeund Mutter, daraus er fommen, 
Und Fan alfo beffer und zum andernmal bald ges 

ohren werden, als wann nur allein der weiſſe 
Leib, oder MercuriusSolis, mit feinen eigenen 
Sulphure,fo zuvor von ihmeabgefchieden,con- 
Jungiret worden. Hier aber koͤmmt deSulphur ° 
Solis, dem andern Sulphuri , ſo in dem Mer- | 
curio animato , und Coelo Saturni noch nicht ° 
dowipiret, ʒu Huͤlff, daßsalphur mitSulphure, ” 
wie alle Philoͤſophi wollen , conjungiret wer⸗ 
de. Dieſer iſt dieſer clarihcirte Saturnifche 
Mercurius einem Baum vergleichet, der noch 
feine filberne und guͤldene Frucht verborgen in 
ſich trägt, darein gleich der Sulphur Solis vel 
Lunæ, als feine eigene Pflantzen, koͤnnen einge⸗ 
pfropffet werden, Damit derſelbe Pfropff ge 
aber, als wann er vor fi) allen ftünde, 

oͤnnte zur Vollkommenheit und Früchten ges 
bracht werden. Und diefenatürliche Art ift ihr 
me inniglichen, wie andern Dingen, einges 
fchaffen, daß aus Krafft der Seelen dag 
Pfropff⸗Reißlein feine Natur nicht verändert, 
fondern ben defjelbigen Reißleins Früchte Art 
bleibet, darum welcherley Früchte man darein 
pfropffet, die wachſen herfuͤt. Diefes Pfropfs 
fen muß aber geſchehen im Fruͤhling, wann der 
Baum noch keine Früchte traͤget, ſondern Dies 
ſelbe noch in ſich verborgen haͤlt. 

Alfo mit dieſem unſeren güldenen Baum, 
davon oben genugfam Meldung gefchehen, fü 
manSolis oder Lunæ Reißlein darein PIaOPNE 

d 
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fo waͤchſt ein jegliches nach feiner Art,und brinz 
get Frucht, wie er denn durch Hulff der Wärme 
beginnt zu agiren und zu knopffen die Blaͤtter 
und Bluͤth zu erzeigen, biß endlich die Früchte 
durch der Natur Wirckung und ſein eigen 
Aſtrum heraus kommen dann diefe Materi, wie 
THEOPHRASTUS; in Thefauro Theſau- 
rorum faget, iſt das Aftrum nigræ terre, daß 
alle metallifche Früchte aus dem Vilcere terræ 
herfür freibet. Alſo Fan ein Verſtaͤndiger ges 
nugfam abnehmen „darinn der Steinder Kaͤl⸗ 
te ift füglicher und befier vor die Materia, 
Wurgel, und Mutter unfers Lapidis, als aus 
dem weiſſen Leib Solis genommen werden Fan. 
Folget nun weiter Bericht: Wann nun der 
Stein,oderHimmel-Saturnials die rechte Lu- 
naria und terra foliata zubereitet, fo ſolviret 
diefelbe in die Fontin, in Mercuriat: Waffer , 
in lac virgineum ‚und laffet euer obgedachtes 
Büchlein darein fallen ‚alfo daß es fich durchs 
aus mit den Fontinlein ‚in weiches Grund der 
grune Loͤw liegt,vermifcht ‚und ſetzet daffelbige 
dann alfo zufammen insBalneum zu pfigen,und 
pfüget oder diſtilliret fo viel es Ean herüber,daß 
e3 wie ein Liquor in fundo bfeibet, und nicht 
mehr fleigen fan, fo habt ihr die wahre Com. 
pofition und Zufammenfekung der materix 
Lapidis. Diemeilaber der!Mercurius anima- 
tus oder Coelum Saturni wie obftehet, und 
RAIM. LULLIUS im Buch genannt , dearte 
intellectiva fihreibet, fein eigen wahren Sul- 
Dh 4 phur 
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Phur und gradum fixum fo nod) nicht üben 


Den Mercurium dominiret,bey fich hat, Croel- _ 


cher wie Trevifianus faget ‚das ganze Werk 


perßeirt, und zeitiget) fo darf man nur ein we⸗ 
nig des Buͤchleins, eder fulpburis Solis oder 


Lung, welcher allein, als die Form des gangen 


Compofiti, in feine Natur ( wie vor angezeis 
ger) ſchmiedet oder ſchnitzelt, darein pflantzen, 
unangeſehen, wie viel die Natur dem Mercu- 
rio sugefest, fo kan man nicht irren, dasmolin 
Der Adtion des Sulphuris Solis kan obſervirt 


werden alſo wird ſich des Sulphuris gegen dem 


Leib und Mercurio allein dag zehende Theil be⸗ 
finden, derowegen dieſem alfo gefolget werden 
ſoll. Reiches alles ausführlich Trevitianus 


und andere Phifofophi.und die Natur ſelbſt leh⸗ 


ret, daß ein klein Theil fermenti folvirt eine 
geoffen Teig. Darum fagetTrevif, GOtt ha 
e 


gefchaffen ein, gehen , 100. 1900. 10000, 
100000, 1000000, und alſo fortan. Die be 
weiſet auch die Natur, welche von der Unität 
anfähet,und in derfelbigen im Werck wieder en» 
det und befchleufft, das wol Aufmerckens be⸗ 
darff. Dann fehet an zum Exempel den Geiſt, 
oder Sulphur Solis , mas ifter anders, als ein 


reines einfaltiges Feuer „und himmliſch Waß 


fer, das nur in ſich ſelbſt in Unitate befteher, wel⸗ 
ces auch gleich der Sonnen in ber groſſen 
Welt keines andern Dinges bedarf, dardurch 
es leben ſolte, ſondern lebet allein aus der Krafft 


GOttes wegen feiner einfaͤltigen Unitaͤt, 9 
& } 





nn 
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che das Reben felbft if. Soll nun dig Feuer 
oder Suiphur feineeigene Materiam von ferner 
Krafftin feine feurige Narur und fimplieiter 

verändern, fo muß Diefelbige Materia in fim- 
plicitate fecund& unitatis Daß iſt, in denario 
ihme gleich werden, auf daß he durch diß ‘Feuer, 
als die Form, die Materiam auch zu Neuer, und 
zumal in feine Form uud umpliciter dringen 
Fönne, und alſo zur andern Usitäf und Perre- 
&tion fommen,da Dann nichts mangeln fol, das 
nicht auch warhafftig Feuer und Sulpbur waͤ—⸗ 
re. Dig muß in fpeciebus individuorum nicht 
allein in qualitate, fondern auch in quanticace 
obfervirt werden, dieweil Fein Element das 
ander verlaffen Fan, fondern alle unfcheidbarz 
lich vermifchet find , diß ıft die Urfach und Hal⸗ 
fung des Gewichts, wie folches in narüclichen 
MWircfungen erfahren und gefehen wird, daß 
nemlich die Materi, welches ift der Binarius 
ponder Form und unitate in die ander Per- 
fection den Ternarium ( welcher ein Kind der 
Unifätift) gehet, Quiaomne trinum perfe. 
&tum,doch nichtehe ‚egerftehe dann durch die 
vierdte Drdnung der vier Gradus , in der 
fimplicität und Denario, das iſt, es muß in un⸗ 
——— Ubung der Hik, 

urch Die vier Elementa und Gradus erhöher, 
und zur andern Unität und Perfeltion ge 
bracht werden ‚alödann fo ift feine Krafft un⸗ 
aus ſprechlich, wie HERMES zeiget, Vis ejus 
integra eſt: fi verſa fueritinterran. Alſo 


DE geihichte, 
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gefchichts ‚daß es zum Denario fommt,dann 
fo 1. 2.3. 4. zuſammen genommen werden, ma⸗ 
chen fie 10. welche vier Zahlen ein Vollbrin⸗ 
gung find aller Zahlen, dieweil es immerdar mies 
der su einem koͤmmt, und über 10. ift Feine eins 
fältige Zahl mehr. 


j 


‘ 
* 


Derhalben nachdem dieſe Materi alſo zube · 


reitet, ſoll ſie in ein glaͤſern und klares Gefaͤß 
(das nur den dritten Theil erfüllen ſoll, ge 
fehloffen werden, auf daß nichts heraus ver- 
rauchen koͤnne, und aledann mitdem erften 


‚ 


Grad (der alſo heiß fen, daß man ohne Vers - 


letzung eine Hand in der Aſchen und Capellen 


halten kan) ſo weit verfolget, biß daß die 


Schwaͤrtze ſamt allerley Farben erſcheine und 
wieder anfange fich zur wahren Weiſſe zu bege· 


en. nn 
Dann hieriftder gange Handelangelegen, 


daß man es nicht übereile und verbrenne,tmie Die 
Zurba befihlet: Ehret den König und fein Ge⸗ 


mahl, daß fie nicht verbrennen , undim Rauch 
wegfliegen. Dann es find zweyerley mweiffe, 


darum muß man fich in der eriten, welche nicht 


die wahre weiffeift, zu augmentiren verhüten, 
alsdann foll das Feuer erhöhet ‚und einwenig 


geftärckt werden, alfo ſtarck, daß man genau 
lich eine Hand daran, und doch erleiden Fan. 
Diß fol fo lange continuiret werden, biß eg 


warhafftig wie ein Schnee weiß und fir fen, ſo iſt 


dann die Königin gebohren. 


Dat 


| 
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„un _ all DERFREEERE TREE LIT SIE 
Darnach muß man abermals das Feuer 
ſtaͤrcken, biß es gelb wird, und dann noch mehr, 
biß daß es zur vollfommenen höchften Rothe 
kommt, und fommen iſt. So ılt der König 
mit der Kron feines Reiches gefrönet, und zur 
neuen Geburt geftiegen. Alsdann iſt verfertis 
get die Tindtur und rothe Loͤw, welcher von 
dreyen in einem Ißaffer ‚mie Theoph, faget, 
durch des Vulcani Kunſt ausgangen ift. Alſo 
hat GOtt alles zu feinen ewigen Ehren , inder 
Dreveinigfeit erfchaffen und befchloffen. Et la- 
pistrinunus, Metallum trinunum, Lignum 
trinunum und alfo vom andern. 
Die Multiplication unfers Lapidis ie die 
Philo ſophi folches in ihren Büchern vermelden, 
-gefchicht alfo ‚nicht dag man Ddiefelbige in der 
viele bedarff, dieweil Fein Particul fo klein dar⸗ 
von ſeyn koͤnte, daß man nicht vermoͤchte zu 
mehren, alfo dag feine Krafft und Tinctur ſich 
in inhnıcum erftrecfet. Solches geichicht 
aber, wann mandenLapidem folviret , und 
mit vorigem Nutriment daraus er gemacht, 
foeifet und traͤncket, und wieder wievor ein⸗ 
ſchleuſt, und zur Perfection Fochet ‚alles wie 
obenftehet. Dann fo offt ſolche Solurio und 
Fixatio gefchicht,, fo wird er immerdar in 
ualitate, Virctute und Quantitate gehenmal 
ſtaͤrcker als vorhin, und alfo hiermit der obge- 
dachte Spruch BERN. TREVIS, erfäret, 
nemlich daß GOTT gefchaffen ı. 10. ı00, 


1009: 1000909, I100000. 1000000. 
So 


f 
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Sp man aber denfelbigen zur Metalifchen 
Transmutation gebrauchen will, foll man ihn 
erftlich auf geflaffen Gold werffen, Damit feine 
feurige Natur, die ſonſt unbezwinglich ift ‚ein 
wenig extinguiret , und fid) alſo in die Metale 
liſche Diſpoſition und derfelben Verwande⸗ 
lung ergeben kan. Dieſes iſt alles einem Erfahr⸗ 
nen erkuͤndig. 

Der liebe GOtt und Vatter unſers HErrn 
und Heylandes JEſu Chriſti wolle feine Gna⸗ 
de verleihen, daß diß vornemlich gereiche zu ſei⸗ 
nen Ehren und Lob, und der Menſchen Nutz, 

Wolſtand und unſerer Seeligkeit, Amen. 

Anno 1593. 


DEO Triuno Laus & Gloria, 
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| BER OO 
Summariſcher Innhalt/ 
Herrn 


BERNHARDI, 


Grafen Won.bet Mar und 
Chymiſcher Schrifften. 


„ern Cafpar hHorns, Philof, & Medicin, 
D. Reipubl. Norimbergenfis Phyfici Or- 
dinarii. &c, Gelehrte Dedication an 
dem Durchl. Hochgebornen Fürften und 
‚Herrn, Herrn AUGUST , Fürften zu An⸗ 
haft, Grafen zu Afcanien, Herrn zu Zerbft 
und Bernburg:rc. x 


„eren Lafpar Horns, Vorrede an den 
Kunfttiebenden eier: 
Seren Bernhards Grafen von der Marck 
und Tervis Dedicarion an den Edlen und 
Hochgelehrten Herren Thomz de Bononia 
Gubernator in Franckreich x. 2. 


Herrn Grafen Bernhards Vorrede an alle 
der wahren Kunſt Liebhabere. 


V. 

Noch eine andere Vorrede Graf Bern- 

hards über feine Schrifften. 

Wh j 

Herren Graf Bernhards Chumifher 

Schrifften erfter Theil. Von den Erfindern 

dieſer Kunſt, und denen fo fie warhafftigges 
wuſt und gehabt haben. pag.1 

Vi I. — 

Herrn Graf Bernh. Chymiſcher Schriff⸗ 

ten 2. Theil. Darinnen angezeiget wird, wel⸗ 





chen Buͤchern Er nachgearbeitet, und was 


für unglaubliche Mühe, Zeit und Unko—⸗ 

ften Darauf gegangen, ehe Er endlich die 

Warheit erlanget, ferner wird auch von 

» dem rechten Grund dieſer Kunft gehans 

delt. 12 
vi. 


Bernhardi Chymiſcher Schrifften 3. Theil, 
darinnen gehandelt wird von dem Anfang 
und Wurtzel der Metallen, und ſolches 
aus feſten Gruͤnden, und klaren Beweiß 
und Zeugniſſen der Philoſophen. 77 

IX. | 

Bernhardi Chymiſcher Schriften, 4. Theil, 
darinnen die Practica des Philofophifchen 
Steins, Parabolifch gelehret wird. ee 


© 





Symbolum Bernhardi Comitis Palatini 
- Marc Tervifianz, pag. 114 


1 t 





Ein abſonderlicher Tractat Bernhardi Com. 
Terv. vom Stein der Weiſen, aus dem La⸗ 
teiniſchen ins — 125 


Srafen Bernhardi von Tervis Send; Brief 
und Antwort: Schreiben vom Stein der 
Weiſen, an Deren Thomam von Bononia 

des Königs in Franckreich Caroli VII. Leib» 
Arten 137 

XIII. 

Ein Dialogus vom Stein der Weiſen, Prz- 
ceptoris Georgii und Alberti Difcipuli 
Darinnender 4. Theildes Strafen Bernhars 
di, von der Practica Lapidis Philefophiei 
ausgelegt und erflähret wird. 212 
I Kurse Auslegung des Fontinleing oder 4. 
| Theil Bernhardi, von Alberto Cayer, 
fratre OrdinisCarmelitarum hinterlaflen, 
von welchem man fchreibet, daß er warhaff⸗ 
tig den Stein der Weiſen gemacht und ge⸗ 
habt habe. 273 

Neben einen kleinen Tractaͤtlein von den zweyen 
Blumen, daraus der Weiſen Stein waͤch⸗ 

? 


am 
XV. 


ee run —, 





i 
3 


Anfang des vierdten Buchs Bernhardi, mie 


es in Fransöfifher Sprache —* 
29 


XVI. | 
Send » Brief Galli Etſchenreuters, der 
Artzney Doctoris und Chymici zu Schlets 


ftadt Ordinari - Phyficı gejchrieben an 
Wilhelm Grararsium u. 298 


| XVII. | 
Di&ta Alani, dasift : Kurge Lehr sumd Unter 
richt⸗ Sprüche, von det ‘Bereitung des 
geoffen Steins der Weiſen, von einem 
alten Philofoph. Alano de Infulis oder von 
Ißle aus Flandern, befchrieben und hin, 
terlaffen. J— 307 
Metallurgia, das iſt: von der Generation und 
Geburt der Metallen, und daß aus ihnen 
NB. allein der groſſe Stein der Weiſen 
könne gemacht werden. Don einem gelehr⸗ 
ten Philofopho Hermetico befchrieben, 
und publiciret, durch Joachimum Tan- 


ckium D, 32 
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